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Paris als Hochburg der Weltrevolution

Frankreich unterm Sowjetstern
43 bolschewistische Organisationen arbeiten westlich des Rheins

(Vraktborivbt unserer Lsrliosr Svdriktlsitnnx)

Berlin , 3. November.
II . IV. Von seilen der Antikomintern , des Ee-

samtverbandes antikommunistischer Vereinigun¬
gen, wird uns soeben aufschlußreiches Material
über die Organisation des Kommunismus in
Frankreich zur Verfügung gestellt , das gerade in
diesem Augenblick, in dem der Bolschewismus
eine ganz besonders drohende Aktivität
entfaltet , von hohem Interesse ist.

Nach der Vernichtung der Kommunistischen
Partei und der übrigen marxistischen Organi¬
sationen in Deutschland ist jetzt Paris  Stütz¬
punkt und Ausgangspunkt der kommunistischen
Arbeit in Europa geworden . Seit dem vorigen
Jahre kann man in Frankreich das Vordringen
des Kommunismus beobachten ; die „Vrovt oom-
muv " (die Eemeinschaftsfront zwischen Mehrheits¬
sozialisten und Kommunisten ) , weiter die rote
Einheitsfront der Gewerkschaften , sind die Sturm¬
signale für Frankreich und ganz Europa.

Das Verhältnis Frankreichs zu Sowjet -Ruß¬
land war nach dem Kriege durchaus feindlicher
Natur . Es ist bekannt , welche ablehnende Stel¬
lung gegen Sowjetrußland selbst der Propagator
des sowjetrussisch-französischen Bündnisses , Bar-
thon,  früher eingenommen hat . Es blieb Herrn
Herriot vorbehalten , die Bolschewisten in Frank¬
reich hoffähig zu machen, um mit ihnen zu ver¬
handeln , und , als Folge dieser pro -bolschewisti-
schen Politik , den Nichtangriffspakt zwi¬
schen Frankreich und Sowjetrußland
zustandezubringen . Dieser Nichtangriffspakt wurde
am 28. November 1932 unterzeichnet und ist die
Grundlage der französisch-sowjetrussischen Be¬
ziehungen . Von eigenartigem Interesse ist folgen¬
der Abschnitt des Paragraphen 5 : „Jede der ver¬
tragsschließenden Parteien verpflichtet sich, Orga¬
nisationen weder zu schaffen, noch auszurüsten,
noch zu unterstützen , noch zu dulden , derenZiel
der bewaffnete Kampf gegen die
andere Partei  ist ." Es wird niemand be¬
haupten wollen , daß Frankreich in der UdSSR.
Organisationen '-unterhielte oder unterstützte , die
sich zur Aufgabe gemacht hätten , das bestehende
Sowjetregime zu stürzen oder mit allen Mit¬
teln zu bekämpfen.

Andererseits ist die Liste der Organisationen
in Frankreich , die sämtlich Instruktionen , Geld,
Material und Waffen von Moskau erhalten,
sehr lang . Sie umfaßt nicht weniger
als 43 Namen.  Alle 43 Organisationen
haben als erste Forderung auf ihre Fahnen Sturz
M>d Vernichtung des bestehenden Systems in
Frankreich geschrieben. Mit allen Mitteln , mit
Gewalt und Terror , mit bewaffnetem Aufstand
suchen sie ihr Ziel zu erreichen . Wenn wir die
Namen und Titel der Vereinigungen lesen, wis¬
sen wir , was davon zu halten ist. Hier sind sie:
Kommunistische Partei Frankreichs (französische
Sektion der kommunistischen Internationale ) ,
Kommunistische Jugend , Rote Gewerkschaft, Liga

Berlin , 3. Nov.

Auf Grund des 8 2 des Gesetzes über den Wi¬
derruf von Einbürgerungen und die Aberkennung
der deutschen Staatsangehörigkeit hat der Reichs¬
und preußische Minister des Innern Dr . Frick im
Einvernehmen mit dem Reichsminister des Aus¬
wärtigen folgende Reichsangehörige der deutschen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt , weil sie
durch ihr Verhalten , das gegen die Pflicht zur
Treue gegen Reich und Volk verstößt , die deut¬
schen Belange aufs schwerste geschädigt haben:

1. Johann (Hans ) Beimler , früherer Funktio¬
när der Bayerischen KPD . und ehemaliges MdR,,
ist aus dem Konzentrationslager Dachau geflüch¬
tet und lebt jetzt anscheinend in Rußland . Er ist
der Verfasser der schamlosen Hetzschrift „Im Mör¬
derlager Dachau ".

2. Willy Bredel , ehemaliger Schriftleiter der
kommunistischen Blätter „Hamburger Volkszei¬
tung " und „Norddeutsche Zeitung ", hält sich jetzt
vermutlich in Prag auf . Im September erschien
von ihm ein wüster Hetzartikel in der in Prag
herausgegebenen Emigranten -Zeitschrift „Neue
Deutsche Blätter ". Bredel ist auch an der Unter-
zeichnung des Saaraufrufes in der Saarbrllckener
„Volksstimme " beteiligt , der für den Status quo
Propaganda macht und schwerste Beschimpfungen
Deutschlands enthält.

3. Dr . Alfred Dang , früher Mitarbeiter des
„Vorwärts ", jetzt Leiter der Pestalozzischule in
Buenos Aires , die als ausgesprochene Kampf-

der kommunistischen Frauen , Internationale Ar¬
beiterhilfe , Rote Internationale Hilfe , Freunde
der UdSSR ., Sitz Moskau , Arbsitersportföde-
ration , Konföderation der proletarischen Bauern,
Internationale der Marine - ( !) und Hafenarbei¬
ter , Republikanische Frontkämpfer (französische
Sektion der Internationale der republikanischen
Frontkämpfer ) , Kulturverband der Arbeiter (mit
seinen vier Untergruppen a . Verband der revo¬
lutionären Schriftsteller und Künstler , b. Vereini¬
gung für proletarische Theater in Frankreich , c.
Proletarische Amateurphotographen , d. Proleta¬
rische Radio -Union ) , Liga der proletarischen Gott¬
losen, Proletarische Studentenunion , Proletarisch«
Esperanto -Union , Marxistische Volksuniversität,
Französische Sektion der Internationale der
Lehrer , Französische Union der Kooperative , La
Bellevilloise (kommunistische Konsumgesellschaftl,
Weltkomitee für den Kampf gegen Krieg und

Saarbrücken , 2. November.

Der Landesleiter der Deutschen :Front , Pirro,
veröffentlicht folgenden Aufruf an die Mitglie¬
der der Deutschen Front:

Die Lage an der Saar beginnt durch unver¬
antwortliche gegnerische Machenschaften plötzlich
sehr ernst  zu werden . Die Franzosen drohen
mit dem militärischen Einmarsch ins Saargebiet.

Ich verstehe euch, daß ihr die Nachrichten über
die drohende Besetzung unseres Heimatgaues mit
größter Entrüstung aufnehmt . Ihr fragt euch mit
Recht, wozu wir in den vergangenen Monaten
die größte Disziplin wahrten , wozu wir die maß¬
losen Beschimpfungen unseres deutschen Vater¬
landes und unseres Führers durch die rückglie-
derungsfeindliche Presse und die sich immer häu¬
fenden Terrorfälle der Emigranten mit Geduld
und Beherrschung ertragen haben.

Ich verstehe auch die bitteren Fragen , die ihr
in diesem Augenblick an die verantwortlichen
Behörden richtet , und ich will als euer Führer
sie in alle Öffentlichkeit selbst stellen ; denn wenn
im Saargebiet Terror besteht , dann wird er nicht
von uns , sondern von anderer Seite ausgeübt.

Ist es den verantwortlichen Stellen bekannt,
daß in riickgliederungsfeindlichen Versammlungen
und Zeitungen nun schon seit Monaten in maßloser
und verleumderischer Weise gegen das Deutsche
Reich und seinen Führer gehetzt wird , daß in den
Versammlungen der Emigranten und unserer Geg¬
ner die Verordnungen der Regierungskommisfion

schule gegen das neue Deutschland gegründet wor¬
den ist. Auch außerhalb der Schule treibt Dang
in Vortrügen und Zeitungsartikeln deutschfeind¬
liche Propaganda . 2m besonderen setzte er gegen
den Führer der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley
einen durchtriebenen Hetzfeldzug in Szene.

4. Leonhard Frank , kommunistischer Schrift¬
steller , hält sich jetzt in Prag auf und ist dort
Mitarbeiter der Emigrantenzeitschrift „Der
Monat " . Während des Krieges lebte er in der
Schweiz und schrieb das Buch „Der Mensch ist
gut ", das in seiner Tendenz gegen Deutschland
gerichtet ist und der Zersetzung der Front diente.
Frank ist an der Unterzeichnung des Saarauf¬
rufes beteiligt . (Vergleiche Nr . 2.)

8. Carola Henschke (Neher ) hat den Saarauf¬
ruf mit unterzeichnet . (Vergleiche Nr . 2.) Ihr
ausländischer Aufenthaltsort ist nicht bekannt.

K. Helmuth tzerzfeld (John Heartfield ), zurzeit
vermutlich in Prag, -kommunistischer Schriftsteller.
Unterzeichner des Saaraufrufes.

7. Wieland Herzselde , Inhaber des Präger
Malik -Verlages , ist ein prominenter Vertreter des
Emigrantentums im deutschfeindlichen Hetz-
zentrum Prag.

8. Prinz Max Karl zu Hohenlohe -Langenburg
treibt deutschfeindliche Propaganda im Saar¬
kampf. Öffentliches Auftreten als Redner in
Paris an der Seite des Saarseparatisten Matz
Braun . Mitunterzeichner des Saaraufrufes.

Faschismus , Internationales Hilfskomitee für die
Opfer des Hitlerfaschismus , Komitee für die Be¬
freiung Thälmanns , Internationale Liga gegen
Antisemitismus , Anti -imperialistische Liga,
Liga gegen den Imperialismus und die Unter¬
drückung in den Kolonien , Italienische antifaschi¬
stische Liga in Frankreich , Französische Sektion
der proletarischen Neger , Komitee für die Auf¬
rechterhaltung der L'Humanitä (das kommunisti¬
sche Presseorgan in Paris ), Eingewandert « Pro¬
letarier , Zentrale polnischer Proletarier in
Frankreich , Zentrale rumänischer Proletarier in
Frankreich , Arbeiter - und Bauernunion (ser¬
bisch!), Komitee des 1. September (ungarisch !) ,
Kulturverein jüdischer Proletarier , Der „Eezerd"
(eine kommunistisch-jlldiche Vereinigung ) , Union
russisch-ukrainischer Proletarier , Vereinigung
befsarabischer Emigranten ( !), Vereinigung der
Streikkomitees , Gesellschaft für die kulturellen Be¬
ziehungen Wischen Frankreich und Sowjetruß¬
land , Internationale Aerztevereimgung gegen

dauernd übertreten werden , daß die Emigran¬
ten  planmäßig zum Vandenkrieg  ausgebildet
werden , daß die Emigranten das ihnen gegen den
Willen der gesamten Bevölkerung gewährte Gast¬
recht mißbrauchen und durch Unruhestistung und
tägliche Terrorfälle die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung gefährden , daß die Emigranten ihr gefähr¬
liches Spiel unter dem Schutz der Bergwerksdirek¬
tion treiben?

Ich stelle die Fragen nicht, um Oel ins Fener zn
gießen und die entstandene Unruhe zn erhöhen . Als
Führer der Deutschen Front im Saargebiet bin ich
vor Gott und dem deutschen Volk verpflichtet , ein¬
deutig Klarheit in der Frage der Verantwortlich¬
keit zu schaffen. Die Deutsche Front wird auch wei¬
terhin der Garant für die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe und Ordnung im Saargebiet
sein.

Bei der Erfüllung dieser Aufgabe kommt sie
aber nicht daran vorbei , den zuständigen Stellen
die Schwere ihrer Verantwortung vor Augen zu
halten . Die Regierungskommission steht vor einer
geschichtlich hochbedeutsamen Entscheidung . Ent¬
weder sie bannt — was ihr sehr leicht fallen wird
— mit ihren Machtmitteln jeglichen Terror , ins¬
besondere den der Emigranten , sie zwingt end¬
lich die Emigranten , ihre terroristische Tätigkeit
zn unterlassen , sie gibt ihnen die unerläßliche Zu¬
rückhaltung in allen öffentlichen Angelegenheiten
auf , sie verbietet ihnen das öffentliche Auftreten
in Versammlungen und das Mitarbeiten an saar-
ländischen Zeitungen — und der ganze Terror-

9. Alfred Kantorowicz (Jude ) , kommunistischer
Journalist und fanatischer Hetzer, ist Mitarbeiter
der deutschfeindlichen Blätter „Freie Presse " in
Amsterdam und „Blaue Hefte " in Wien . Unter¬
zeichner des Saaraufrufes . Sein Aufenthalt im
Auslande ist unbekannt.

1V. Friedrich Kniestedt in Porto Alegro ist ver¬
antwortlicher Schriftleiter der Zeitung „Aktion ",
die Ereuelnachrichten über Deutschland verbreitet
und dem deutschen Ansehen in Brasilien schwer
schadet.

11. Hubertus Graf von Löwenstein -Scharffeneck,
Tirol , Verfasser des Buches „Ssriusn ^ tbs Dra-
gsäzs ok a Ration ", schreibt außerdem deutsch¬
feindliche Artikel in österreichischen und englischen
Zeitungen . Angriffe gegen die deutsche Regierung
bei einem Vortrag in London.

12. Klaus Mann , Sohn des bekannten Schrift¬
stellers Thomas Mann , ist Schriftleiter der
Monatszeitschrift „Sammlung " und Mitarbeiter
der „Neuen Freien Presse " in Prag ; beides sind
Hetzblätter . Auch im „Neuen Tagebuch " (Paris,
Amsterdam ) ist im Januar 1934 ein Hetzartikel
gegen Deutschland aus seiner Feder erschienen. Un¬
terzeichner des Saaraufrufes.

13. Hubert Märzen in Metz. Separatistenfllhrer
während der Besatzungszeit , der in Trier die
„Rheinische Republik " ausrief . Auch heute noch
betätigt er sich separatistisch an führender Stelle
durch Wort und Schrift.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

den Krieg , Internationale Lhemikervereinigung
gegen den Krieg ( !I, Internationale Juristenver¬
einigung , Antifaschistisches Aktionskomitee.

Wir sehen in dieser Aufzählung die Cmigranten-
vereinigungen aus allen Brennpunkten europäi¬
scher Konflikte ; Programme zu Wühlereien in der
französischen Marine , in den Kolonien , unter den
farbigen Truppen . Wir sehen die Unterstützung
des Judentums , den infernalischen Haß gegen den
Nationalsozialismus und gegen den Faschismus;
wir sehen die Förderung der europäischen Minder¬
heiten mit kommunistisch-bolschewistischen Mitteln
und all die anderen politischen , wirtschaftspoliti-
schen und „kulturellen " Tendenzen , von denen
wir uits ja noch eher einen Begriff zu machen
vermögen , als der französische Bourgeois . 43 bol¬
schewistischePropagandazentralen : das reicht aus,
um Frankreich an den Rand des Ruins zu drin¬
gen. — Aber der Quai d'Orsay denkt nicht daran,
seine Außenpolitik danach einzurichten.

spuk ist verflogen und endgültig beseitigt — oder
sie ruft die französischen Truppen ins Gebiet —
dann wird das Unglück, das sie schließlich über
Europa und die abendländische Kultur bringt,
unabsehbar  sein.

Aus heiligstem Verantwortungsgefühl heraus
muß ich diese heute einzig mögliche Alternative
mit letzter Klarheit herausstellen . Euch aber , ihr
deutschen Männer und Frauen an der Saar , for¬
dere ich in dieser ernsten Stunde nochmals zur
äußersten Disziplin  auf . Gewiß , eine
solche Aufforderung ist nicht mehr nötig ; ihr habt
durch Monate hindurch bewiesen , daß ihr um
eures Vaterlandes und des Friedens willen Zucht
zu wahren versteht . Bewahrt nun diese Zucht
auch weiterhin trotz der ungeheuren Spannung , in
die euch die Bereitstellung einmarschbereiter Trup¬
pen an der Grenze des Saargebietes versetzt hat.

Gleichzeitig ordne ich an:

1. Mitglieder der Deutschen Front , die meinem
Gebot zuwiderhandeln und keine Disziplin wah¬
ren , sind nicht nur aus der Deutschen Front so¬
fort auszustoßen , sondern auch gegebenenfalls der
Staatsanwaltschaft zu übergeben.

2. Wer durch eine Anzeige an die Staatsanwalt¬
schaft nachweislich die Verurteilung eines Ter¬
roristen , der sich in die Reihen der Deutschen Front
eingeschlichen hat , erzielt , erhält von der Deutschen
Front eine Belohnung von 1999 Franken.

Ich treffe diese Anordnungen nicht, weil ich es
für nötig halte , meiner Aufforderung , weiterhin
Disziplin zu wahren , gleichsam durch Strafan¬
drohung zu bekräftigen , sondern weil ich angesichts
der gewissenlosen Mache unserer Gegner zu der
Annahme gezwungen bin , daß man Provoka¬
teure  in unsere Reihen einzuschmuggeln
versucht  und diesen verbrecherischen Menschen,
die mit dem Frieden spielen , muß das Handwerk
gelegt werden.

Saarbrücken , 2. Nov . 1934.

Landesleitung der Deutschen Front,
gez. : Pirro,

Landesleiter der Deutschen Front.

England stimmt zu
London , 3. November.

Die Londoner Presse befaßt sich auch noch am
Sonnabend mit der Saarfrage . Es wird erklärt,
die britische Regierung glaube nicht an Verwicklun¬
gen, sei indessen mit den französischen Vorsichts¬
maßnahmen einverstanden.  Der Ausruf des
Gauleiters Vürckel  wird allgemein als eine von
friedfertigem Geist getragene Vorsichtsmaßnahme
geweitet . Der Berliner „Times "-Berichterstatter
nennt sie den wichtigsten Schritt , der von deutscher
Seite zur Sicherung gegen unverantwortliche
Handlungen getan worden sei. — Hingegen machen
sich „Daily Herold " und „News Chronicle " zum
Sprachrohr des in London weilenden Separatisten
Matz Braun,  der wieder einmal die ungeheuer¬
lichsten Verdächtigungen gegen Deutschland aus-
spricht. — Der Berichterstatter der „Morning
Post " in Rom stellt fest, daß dort kein französischer
Schritt bezüglich militärischer Vorbereitungen für
einen etwaigen Einfall ins Saargebiet eingeleitet
worden ist.

Aus-er Gemeinschaft ausgeschlossen
28 Dolksschädlingen die deutsche Staatsangehörigkeit entzogen

Die Oeutsche Krönt hätt Disziplin
Ein Ausruf des Landesieiters Virro - Nie Lage beginnt ernst zu werden

Nichts hinzugelernt?
Die Machenschaften Frankreichsan der Saar

rr. K4L. Es ist in diesen Tagen, als die fran¬
zösischen Saar-Jnvasionspläne bekannt wur¬
den, an die schreckenvolleZeit der Rhein¬
landbesetzungund an den widerrechtlichen
Ruhreinmarscherinnert worden. Auch auf
die Tatsache, daß Poincares Politik der
Bajonette vor mehr als 10 Jahren nicht die
Billigung Englands gefunden hatte, ist an¬
läßlich der Saar-Besprechungenzwischen dem
Londoner französischen Botschafterund dem
englischen Außenminister hingewiesen wor¬
den. Wir möchten, zumal das Reuter-Dementi
die Neigung englischerStellen zur Beteili¬
gung an einem französischenSaarabenteuer
nicht ganz eindeutig  in Abrede
stellte, noch einige Jahre weiter zurück¬
greifen und dem Foreign Office das Ge¬
dächtnis für die Wirren vor der Abstim¬
mung in Oberschlesien  ein wenig
erneuern.

Wie stand es damals, im Mai 1920
während des polnischenInsurgentenaufstan¬
des, mit der Pflichterfüllung der französi¬
schen Besatzungstruppen? Obschon einige
italienischeSoldaten genügten, um 600 pol¬
nische Aufständische längere Zeit vom Katto-
witzer Bahnhof fernzuhalten, erklärte der
französischeKreiskontrolleur Major Säle»
rou. bei Ausbruch der Unruhen, seine Trup¬
pen könnten es nicht mit dem Gegner auf¬
nehmen. Die mit Franzosen besetztenPan¬
zerautos wurden denn auch nur zur Beun¬
ruhigung der Bevölkerung, keineswegs aber
zur Bekämpfung der Insurgenten durch die
Straßen gejagt. In Hindenburg war das
Ungeheuerlichemöglich, daß eine Hundert¬
schaft der Abstimmungspolizeiden Polen die
Massen ausliefern mußte. In Zalenze im
Kreise Kattowitzbrachten es französische Sol¬
daten sogar fertig, den Polen auf offener
Straße fast 7000 Gewehre zuzuspielen. Fachs
Generalstabschef, Le Rond, dementiertezwar
mit aller Bestimmtheit (wider sein besseres
Wissen?), daß von feiten der Franzosen
mit den Aufständischen verhandelt und eine
Demarkationslinie festgesetzt worden sei.
Ein französischerOffizier, so versicherteer,
verhandele nicht mit Rebellen. Man hat nie
erfahren, ob die französischen Kreiskon¬
trolleureAdam und Gascoll, die das mit den
Insurgenten vereinbarte Abkommen eigen¬
händig unterschrieben hatten (!), gemaß-
regelt worden sind. Weiter: Das in Katto¬
witz gleichzeitig mit einem allgemeinen
Waffenverbot verkündete Standrecht wurde
von den französischen Soldaten einseitig nur
gegen Deutsche angewendet. Die Belieferung
der Aufrührer mit Waffen und Munition
aus Fabriken Frankreichsschließlich war an
der Tagesordnung. .

Weshalbwir heute auf diese unglaublichen,
aber doch eben historischen  Tatsachen
zurückkommen? Weil das Säbelrasseln

kille helfen mit!

kille kaufen Nrbeitsbefchafsungslofe!

der französischen Generalkom¬
ma  n do s in Metz und Nancy einerseits und
die planmäßige Ausbildung der
Saar - Emigranten zum Banden-
krieg  andererseits auf eine verzweifelt
ähnliche Situation hindeuten, wie sie sich
1920 in Lberschlesienergab. Weil das Ge¬
wissen aller derer geschärft werden muß, die
erneut für Frankreichs Gewalt-vor-Recht-
Politik gewonnen werden sollen. Vor 14
Jahren war es der englische Minister Lloyd
George, der seinem französischenKollegen
Briand erklärte, er werde die Aufrecht¬
erhaltung der französisch-polnischen Inter¬
essenpolitiknicht länger zulassen. Das Wort
der „Westminster-Gazette", das damals mit
Bezug auf die Unruhenin Lberschlesien fiel,
gilt heute noch in seiner vollen Bedeutung:
„Jede Politik, die sich auf die Absicht grün¬
det, 60 bis 70 Millionen Deutscheim Zu¬
stande der Unterdrückungzu erhalten, muß
fehlschlagen." Und in dem folgenden Satze
des englischenBlattes brauchtstatt „Ober¬
schlesien" nur „Saarland" gelesen zu werden,
damit es für den von Paris aus bearbeiteten
englischen Außenminister einen unmittel¬
baren aktuellen Sinn gewinnt: „Frankreich
muß Deutschlandgegenüber auch in Lber¬
schlesien im Sinne eines ksir plav vorgehen
und die Möglichkeitbieten, wieder zur Ruhe
zu kommen." Wir möchten es nicht glauben,
daß die RegierungEnglands, von Frankreich
um Teilnahme an einem herausfordernden
Saar-Handstreich gebeten, so schnell alle
Lehrender Geschichte über Bord werfen und
sich auch nur auf eine stillschweigendeDul¬
dung des schroffenRechtsbruchs einlassenkönnte.

Es ist inzwischenklar erwiesen, daß die
Initiative für die Herausstellungder Inva¬
sionspläne Frankreichs vom Leiter der
Saar-RegierungsKommission, dem allzu be¬
rüchtigtenHerrn Knox, ausgegangen ist, in
dessenHände, nach Ansicht Frankreichs, die
Entscheidung über die Anforderungbenachbar-



Sonntag, den 4. November 1934 Bremer Zeitung
Nr. 308 JahrgangM

ter Truppen gelegt sein soll. Tie Ungeheuer¬
lichkeit der Absichten Frankreichs ist, beson¬
ders was die juristische Seite : betrifft,
von uns bereits gekennzeichnet worden.
Es scheint, daß gewisse Politiker an
der Seine den von Herrn Knox zugeworfe¬
nen Ball besonders deshalb gern auf¬
gefangen haben, weil sie auf dem
Höhepunkt der innenpolitischen
Krise Frankreichs  ohnehin nach
einem außenpolitischen Ablenkungsmanöver
Ausschau gehalten haben. Auch die
Rüstungsinteressenten haben natürlich wie¬
der ihre Hand im Spiele . War es nicht
bezeichnend, daß der Kriegsminister Mar¬
schall Petain zu Beginn der vorigen Woche
im Finanzausschuß der Pariser Abgeord¬
netenkammer erklärte , sich mit der „so kri¬
tischen" internationalen politischen  Lage
beschäftigt zu haben ? War es nicht erstaun¬
lich, daß er seine Forderung nach neuen
Militärkrediten im Zusammenhang mit ,chen
außenpolitischen Schwierigkeiten" begrün¬
dete, „die sich namentlich im Anschluß an
die Saarabstimmung ergeben könnten " ?

Auch an anderer militärischer Stelle jen¬
seits des Rheinlandes ist immer wieder
der Ruf der Scharfmacher  laut ge¬
worden : „Am gefährlichen 13. Januar muh
Frankreich auf das äußerste gefaßt sein

Die Totenr
Jeder Deutsche trägt

Der November kommt ins Land, der große Mo¬
nat der Toten. Unsere Gedanken wandern zu den
Gräbern unserer Lieben, zu den Gräbern unserer
toten Helden. Gräber mahnen zu stiller Einkehr
und Selbstbesinnung. Was haben die Toten des
Weltkrieges und die Grüfte der toten Soldaten
der Hitler-Bewegung uns heute zu sagen? Nur
eine einzigeStimme erklingt von den Helden¬
friedhöfen:

„Wir haben gckiimpst, dah Not und Elend fern¬
bleiben von den Gauen der Heimat! Wir sind ge¬
storben, datz Deutschland lebe! Wir sind gefallen,
dah Deutschland stehe in unverbrüchlicher Einig¬
keit! Deutschland, wir erwarten, dah unser Kamps
dein Kamps sei!"

Deutsche Volksgenossen, ihr Opfertod soll nicht
umsonst gewesen sein! Hat der Tod ihnen die
Waffe aus der Hand genommen, so werden wir
weiter kämpfen , datzunser Volk lebe!
Wir werden weiter ringen, dah die Not sich wende
von der deutschen Heimat! Wir ringen und
opfern, und aus unserem Kampfe soll und wird

und deshalb bis an die Zähne bewaffnet da¬
stehen." Der französischeA u tze n m i n i st e r
Laval  hat sich sofort, nachdem er zum
Nachfolger Barthous ernannt worden war,
intensiv mit der Eaarfrage beschäftigt. Es
kann ihm unmöglich entgangen sein, daß
die Disziplin der deutschen Saarbevölkerung
trotz unerhörter Provokationen geradezu
vorbildlich ist. Und wie schlecht das Mär¬
chen von dem geplanten Einmarsch der SA .-
und SS .-Männer des Saar -Grenzgebiets er¬
dichtet ist, davon wird ihn der Aufruf
Bürchels, des Saarbevollmächtigten des Füh¬
rers , überzeugt haben. Um so größer ist die
Pflicht des Politikers und Staatsmannes
Laval, in absoluter Unabhängigkeit vom
Generalstab mit aller Kraft nur dem Recht
und dem Frieden zu dienen. Eine unzwei¬
deutig von den Invasionsplänen abrückende
Erklärung des Herrn am Quai d'Qrsay
würde den Friedensstörer Knox mit seiner
Brandfackel sehr schnellvom Pulverfaß ver¬
jagen, würde zur Beruhigung der mit Recht
empörten Saarbevölkerung wesentlich bei¬
tragen . Den Aufwieglern in der Pariser
Presse aber möchten wir empfehlen, über
die schon im deutschen Zollparlament er¬
folgte Feststellung Bismarcks nachzudenken,
„daß im deutschen Herzen ein Appell an die
Furcht niemals ein Echo findet".

usen zur Tai
die WintechilsS-Aster

dann wachsen das einige, freie, deutsche Volk!
Suchen wir nach Waffen und Wegen: Wir

haben nicht nötig, in die Ferne zu schweifen. Der
grohe Kampf gegen Hunger und Kälte ist Tat ge¬
nug. Schalten wir uns nur ein in die Reihen
der Kämpfer! Greifen wir die Gelegenheit auf,
die der Führer uns in diesem Kanipf an die Hand
gibt! In jedem Monat erneut geht sein Ruf in
die Lande. Auch heute tönen die Signale, die
uns alarmierenzum Großkampftag des 4. No¬vember.

Die toten Helden rufen uns durch Adolf Hitler
zu: „Bringt den Beweis, datz ihr Deutsche, datz
ihr Bruder seid! Gedenkt der Hungern¬
den und Frierenden!  Baut mit am gro¬
ßen Hause eines schöneren und besseren Vater¬
landes, in dem alle Deutschen sich in Gemeinschaft
finden!"

Wir folgen dem Ruf. Am 4. November trägt
jeder Teutsche zum Beweis« seiner Verbundenheit
mit dem gesamten Volk das Kampfabzeichcn, die
Aster des Winterhilfswerkes!

DoumergueöVerfasfungsreform
angenommen

Paris, 3. November
Alle französischen Ministerwaren am Sonn¬

abendvormittag im Elqsee unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Republik, Lebrun,  zu einem
zweieinhalbstündigen Ministerrat zusammengetre¬
ten. Ministerpräsident Doumergue legte den Mi¬
nistern den Verfassungsreformplan vor, den der
Ministerratmit Mehrheitannahm. Nach dem
Ministerratgab StaatsministerHerriot  der
Presse folgende Erklärung: Die radikal-
sozialistischen Minister haben sich,
was den Plan der Kammerauflösung
anbelangt , ihre volle Freiheit vor¬
behalten.

Der Innenminister hat dem Ministerrat einen
Gesetzentwurf vorgelegt, der in Uebereinstimmung
mit dem Justizminister eine Regelung der Stra-
tzenkundgebungen sowie die Einfuhr und die Her¬
stellung sowie den Verkauf und den Besitz von
Waffen vorsieht. Diese Gesetzentwürfe werden am
6. November im Büro der Kammer niedergelegt
werden.

Der Innenminister berichtete dem Ministerrat
über das Ergebnisder von ihm angeordneten
Untersuchung über die Verantwortung für den
Anschlag von Marseille.  Sein Bericht
besagt, datz das Heer und verschiedene Beamte
der Polizei und der städtischen Polizei ihre
Pflicht voll erfüllt hätten. Es seien aber ver¬
schiedeneFehler und schwere Nach¬
lässigkeiten  festgestellt worden. In diesem
Sinne hat die Regierungihre Zustimmung zu
dem Erlaß gegeben, der den Präfekten des Rhone-
Departementsseines Amtes enthob. Außerdem
beschloß der Ministerrat verschiedene neue Maß¬
nahmen.

Wiederwahl des Demokraten
Lehmann?

Washington, 3. November.
PräsidentRoosevelt  verließ am Freitag

Washington, um das Wochenende und den Wahl¬
tag in seinemLandhausHydepark im Staate
Newyork zu verbringen und dort seine Stimme
abzugeben. Vor der Abreise gab Roosevelt die Er¬
klärung ab, datz er für die Wiederwahl des demo¬
kratischen Gouverneurs Lehmann  stimmen
werde, der vier Jahre lang als stellvertretender
Gouverneur gute Arbeit geleistet und als Gou¬
verneur große Fähigkeiten sowie Verständnis für
die Aufgaben und Sorgendes Staates Newyork
bewiesen habe.

Diese Aeußerung ist die einzige offizielle Unter¬
stützung, die Roosevelt einem Kandidaten seiner
Partei gegeben hat. Sie zeigt, wie sehr ihm daran
gelegen ist, datz der Staat Newyork, aus dem er
stammt und den er selbst lange Zeit regierte, unter
demokratischer Führung bleibt.

Roosevelt bemüht sich, die Wahlen nicht
im Zeichen schwerer Streiks stattfin¬
den zu lassen.  Er ordnete daher auf Grund
der ihm vom Bundeskongretz erteilten Generalvoll¬
macht die Fortdauer der am Sonnabend ablaufen¬
den Nira -Sta tuten  für die Kraftwagen-
Industrie bis Ende Januaran, Hierbei handelt es
sich um ein schwieriges Thema, da die Arbeiter in
den Kraftwagcnfabriken bekanntlich bereits ein¬
mal streikten und da sie jetzt kürzere Arbeitszeit
sowie bessere Verteilungder Beschäftigung über
das ganze Jahr verlangen. Rooseveltversprach

I ihnen in der oben erwähnten Verfügung, datz er
j die Lage eingehend prüfen wolle.

„Deutsche Gleichberechtigung-
Verbrechen gegen Frankreich"

Paris, 3. November.
Auf der Tagung der demokratischen Alliance

ging der Annahme der Entschließung eine hyste¬
rische Rede des Abgeordneten Fabry,  des Vor¬
sitzenden des Heeresausschusses der Kammer, vor¬
aus. Der Abgeordnete Fabry, der sich bekanntlich
wiederholtdurch gänzlich unbegründete törichte
Angriffe gegen Deutschlandhervorgetan hat,
führteu. a. aus, die Landesverteidigungsfragen
verdienten um so größere Beachtung, als jenseits
der Grenze das deutsche Volk sich gegenwärtig
an dem Gedanken begeistere, daß ihm eine beson¬
dere Aufgabe für die Wiedergeburt Europas zu¬
falle. Diese mystische Vorstellung äußere sich durch
militärische Vorbereitungen(?), die nicht ein¬
mal mehr verheimlicht würden(!). Fabry kon¬
struiert dann eine für seine Zwecke kunstvoll zu¬
rechtgelegte Gleich berechtigungsthese,
die wirklich als erstaunlichbezeichnetwerden
muß.

Er stellt die kühne Behauptung auf, zwischen
zwei untereinander so verschiedenen Ländern wie
Deutschland und Frankreich könne sich die Gleich¬
berechtigung nicht durch Gleichheit der Streitkräfte
äußern(!). Deutschlands Bevölkcrungszahl, die
Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie und der
in Deutschland vorherrschende Geist(?) bewirkten,
datz eine theoretische Gleichheit sich für Deutschland
in einer ausgesprochenen Ueberlegenheit
äußern würde. Der Gedanke einer Gleichberechti¬
gung zwischen Teutschland und Frankreich sei ein
reines Trugbild, ja sogar ein Verbrechen gegen
das französische Volk. Entweder behalteFrank-
reich die Ueberlegenheit der Streitkräfte, die die
Verträge ihm hätten zuerkennen wollen, oder
Deutschland werde die Ueberlegenheit besitzen, und

eas würde Frankreich in eine fürchterliche Lage
ersetzen, deren Ausgang niemandvoraussehen

Man müsse sich übrigensbereits frage«, ob
Deutschland diese Ueberlegenheit vielleichtnicht
schon erreicht habe. Die Stärke des einen ergebe
sich vor allem aus der Schwäche des anderen. Ein
uneinigesVolk sei eine leichte Beute für den
Nachbarn, der ihm seine Reichtümer und seinen
Wohlstand nicht gönne. (?) — 2» einem Schluß¬
wort berief sich Fabry noch auf den vaterländi¬
schen Gelst und bezeichnete es als die schlimmste
Gefahr, wenn man es zulassen würde, datz die
Landosverteidiauna geschwächt würde. Doumer«

man beherzigen.
Der Abgeordnete Gellte,  der den Bericht

über die Landesverteidigungerstattete, stellte
dann gänzlich unsinnige Behauptungen über die
gegenwärtigeStärke des deutschen Heeres auf
und phantasierte in der üblichen Weise über die
ungeheure Zahl „halbmilitärischer Truppen", die
angeblich in Deutschland vorhanden sein sollen.
Diese Märchen, die der Abgeordnete Gellte der
Tagung auftischte, dienten natürlich nur als will¬
kommener Vorwand zur Begründung weit¬
gehender französischer Aufrüstungs-
forderungen.  So verlangteEelliä die Auf¬
stellung eines Berufsheeres, das außer dem
Volksheergehalten werden müsse. Diesem Be¬
rufsheerwürde vor allem die Besetzung der
Erenzbefestigungswerke zufallen. Nur dann könne
man sich mit der Beibehaltungder einjährigen
Dienstzeit begnügen. 2n der darauffolgenden
Aussprache wurde die Stärke des neben dem
Volksheer zu bildenden Berufsheeres mit 100 00V
Mann angegeben.

Aus der Gemeinschaft ausgeschlossen
(Fortsetzung von Seite t)

14. Baldcr Olden, Prag, kommunistischerSchrift¬
steller, Verfasser der Broschüre„Hitler, der Er¬
oberer" und des im „Pariser Tageblatt" in Fort¬
setzungen erschienenen Romans„Roman eines Na¬
zis". Auch in anderen Emigrantenblättern sind
Hetzartikel von ihm veröffentlicht worden; er ist
Mituntcrzcichner des Saaraufrufes.

15. Max Pfeiffer, Redakteur, greift die deutsche
Regierungin der Leningrader Tagespresse an.
Er ruft zur bolschewistisch-kommunistischen Welt-
revolutionauf. Besonders versucht er die deut¬
schen Arbeiter in Rußland zu beeinflussen.

18. Erwin Piscator.  Es handelt sich um
den berüchtigten Regisseur, der sich jetzt in Mos¬
kau und Paris umhertrcibt. Im Juli 1934 hat
er für den Präger „Gegenangriff" einen Artikel
mit blutrünstigen Verleumdungen über Deutsch¬
land geschrieben. Unterzeichner des Saarausrufes.

17. Martin Plettl, Newyork, früherer SPD.-
Funktionär. Er hält öffentliche Vortrüge in den
VereinigtenStaaten, verbreitetVerleumdungen
über Deutschland und beschimpft die führenden
Männerdes neuen Deutschland in übler Weise.
Als geschickterRedner erscheint er besonders ge¬
fährlich.

18. WaldeuiarPötzsch, Antwerpen, verbreitet
kommunistische Flugschriften auf deutschen Schif¬
fen; er gilt als Organisatorder marxistischen
und deutschfeindlichen Propaganda in Antwerpen.
Schmuggel von Flugblätternnach Deutschland.

1!>. Dr. Gustav Regler, Schriftsteller, hält sich
in Rußland auf, Verfasser von deutschfeindlichen
Artikeln, die im „Gegenangriff" erschienen sind.
Unterzeichner des Saaraufrufes.

20. Professor Dr. Julius Schaxel, ehemaliger
Lberregierungsratim thüringischen Volksbii-
dungsministerium, hält Vorlesungen in Leningrad
und schreibt für die LeningraderTagespresse,
streut Verleumdungen über Deutschland aus und
kritisiert besonders die deutsche Schulpolitik in ge¬
hässiger und entstellender Weise

21. Walter Echönstrdt, Paris, schreibt deutsch¬
feindliche Bücher, Broschüren und Zeitungsartikel.
Unter̂ ichner des Saaraufrufes.

22. Gerhard Seger, marxistischer Schriftsteller,
hält sich letzt in Englandauf. Er flüchtete aus

dem Konzentrationslager und schrieb das Buch
„Oranienburg", das in fast allen europäischen
Sprachen in großer Auflage verbreitetworden
ist. Außerdem sind Hetzartikel aus seiner Feder in
verschiedenen ausländischen Zeitschriften erschienen.

23. Jakob Simon (Jude) ist hauptsächlichster
Mitarbeiterdes „Ostsee-Beobachters" in Memel,
einer Zeitung, deren unglaubliche Hetzartikel ge-
gegen DeutschlandLei den Volksgenossenin
Memel Empörunghervorrufen.

24. Dr. Otto Straffer,  jetzt in Prag.
Führender Agitatorgegen das nationalsozialisti¬
sche Deutschland. Bildung eines sogenannten
Aktionskomitees unter seiner Leitung, das sich
selbst als „deutsche Eegenregierung" bezeichnet.
Hoch- und Landesverräter.

25. Bodo Uhse, Schriftsteller, sein jetziger
Aufenthaltsortim Ausland ist nicht bekannt.
Uhse ist an der Unterzeichnung des Saaraufrufes
beteiligt.

26. Gustav von Wangenheim, Schauspieler, jetzt
vermutlich in Paris. Unterzeichner des Saar¬
aufrufes.

27. Erich Weinert, Schriftsteller, jetziger Aufent¬
halt in Vorbach(Frankreich). Er tritt als Red¬
ner in Emigrautenoersammlungenauf und
schreibt für Emigrantenblätter.

28. Max Brauer, Marxist, ehemaliger Oberbür¬
germeister in Altona, der durch seine unerhörte
Mißwirtschaft die Stadt Altona in schlimmsteVer¬
schuldung brachte. Nach seiner Flucht aus Deutsch¬
land trat er als beratender Verwaltungsbeamter
in chinesischeDienste, aus der er aber aus diploma¬
tische Vorstellungen hin entlassen wurde. Er hat
der an ihn gerichteten Aufforderung zur Rückkehr
nach Deutschland nicht Folge geleistet, wodurch
sich seine Ausbürgerung rechtfertigt.

Lutze auf Besichtigungsreifen
Kiel, 3. November.

Der Chef des Stabes, Lutze, traf am Sonn-
abeudvormittag9.15 Uhr auf dem Flugplatz in
Holtenauein. Zu seiner Begrüßung hatten sich
eingefunden GruppenführerMeyer-Quade, der
Kommandantder Stadt Kiel, Kontreadmiral
Schroeder  sowie die Vertreterder SA.-Bri-

gade 114, der SA.-Standarte 187, der Marine.
Standarte 44, der Reiterstandarteder CA-
ReserveII. Der Chef des Stabes, der in tzx,
gleitung des StandartenführersReimann ein¬
traf, begrüßte zunächst die SA.-Führer und den
Kommandanten der Stadt Kiel und schrittdann
die Front der angetretenenEhrenstürme der
Standarte187 und der Marinestandarte 44 ab.

Im Anschluß daran ergriff der Chef des ^
bes das Wort zu einer Ansprache. Er betonte, datz
er sich an Kiel erinnere, wo er früher in d« :
Kampfzeit die SA.-Führer verpflichtet habe. Die
Stadt habe sich zwar seitdem geändert, aber in der
SA. herrsche noch immer der alte Geist, der
Kampfgeist von früher. Nachdem der Ches des
Stabes kurz über den Verrat vom 30. Junj
gesprochen hatte, forderte er von seinen SA-Män¬
nern unbedingte Treue und Gehorsam. Die U
müsse wie ein Block zusammenstehen und wenn erI
nötig sei, auch wie ein Block vor dem Führe, >
stehen. Zum Schluß brachte der Chef des StabesD
ein dreifaches Sieg-Heil auf den obersten FührerI
Adolf Hitler aus. >

2m Anschlutz an die Begrüßung begab sich der»
Chef des Stabes in das Hotel Continental. Im
Laufe des Vormittagsstattete er dem Stations-
chef, VizeadmiralAlbrecht, einen Besuch ab. Er
trat dann seine Weiterfahrtnach Ploen in Osi-
holstein an, wo er die nationalpolitische Er¬
ziehungsanstaltbesuchte. 2n seiner Begleitung
befand sich SA.-Eruppenführer und Polizeipräsi¬
dent Meyer-Quade. Vor den Schülern der Anstalt
in Ploen hielt der Chef des Stabes eine kurz!
Ansprache, in der er darauf hinwies, die Jun-
gens der Anstalt müßten sich immer darüber
klar sein, datz sie der Führernachwuchs  de-
Dritten Reiches seien. Sie hätten sich in ihrem
ganzen Handeln danacheinzustellen. Es fand
dann eine Besichtigung der Anstalt und der ein¬
zelnen Unterrichtszweigestatt, bei der auch
MinisterialdirektorDunckel als Vertreter des
ReichsministersRüst zugegenwar.

Der Chef des Stabes, Lutze, startete nach sei¬
ner Rückkehr aus Ploen vom Flugplatz Holtenau
nah Hannover.

Wbeitödank in der DAF.
Berlin, 3. November

Das Organisationsamtder Deutschen Arbeits¬
front veröffentlicht folgendeVereinbarung: Der
Arbeitsdank wird unter WahrungseinerSelb¬
ständigkeit unter dem Ehrenvorsitz des Reichs¬
arbeitsführers Hier! in die Deutsche Arbeitsfront
eingegliedert und führt die Bezeichnung„Arbeits¬
dank in der Deutschen Arbeitsfront".

Der Arbeitsdank erfüllt seine Aufgaben im
Rahmen der Deutschen Arbeitsfront. Zu diesem
Zweck wird der Beauftragtedes Reichsarbeits¬
führers für den Arbeitsdank, Parteigenosse Ober¬
regierungsratvon Hertzberg, in den Stab des
Stabsleitersder PO. berufen.

2n den Beirat des Arbeitsdankse. V. tritt als
Bevollmächtigter des Stabsleiters der PO. Dr.
Robert Ley, der Reichsschulungsleiter, Amtsleitzer
der Obersten Leitung der PO., Dr. Max Frauen
dorfer.

(gez.) Dr. Robert Ley,
(gez.) von Hertzberg

Beauftragterdes Reichsarbeitsführers

Vombenexplosionvor einem amerikanischen
Konsulat. Aus Havannawird gemeldet: Vor
dem Hotel President«, dem hiesigen Sitz des
amerikanischen Konsulats, explodierte am Sonn¬
abend eine Bombe. Das Gebäudewurde be¬
schädigt. Man nimmt an, datz es sich um eine»
kommunistischen Anschlag handelt.
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Wilde -Lerbs : „Frau ohne Bedeutung" Dichter und Dauer Zur Duchwoche
Begegnung mit Bans Friedrich Dlunck

Inwiefern sich Oscar Wildes „IVomsn ok I4o
Importsnes" (1893) von der „Frau ohne Bedeu¬
tung", mit der man vor fünfundzwanzig Jahren
das Bremer Schauspielhausfeierlich eröffnete,
unterscheidet und inwiefern diese Uebersetzung sich
wiederum unterscheiden mag von der Dame
Arbuthnot„in neuer deutscher Bearbeitung" von
Karl Lerbs, das wird man möglicherweise, viel¬
leicht sogar wahrscheinlich in irgendeinem germa¬
nistischen Seminar irgendeiner deutschen Univer¬
sität untersuchen— hier ist zu erörtern, welche
Bedeutung dieses Stück sllr uns hat, das Wilde
selbst zu jenen„Reißern" zählte, die er, wie er
hernach behauptete, um einer Wette willen schrieb.
Jedenfalls ist die Heldin mitsamt ihren Mit- und
Gegenspielern eine Frau von weit größerer Be¬
deutung als zum Beispiel „Konstanze oder die
standhafte Frau" von Wildes Landsmann Maug¬
ham, die, heute bereits vergessen, vor nur wenigen
Jahren das Publikum fast aller deutschen Schau¬
spielhäuser mit der erschütternd unverbindlichen
Frage beschäftigte: „Finden Sie, datz Konstanze
sich richtig verhält?"

FindenSie, datz Dame Arbuthnot sich richtig
verhält, die den Vater ihres Sohnes kaltstellt und
ihn zu einem Mann ohne Bedeutung macht, der
zwei Jahrzehnte die Vaterschaft verborgen hielt
und nun, da das Kind seiner leichtsinnige» Liebcs-
stunde mit Patrizia erwachsen ist, den Sohn
wiederhaben will, um„aus seinem Jungen" etwas
zu machen? Ist das ein Problem unserer Zeit?
War es denn ein Problem für Wilde? Man soll
gerecht sein. Man mutz doch etwas mehr wissen
von Oscar Wilde als nur dieses, datz er das Gold-
mundstückan der Zigaretteerfand. Er hat das
kultivierteste Märchen geschrieben, das von der
„Nachtigall und der Rose", und die „Ballade vom
Zuchthaus zu Reading". Man mutz auch wissen,
datz PatriziasKampf um ihr Kind ein Vorwand
ist, Konversation zu machen, und datz bedeut¬
samer als der Stoff die Erfahrung ist, mit welcher

Grausamkeit die englische Gesellschaft jener Tage
Frauenherzen brechen und zerbrechen sieht, ohne
sich aus der Ruhe bringen zu lassen. Shocking!
Ist es so? Vielleicht.

Wenn unsereiner die englische Gesellschaft im
letzten Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts
nur aus der schönen Literatur kennt, ist ein Ur¬
teil da eine Anmaßung. Ein gewisser Bernhard
Fehl, einer der bekanntesten und berühmtesten
Anglisten, seines Zeichens Literaturhistoriker an
der UniversitätZürich, gibt einen Fingerzeig:
„Die Gesellschaft aber, in der Wildes Geschöpfe
sich bewegen, ist ein gesellschaftliches Nirgendwo!"
Shocking, da haben wir's! Also keine ehrliche
oder gar überhaupt keine Gesellschaftskritik? Wo¬
rin besteht denn am Ende die Bedeutung dieses
Stückes? — Darin, datz Wilde es versteht, na¬
mentlich dann, wenn er so zweifellos geschickte
Bearbeiter hat wie Karl Lerbs und so gute In¬
terpreten wie das Ensemble im BremerSchau¬
spielhaus, uns in den Bann seines Unterhal¬
tungstalentszu zwingen, indem er Leute geist¬
reich sein läßt an englischen Kaminen, die uns ein
so bedeutender Schriftsteller wie der Nobelpreis¬
träger Galsworthyganz anders geschildert hat
als Wilde, indem er immer und immer wieder iyi
Verlauf eines himmlisch heiteren Theaterabends
eine erfundene Frau martert und wie im Rausch
eines hochzivilisicrteu Sadismus mit Lackstiefelu
auf ihrem Herzen herumtrampelt— dieser wort¬
gewandteSchicksalsersindcr, von dem Bernhard
Fehr sagt, datz er „über die Knalleffekte seiner
Sprengladungenselber innerlich gelacht haben
mag".

Bedeutung hat diese„Frau ohne Bedeutung"
für«inen Spielleiterwie Hermann Schultze-Gries-
heim, der es versteht, ein ihm znr Verfügung ge¬
stelltes Ensemble abzustimmen auf den Wilde-Stil,
den Stil solcher Stücke, in der die handelnden
Personen Konversationmachenoder sich vor¬
machen und herrlich flache Eeistrcichelcien sagen

über Angelegenheiten, die mal was anderes sind
als das Wetter oder diese wetterwendischen AÄIt-
anschauungen. Was macht es, datz diese Personen
nicht aus ihrem Charakter, aus ihrem So-sein
heraus reden? Seien wir nicht puritanisch!
Hauptsache ist, datz die Darsteller das, was sie sa¬
gen sollen, so sagen, als verstünden sie sich selbst
sehr gut. Grade au dieser knifflige,i Stelle ar¬
beitet die Spielleitungmit sehr sauberen Mitteln
und erfüllt die Voraussetzungen und Forderun¬
gen im Stück zu runden hundert Prozent. Sie
gibt eine Paradeleistung sür die Ensemble-Kunst
im Schauspielhaus, die je höher zu werten ist,
desto weiter sie entfernt ist vom Spiel um den
„Star" dieses Abends, um die unheimlich mensch¬
liche Titelpartie der Leopold!,le Konstantin. Sie
hat, so bevorzugt ihre Rolle ist und so sehr viel
sie aus ihr herausholt, nicht mit kalter Routine,
sondern mit echter Hingabe und großem Können,
ebenbürtige Partner. Als Lord Jllingroth ist
ihr Wolf Kersten mit der erstaunlichen Reife
seiner Charakteristik am nächsten. Aber auch Lisa
Wehn, Hanns Müller, Eva Eras, Berny Clair-
mont und Toblina Tandy, selbstverständlich II,-
stus Ott und Elinor von Wallerstain sind im En¬
semble firm und zuverlässig. Die Effekte sind
sorgfältig erarbeitet, redlich und solide auch
äußere Mittel wie Max Eschwinds Bühnenbilder.
Für solchen Einsatz des Besten der besten Kräfte
des Hauses ist das Publikum dankbar, eben hin¬
reichend dankbar: die Besetzung hat zahlreiche
Vorhänge schon nach dem ersten Akt, viele Vor¬
hänge gelte» Wolf Kersten, die meiste» natürlich
Leopold,»« Konstantin, weniger als verdient viel¬
leicht dem Spielleiter. -o.so-

vom tkarakter eines Volkes
jeugen seine loten,

von seiner Seele seine Vichter
ösolve kurr

Mißmutighoppelt unser kleiner Wagendurch
die ostholsteinische Landschaft, die uns vom Som¬
mer her in so schöner und lieblicher Erinnerung
ist. Aber heute schleppen sich die Wolkenwi'e
müde Riesen über die Hügel, ein feiner Sprüh¬
regen legt sich auf die Schutzscheibe, und vor uns
glänzt im Weg die lehmigeSpur der Rüben-
wageu. Unser Ziel liegt unten im Tal: Das
Dorf Ereben, in dem Hans Friedrich Bluuck
seinen Bauernhof hat. Die Aussicht auf ein ge¬
mütliches Verschnaufen im Krug läßt uns Schlag¬
löcher und „Rübcuspuren" bald vergessen. Bei
einem steifen Grog trösten wir uns über das un¬
freundliche Wetter und freuen uns über die Ge¬
sellschaft, die allmählich das Gastzimmer füllt.
Da kommen die jungen, kräftigen Bauernsöhne,die Siedler und Handmerk-r

Aber auf einmal steht auch der im Zimmer, den
wir auf seinem Hof besuchen wollten, — der
Dichter Hans Friedrich Bluuck; hängt seine Flinte
an den Haken und ist nach rascher Begrüßung,
ohne daß wir Zeit finden, unser Kommen zu er¬
klären, in ein fröhliches Gespräch mit den Nach¬
bar» verstrickt. Ehrlich gesagt, wir staunen doch
etwas: Um Roggen und Viehzucht geht das Ge¬
spräch mit einer Sachkenntnis, datz wir unwill¬
kürlich nach einem würdevollen Zug im Gesicht
des Präsidenten der Reichsschrifttumskammersuchen.

Unversehens ist das Gespräch abgeglitten Der
junge Bauernsührer fragt nach Berlin und nachNeuigkeiten.

„Von der Buchwoche habe ich gelesen. Ist e->
wirklich so wichtig mit unseren Büchern̂"

„Ihr wißt", wendet sich Bluuck an den Kreis,
„datz die Dorsbnchereien mein Lieblingskind sind
und datz ich auch in jedes Arbeitslagerund in
jede SA.-Bücherei das Beste hiueiuwünsche das
die Dichter ihrer Nation gegeben haben' Ich
meine, wir haben jetzt endgültig die beiden
Schichten überwunden, in die das Volk bisher
zerfiel. Wir wollen Schluß machen mit dem Vor¬

recht einer kleinen Schicht, die allein glaubte, mil
dem Buch ihr Leben füllen zu dürfen. Dem ganze»
Volk, dem Arbeiter, Bauern und Handwerker,
jedermannwollen wir es wieder zugänglich,
machen. Ich sehe das als einen Auftrag der Zeii e
an uns an. Wenn sie wirklich Bekehrung sei» ^
soll, so müssen wir das deutsche Wort auch dem»
wiedergeben, die in der Zeit des überwundene»
Standesdünkels abseits der Kultur ihres Volkes
stehen mutzten."
^ „Ich hätte wohl mehr lernen mögen", fällt die
stimme eines jungenBauerndazwischen. „Aber
weiß man heute, was man lesen soll?" >

„Doch, das weiß man. Wenn wir eine echte ,
Gemeinschaft aufrichten wollen, mutz das ganze :
Volk künftig teilhabenam geistigen Schassen der
Ratio». Wir wollen grade' auch den Mann der
Handarbeit zu uns ziehen, damit er die Einheit
des Volkes in einem guten, lehrenden und vor
allen Dingen auch unterhaltenden Buch findet, j
Bücher müssen es sein, die grade gut genug si»d>
daß di« Menge der Landsleute und Volksgenossen
sie auch wirklich liest. Wie ist es doch? Ei» gutes
Buch von Heimat, Liebe und von starken Mein '
schen, von den großen Eezeiten unserer CeschM
und Urgeschichte läßt uns tief in den Brunnen
deutschen Schicksals schauen. Sorgen und Mühe"
des Alltags mögen uns noch so stark anpacke». ,
das innere Erlebnisdes guten Buches tragen rvtr j
oft tagelangmit uns und fühlen daß es »»scre f
Arbeitskraftstärkt. Möchten doch in der kam- (
mendenDuchwoche alle, die abseits stände», z
wieder lesen lernen und sich freuen am Schatz i
deutschen Erbes."

Eine nachdenkliche Stille trat ein. Das Wort ^
des Dichters klang noch lange im Raum, und als ,
wir ihn spater heimbegleiteten, war unser Bor- -
haben eigentlich erfüllt. Niemand konnte es e>»' 1
facher den Volksgenossen sagen: Deshalb also, :
um die Gemeinschaft neu zu besiegeln, die WoM 8
des deutschen Buches!
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eApio ^
Der kluge Mann stellt Jungsauen ein!

Gegen alle Erwartung im Sommer haben wir
eine gute Kartoffelernte gemacht, Sie ist 43,6
Millionen Tonnen groß und kommt bis auf eine
Fehlmenge von 1 Przt . an die große Vorjahrs¬
ernte heran. So günstig aber das Mengen-
ergebnis ist, so wenig befriedigt die Güte der
Kartoffeln , Zwiewuchs und andere durchdie späte
Entwicklung der Knollen bedingten Erscheinungen
.verursacheneine schlechteHaltbarkeit . 3m zeitigen
Frühjahr wird man eine schnelle Verwertung
der Kartoffelmieten suchen, wenn man nicht
große Teile bereits jetzt einsäuert.

Als Verwertung kommt nur die Fütterung in
Frage , denn der Speisebedarf ist gleichbleibend,
ob die Ernte groß oder klein ist und beträgt
12 Millionen Tonnen, als Saatgut kommen 8,6
Millionen To. in Betracht, für technische Zwecke
weitere 2,75 Millionen To. und der Rest wird
verfuttert , soweit nicht Verluste durch Schwund
und Verfaulen entstehen.

An wen sollen die Kartoffeln verfüttert wer¬
den? Immer noch im größtem Umfange an
Schweine. . Das bedeutet aber, daß eine gute
Nachfrage nach Ferkeln  einsetzen wird.
Eine bessere Nachfrage jedenfalls als im letzten
Jahre , als wir noch in der Umstellung vom
Fleischschwein zum Fettschwein waren , mithin das
Lebensalter der Schweine verlängerten und
zahlenmäßig weniger Ferkel brauchten als in
früheren Jahren und auch jetzt wieder.

Daraus erklären sich auch die schlechtenFerkel¬
preise im abgelaufenen Wirtschaftsjahr , Aller¬
dings spielte eine weitere Rolle dabei die Ein¬
schränkung der Schweinehaltung infolge der
schlechtenSchweinepreise bis zum Sommer und die
Uebererzeugung an Ferkeln als letzte Auswirkung
des Rekordsauenbestandes im Jahre 1933,

Dieser zu große Bestand ist ja aber nicht mehr
vorhanden. Es war die Zahl der Zuchtsauen be¬
reits am 1. September kleiner als zur gleichen
Zeit der letzten beiden Jahre und die Ferkelzahl
auch schon kleiner als im Vorjahre.

Inzwischen ist die Mästung und der Verkauf von
Zuchtsauen weiter in überdurchschnittlichem Um¬
fange vorgenommen worden, wie die Auftriebe
an Sauen auf den Märkten zeigen. Die guten
Preise , die für fette Schlachtsauen zu erzielen
waren , mögen hierzu ebenso Veranlassung ge¬
wesen sein, wie die bisher noch immer nicht stark
gestiegenen Ferkelpreise und die letzten Einwir¬
kungen der Dürreperiode im Sommer , wo man

Veranlassung nahm, die Schweinebestände be¬
deutend einzuschränken.

Wer sich die Mühe gibt, diese Tatsachen zu
überdenken und dazu alle Erfahrungen , die wir
auf diesem Gebiete seit jeher gemacht haben,
nicht restlos ausschalten will , muß zu dem Schluß
kommen, daß Ferkel bald wieder gesucht sein
dürften.

Von dieser Ueberlegung bis zur Einstellung
einiger guter Jungsauen in den Zuchtstall ist
eigentlich nur ein logischer Schritt , Man muß
eben nur den Entschluß fassen, auf den augenblick¬
lichen Verkauf dieser Tiere zu Schlachtungs¬
zweckenzu verzichten. Und das kann nicht schwer
sein, wenn man weiß, daß die ganze Entwicklung
der Schweinehaltung z. Zt . auf eine Verminderung
der Erzeugung gerichtet ist, als zukünftige Aus¬
wirkung gesteigerte Schlachtschweinezufuhren nicht
zu erwarten sind und mithin ein nur augenblicklich
günstiger Verkaufszeitpunkt nicht wahrgenommen
zu werden braucht. Obendrein hat die Regie¬
rung zur Genüge gezeigt, daß sie die Schweine¬
preise in einer erwünschten Höhe hatten kann
und es liegt kein Grund zu der Annahme vor,
daß diese Höhe nicht die augenblickliche, soweit
schwereSchwein« in Frage kommen, sein wird.

Also wird es richtig sein, den Zuchtstall aufzu¬
füllen, sofern man in der glücklichenLage ist, ge¬
nügend Futter geerntet zu haben. Zum Winter¬
futter der Sauen gehören auch Rüben , und deren
Ernte ist auch wieder gut ausgefallen.

Varel

Reste einer mittelalterlichen Burg entdeckt. Im
Auftrage des Vareler Heimatvereins untersuchte
Studienrat Ribken  in Varel einige kleine
Hügel auf einer Weide nahe dem Jadebusendeich
östlich von Dangast . Bei der Ausgrabung wurden
ein Meter hohe Reste zweier Pfeiler und Funda¬
mentmauern freigelegt . Die Pfeiler standen auf
einem großen Findlingsblock , der merkwürdiger¬
weise auf Eeestsand lag . Die Steine weisen das
große Klostersteinformat auf, das auf das Mittel¬
alter hindeutet . Es zeigte sich, daß das ehemalige
Bauwerk umgestürzt oder gewaltsam zerstört war.
Anscheinend ist die Zerstörung aber nicht durch
Wasserfluten erfolgt . Es fand sich auch eine
größere Meng« zum Teil vollständig erhaltener
Dachziegel in der eigenartigen schmalen Form, wie
sie im Mittelalter im Gebrauch waren, sogenannte
Mönchs- und Nonnenpfannen . Auf dem Sande
lagen neben den Fundamenten Scherben von
Kugeltöpfen und hohen Krügen aus dem 15. Jahr¬
hundert. Ferner fanden sich einige eiserne, mittel¬

alterliche Geräte . Studienrat Ribken glaubt , hier
Reste der in Urkunden nur selten erwähnten Burg
(Steinhaus ) „Denkst ede"  gefunden zu haben,
deren Lage man bisher nicht kannte, die aber in
dieser Gegend gelegen haben muß. Sie gehörte
dem bekannten Häuptling Edo Wiemken von
Rüst ringen und Jever,  dem Stammvater
des Hauses Jever , dessen Stammsitz die Burg
Dangast war.

Medial

St . Hubertus -Groschen. Unter den Heiligen
nimmt St . Hubertus , der „Grüne Heilige " als
Schutzherr der Jäger neben St . Georg, dem
Drachentöter, einen besonderen Platz ein. Der
3. November ist Hubertustag . Am 1. November
kommt für alle Jäger eine erfreuliche Kunde.
Vielleicht werden sie nun auf unseren Treibjagden
alle zu Meisterschützen erzogen. Der Kreisjägez-
meister des Eroßkreises Verden, EI and er , hat
den Gedanken in die Tat umgesetzt, den Jagd¬
herren anheim zu geben, für jeden Fehlschuß, der
bei einer Treibjagd abgegeben wird, dem Vor-
beischlltzen16 Pfg . Strafe aufzuerlegen . Es paart
sich hier das Angenehme mit dem Nützlichen.
Erstens wird niemand den Groschen als Strafe
oder Beeinträchtigung seiner Weidmannsfreuden
empfinden, sondern mit Humor in seinen Beutel
greifen, wenn das Häschen so raffiniert sein sollte,
seinen Balg unbeschädigt in Sicherheit zu bringen,
zweitens mag dem Nimrod das Bewußtsein be¬
sonderen Trost im Pech spenden, daß die 19 Pfg.
dem großen Winterhilfswerk des deutschen Volkes
zufließen. Soll man nun allen Hasen ein recht
langes Leben wünschen oder unseren Jägern
hundertprozentig« Treffer ? Auf jeden Fall : Weid.
mannsheil ! Weidmannsdank seien viele Groschen-
Nennen wir ihn, den Groschen des Fehlschusses,
von jetzt ab den St .-Hubertus -Eroschen.

AeineNngen
Wirklich Glück gehabt. Ein hiesiger Einwohner

fuhr mit seinem funkelnagelneuen Fahrrad die
Hastedter Heerstraße in Richtung Altes Strahen-
bahndepot. Bei der Gabelung in der Nähe Unter¬
führung Sebaldsbriicker Heerstraße brauste ein
Auto heran. Für den Radfahrer gab es kein Vor
und kein Zurück mehr. Er sprang kurz entschlossen
vom Fahrrad . Leider wurde das Rad total
zertrümmert,  der Fahrer selbst blieb un¬
verletzt

Die Eemeiuderäte tagen . Ein erfreuliches Bild
der finanziellen Gesundung unserer Gemeinde er-

Das Märchen von den dummen Kartosfelbauern
Gegen Ende öes 18 . Zahrhunderts - Wie sich die wichtige Erdfrucht eingebürgert haben soll

Alle Jahre um die Zeit der Kartoffelernte geht
durch die Zeitungen die Geschichtevon den dum¬
men Kartoffelbauern . In der deutschen Presse
finden wir sie zwar in diesem . Jahre nicht
mehr,  wohl aber spukt sie pünktlich wieder
durch die liberalistischen ausländischen Zeitungen.
Früher gab es Zeiten , wo sie sogar in die Schul¬
bücher-Eingang gefunden hatte , denn sie ist zu
schön. Sie lautet nämlich so:

Die Bauern waren einstmals so rückständig,
daß sie ganz und gar die Wichtigkeit der Kar¬
toffel nicht begreifen wollten . Die Saatkartof¬
feln , die man ihnen kostenlos übergab, warfen
sie verächtlich weg. Da mußte man zu einer List
greifen . Man bestellte ein Feld mit Kartoffeln,
daneben setzte man Warnungstafeln auf, die
jeden mit schwerer Strafe bedrohten, der sich an
den ausgelegten Knollen vergreifen würde, und
stellte Wächter auf. Diese waren aber angewie¬
sen, nicht zu sehen, falls sich ein Dieb nahen sollte.
Nun hatte man ganz richtig gerechnet. Dieselben
Bauern , die sich gegen die ihnen zugedachte Wohl¬
tat gewehrt hatten, glaubten jetzt ganz besonders
pfiffig zu sein und stahlen die kostbare verbotene
Frucht um die Wette . Und so wurde endlich, ge¬
gen die Unvernunft der Bauern , die Kartoffel
als allgemeine Feldfrucht eingeführt.

Es fragt sich, wo sich diese schön« Geschichtezu¬
getragen haben soll. Eine Weile hat man sie mit
Friedrich dem Großen in Verbindung gebracht.
Das hat sich als geschichtlich unerweis-
bar  herausgestellt . Dann hat man sie der Reihe
nach verschiedenen süd- und westdeutschen Klein-
fürsten nachgesagt. Schließlich haben sie die Fran¬

zosen für sich in Anspruch genommen, und zwar
sollte Ludwig XVI . in der angegebenen Weise
die Kartoffeln in der Gegend von Paris durch
den berühmten Chemiker Parmentier verbreitet
haben. Diesmal wußte man sogar die genaue
Jahreszahl 1783 und die Stelle , wo die War¬
nungstafeln gestanden haben sollten. Aber gerade
diese Genauigkeit gereichte dem Märchen zum
Verderben. Denn es ließ sich nachweisen, daß
schon zehn Jahre bevor die Sache sich zugetragen
haben sollte, Parmentier aber bei seinen chemi¬
schen Untersuchungen über die Kartoffeln sich
gerade darauf berufen konnte, daß diese in Frank¬
reich und besonders in der Gegend von Paris
bereits in ungeheuren Mengen als Volksnah¬
rungsmittel angebaut wurde.

Die ganze Geschichte ist unwahr , sie läßt sich
nirgends erweisen, weder in Deutschland noch
in Frankreich. Sie ist nichts als ein Ueberbleib-
sel aus der Zeit , wo die liberalistische Dünkelhaf¬
tigkeit dem „dummen" Bauern gern etwas an-
zuhängen liebte . Es sind dabei anscheinend
mehrere Ueberlieferungen durcheinandergebracht
worden . Tatsache ist nämlich, daß an verschie¬
denen Stellen der Erfolg der ersten Anbauver¬
suche gering war, weil niemand , auch die Ge¬
lehrten nicht, die mit der Einführung betraut
waren , mit dem richtigen Anbau der neuen
Knolle Bescheid wußte . Dahin gehört die eben¬
falls an mehrere Plätze verlegte , übrigens auch
von verschiedenen fürstlichen Höfen erzählte Ge¬
schichte, daß man bei der ersten Kartoffelernte
nicht die unterirdischen Knollen , sondern die grü¬
nen Samenkapseln zu braten und zu genießen

versucht habe und dann über den schauerlichen
Geschmackentsetzt gewesen sei, so daß man das
ganze Zeug habe verbrennen lassen, um dann
zufällig in der Asche die garen Knollen zu ent¬
decken.

Eine Schwierigkeit bei der Einführung der
Kartoffeln bot auch die Tatsache, daß die ersten
Züchtungen zum Teil noch sehr klein und mitz-
geformt, der mittelamerikanischen Wildkartoffel
ähnlich waren , so daß die Hausfrauen nicht zu
beneiden waren , die ein größeres Gericht davon
schälen und zubereiten sollten. Dem ungeachtet
besitzenwir zahlreiche Zeugnisse, daß seit dem er¬
sten Viertel des 18. Jahrhunderts die städtische
Nachfrage nach Kartoffeln in solchem Maße stieg,
daß der Anbau aus Mangel an Saatgut zunächst
nicht dem Bedarf nachkommen konnte. Die auf
die Märkte kommenden Mengen wurden stürmisch
geräumt , und unter solchen Umständen müßten
es seltsame Bauern gewesen sein, die sich zum
Anbau einer so sicher absetzbaren Frucht erst mit
allerhand Tücke hätten überlisten lassen müssen.
Als nach den großen europäischen Teuerungen
von 1771/72, also länger als ein Jahrzehnt , be¬
vor die über Parmentier erzählte Komödie ge¬
spielt haben soll, der Anbau der Kartoffel allent¬
halben eine Ausbreitung in stürmischemUmfange
erfuhr, war die Wertschätzung der Kartoffel
längst allgemein und nicht zuletzt im Bauernhaus
groß. Sie spielte schon eine Rolle im volks¬
tümlichen Sprichwörterschatz, und bald darauf
besang sie der erste Dichter, der dem bäuerlichen
Wesen so eng verbundene Matthias Claudius . '

„In Nord und West, dat Huö is best"
Hausinschi -fsten unserer Bauernhöfe — Kernsprüche , dle man immer gern liest

Kleider machen Leute, aber die Leute machen
auch ihre Kleider , d. h. die Art sich zu kleiden, ist
meistens ein Ausdruck ihrer Art zu denken. Was
vom Kleide gilt , gilt -im allgemeinen vom Haus,
wenn der Bewohner es selbst erbaut oder frei
gewählt hat . Urwüchsige und naturständige Men¬
schen haben dazu von jeher noch einen Gewand¬
schmuckan ihrem Hause : Schild und Wappen
oder einen Kernspruch  angebracht , der ihnen
bei Aus - und Eingang in Lust und Schmerz Leit¬
stern war . Wie die Masse der Einzelmenschen das
Volk ausmacht, so gibt eine Sammlung von Haus¬
inschriften den Geist des Volkes wieder.

Was ist der Geist des deutschen Volkes, wie er
sich in alten und neuen Haussprüchen immer
wieder offenbart ? Vor allem schätzt der Deutsche
die Gemütlichkeit  eines eigenen Heims in
der angestammten Heimat ; dem Bauern , der treu
an seiner Scholle hängt , werden folgende Sprüche
besonders aus dem Herzen gesprochen sein:

„In Nord und Süd
De Welt is wit.
In Ost und West
Dat Hus ist best."

„Hast du ein Haus,
So denke nicht draus ."

Die meisten Hausinschriften sprechenvon Gott
und des Menschen Abhängigkeit von seiner Fü¬
gung. Aber manches Haus tut auch seinen Mund

auf und kündet dem Wanderer nur Ruf und Wert
des Bewohners . Das tut besonders das breit und
selbstbewußt an der Heeresstraße liegende Vauern-
haus . Selbstzufriedenheit , oft auch echter, präch¬
tiger Bauerntrotz,  haben die eckigen Verse
diktiert:

„Das beste Wappen in der Welt
Ist der Pflug im Ackerfeld."

„Ihre Kaiserliche Majestät will haben ihren
Tribut,

Der Edelmann spricht: ich hab ein frei Gut!
Der Pfarrer spricht: ich bin frei!
Der Jude spricht: ich treibe Schinderei!
Der Soldat spricht: ich gebe nichts!
Der Arme spricht: ich habe nichts!
So spricht der Bauer : ich muß geben,
Daß diese alle haben das Leben."

Eine wahre Seelenerquickung sind die Sprüche,
die den Gästen des Hauses die Pflicht der Men¬
schenliebe ins Gedächtnis zurückrufen:

„Wer seine Zung ' nicht zügeln kann
Und übel red't von jedermann,
Derselbig weiß zu dieser Frist,
Daß ihm mein Haus verboten ist."

Wie ein kalter Wasserstrahl auf jeden Katzen¬
buckel sind die Verse:

„Die Beständigkeit hält sich,
Falschheit selbst verzehret sich,
Weg mit falscher Freundlichkeit,
Welche Gift zum Zucker streut !"

Wer sich aber überwindet und die Liebe nicht
verletzt, der hat schon seinen Lohn empfangen.

„Wer seiner Zunge hat Gewalt,
Der wird mit Ehren grau und alt ."

In den Hausinschriften der Bauernhöfe ist kein
Gedanke so oft vertreten wie der von Neid und
der Mißgunst der lieben Nörgler beiderlei Ge¬
schlechts.

Der eine gibt 's den Kritikastern fein , der andere
gröber:

„Du darfst nicht, lebst du recht,
Nach bösen Mäulern fragen;
Es lieget nicht an uns,
Was der und jener sagen."

„Es wird kein Ding so wohl gemacht,
Es kommt doch einer, der's veracht'. '
Wärst Du erst gekommen,
Hätt ' ich bei Dir Rat genommen."

„Wer will alles tadeln und begaffen
Der ist ein rechter Maulaffen ."

Selbst die Herren Spitzbuben beehrt ein Hof¬
besitzer mit einem schönen Sprüchlein:

„Wenn einer in das Haus 'rein geht
Und sein Sinn nach Stehlen steht,
Der bleibe lieber draußen,
Mei ' Katz kann selber mausen."

gab die letzte Eemeinderatssitzung. Die Entwick¬
lung der Eemeindefinanzen ist insofern bemer¬
kenswert, daß es im Rechnungsjahr 1933 der
nationalsozialistischen Gemeindeverwaltung mög¬
lich war , die Fehlbeträge aus den Vorjahren in
Höhe von 126 600 RM . auszugleichen  und
außerdem rückständige Verpflichtungen an Kreis¬
steuern, Staatssteuern , Schulkassenbeiträgen usw.
in beträchtlichem Maße abzudecken.  Ferner
wurden Rücklagen zur Durchführung besonderer
Aufgaben von rund 152 006 RM . gemacht. Auch
das Haushaltsjahr 1934  zeigt eine gün¬
stige Entwicklung. Den vorgesehenen Fehlbetrag
von 50 000 RM . glaubt die Verwaltung dank der
Abnahme der Erwerbslosenziffer ausgleichen zu
können. Durch eine Reichssteuerüberweisung von
22 800 RM . in Umschuldungsbriefen hat die Ver¬
schuldung der Gemeinde um diesen Betrag abge¬
nommen. Ein Erlaßantrag von rückständigen
Schulkassenbeiträgen von 35 000 RM . aus den Jah¬
ren -1928, 1929, 1930 wurde leider nicht geneh¬

migt , doch konnte eine tragbare Abzahlung er<
reicht werden. Nach dem Stande vom 30. 9. 34
ergibt die Eemeinderechnung folgendes Bild : Ein¬
nahme 556 623,27 RM ., Ausgabe 548 882,02 RM .,
Ueberschuß 7741,25 RM.

Die Vürgersteuer wurde für das nächste Jahr
wieder auf 500 Prozent des Landessatzes fest¬
gesetzt. Durch die Ermäßigungsbestimmungen
muß mit einem Ausfall von 25 Prozent gerechnet
werden. Erfreulich war zu hören, daß auf dem
Gelände der seit Jahren stillgelegten Waggon-
fabrik, das inzwischen in andere Hände überge¬
gangen ist, große Bauarbeiten vorgenommen
werden sollen. Nach Erledigung von Steuer-
und Personalangelegenheiten gab der Gemeinde-
schulzePg . Passe der Hoffnung Ausdruck, daß nach
dem gewonnenen Ueberblick die Gesundung der
Verhältnisse fortschreite und man bei Zufammen-
ffassung aller - Kräfte vertrauensvoll in
die Zukunft sehen  könne.

-LetLtee

Osten und Westen Hand in Hand
Eine deutsch -japanische Austauschsendung

Berlin , 3. November.
Am 3. November, dem Geburtstag des Schöp¬

fers des modernen Japan , des Kaisers Meiji,
fand anläßlich derEröffnungdes deutsch¬
japanischen Forschungsinstituts  in
Kioto eine Austauschsendung Tokio—Berlin statt,
die auf den deutsch-japanischen Rundfunk über¬
tragen wurde . Aus Kioto sprachen der japanische
Kultusminister Matsuda , der Ehrenvorsitzende des
deutsch-japanischen Forschungsinstitutes Kiyoura,
der Vorsitzende des Forschungsinstituts Hirose.
der Rektor der kaiserlichen Universität Kioto und
an Stelle des erkrankten deutschen Botschafters
v. Dircksen Botschaftsrat Noebel.

Die Antwortsendung aus Berlin wurde durch
das Vorspiel der Oper „Euryanthe " von Karl
Maria von Weber eingeleitet . Sodann sprachen

vom Sendesaal des Rundfunkhauses aus Reichs¬
erziehungsminister Rüst , der japanische Ge¬
schäftsträger Sugishita , der Vorsitzende des
deutsch-japanischen Instituts Botschafter a. D . Dr.
Solf und Botschafter a. D. Dr . Voretzsch.

2m Rundfunkhaus hatten sich Vertreter des
Auswärtigen Amtes , des Reichsministeriums für
Volksaufklärung und Propaganda , der kaiserlich¬
japanischen Botschaft und der hiesigen deutsch¬
japanischen Organisationen eingefunden.

In allen Reden kam der Wunsch zum Aus¬
druck, daß die freundschaftlichen und kulturelle«
Beziehungen der beiden großen Völker des Ostens
und des Westens sich noch enger als bisher ge¬
statten möchten und daß das sich daraus ergebende
gegenseitige Verständnis zum Fortschritt der ge¬
samten Menschheit beitragen möge.

Variier Garnison alarmbereit
Paris,  3 . Noo.

Nach nnkontrollierbaren Gerüchten, für deren
Wiedergabe dem Abendblatt „La Presse" die Ver¬
antwortung überlassen werden muß, sollen im
Hinblick aus mögliche Unruhen von der Regierung
umfangreiche militärische und polizeiliche Sicher¬
heitsmaßnahmen getroffen worden sein. Die
EarnisonvonParis  stehe bis aus weiteres
alarmbereit,  außerdem seien bedeutende Ab¬
teilungen der Mobilen Garde und der Gendarme¬
rie alarmiert worden.

Nachklänge von Marseille
Paris , 3. November.

Ueber die Verhandlungen des Ministerrates am
Sonnabend ist nachzutragen, daß auf Vorschlag
des Innenministers im Rahmen der wegen des
mangelhaften Ordnungsdienstes  in
Marseille verfügten Strafmaßnahmen der kürzlich
zum Präfekten ernannte ehemalige Generaldirek¬
tor der Sicherheitspolizei (Suretö Nationale ) ,
Verthoin , zur Disposition gestellt worden und der
Eeneralkontrolleur bei der Eeneraldirektion der
Sicherheitspolizei , Sisteron , bis auf weiteres
seines Amtes enthoben und zwecks Absetzung vor
dem Disziplinarrat gestellt worden ist. Außerdem
ist eine Reihe weiterer Strafmaßnahmen vorge¬
sehen.

Der Ministerpräsident hat ferner dem Minister¬
rat mitgeteilt , daß der Handelsminister sich am
nächsten Dienstag auf eine Einladung der Sow¬
jetregierung nach Moskau begeben werde, wo
wirtschaftliche Verhandlungen stattfinden sollen.

Mißglückte Lltaulfierungö-
versuche

Memel , 3. November.

Die mit der statutenwidrigen Ernennung eines
Schulreferenten vom Gouverneur des Memel-
gebietes begonnenen und von dem völkerrechts¬
widrig eingesetzten Direktorium Reizgys
fortgesetzten Eingriffe in Las Schulwesen des Me-
melgebietes haben jetzt, wie von gut unterrichte¬
ter Seit « mitgeteilt wird , eine einmütige
Ablehnung  durch die Memelländische Eltern¬
schaft erfahren.

Die angeordnete Schulreform des Direktoriums
Reizgys sieht u. a. vor, daß die Schulleiter bis
zum 1. November feststellen müssen, wieviel
Schulkinder mit ihre Eltern zu Hause litauisch
sprechen. Auf Grund dieser Erhebungen soll dann
durch die Schulräte und das Direktorium die
Volksangehörigkeit der Kinder und die Unter¬
richtssprache in den Schulen festgesetzt werden.
Das Ergebnis dieser Zählung soll für die Schul¬
politik des Direktoriums Reizgys geradezu
katastrophal  ausgefallen sein.

Die litauische Presse nimmt zunächst zu diesem
Ergebnis nur mittelbar Stellung und glaubt sich
dadurch aus der Angelegenheit ziehen zu müssen,
daß sie die durch nichts bewiesene Behauptung
aufstellt , die Niederlage sei auf eine durch Hin-
termänner betriebene Agitation der Lehrerschaft
zurückzuführen.

Ueber 80 v. H. der Eltern haben die deutsche
Sprache als ihre Umgangssprache mit den Kin¬
dern angegeben. Was die Litauer aber am mei¬
sten überrascht hat, ist die Tatsache, daß selbst
zahlreiche Eltern , die nachweislich zu Hause litau¬
isch sprechen, sich ebenfalls als deutschsprechendin
die Listen eintragen ließen . Auf Grund die¬
ser Ergebnisse kann auch nicht in
einer einzigen memelländischen
Schule die Unterrichtssprache umge¬
wandelt werden.

Deutscher an der Saar verhaftet
Saarbrücken, 3. November.

Der Vorsitzende des Verbandes deutscher Rund¬
funkteilnehmer an der Saar , August Herb,  wurde
am Freitag verhaftet . Es wird ihm vorgeworfen,
in einer Rundfunkkundgebung in Lberlinxweiler
Aeußerungen getan zu haben, die einen Verstoß
gegen die Verordnung der Regierungskommission
zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit
darstellen und eine Bedrohung eines Teiles der
Bevölkerung bedeuten sollen.

Tal/ll/r-XalMwM am A//oon 7oM/rs
Schanghai , 3. November . Wie erst jetzt bekannt

wird , wurden in der vorigen Woche die an den
Golf von Tonking angrenzenden Gebiete von
einem furchtbaren Taifun heimgesucht. Am schwer¬
sten waren die Verheerungen in dem Bezirk von
Vinh , wo 250 Menschen getötet und mehrere tau¬
send Häuser zerstört wurden . Auch die Verluste
an Vieh und die Ernteschäden sind ungeheuer
groß.

Mse/uckme/n Woz -lweclue/
Harburg -Wilhelinsburg , 3. November . Am

Freitagabend wurde die hiesige 25jährige Emmi
Schanke von einem Mitbewohner des Hauses, mit
dem sie wegen des Schließens der Haustür in
einen Wortwechsel geriet , im Verlaufe des Strei¬
tes mit einem Messer lebensgefährlich
verletzt.  Das junge Mädchen, das einem
Krankenhaus zugeführt werden mußte, ist bereits
an den Folgen der Verletzungen gestorben.

Die leiÄe ein« / üMamea
auf den Schienen im Lande Salzburg aufgefunden

Wien , 3. November.
Am Freitagmittag wurde auf dem Bahnhof

Schwarzach—St . Veit in Salzburg zwischen den
Gleisen eine männliche Leiche gefunden, die ledig¬
lich eine leichte Verletzung auf der Nase und an
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der rechten Wange hatte . Nach den Papieren , die
in den Kleidern gesunden wurden, handelt es
sich bei dem Toten um einen gewissen Milan
Dader, der 1886 in Mlok (Südslawien ) geboren
wurde. Er hatte sich in einem Wagen des Pa¬
riser D-Zuges , der um 13.14 Uhr in Saalselden
eintraf , befunden. In seiner Begleitung waren
noch zwei Südslawen . Die Ursache des Todes
Toders ist vollkommen ungeklärt . Die Aerzte
konnten an ihm keine Verletzungen feststellen, die
den sofortigen Tod hätten herbeiführen können.
Eine Frau , die in dem Abteil Doders saß, gab an,
Toder habe vorher einen Streit mit seinen beiden
Mitreisenden gehabt. Unter dem Verdacht der
Täterschaft wurden die beiden Südslawen ver¬
haftet.
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Heute entschlief sanft nach langer , schwerer
Krankheit mein lieber Sohn , unser guter
Bruder und Schwager

Johann Dieckmann
im 32. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Dieckmann Wwe .,

geb . Blüthe
Hermann Dieckmann und Frau
Karl Dieckmann.

Bremen , den 2. November 1934
Husumerstraße 11.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut Frz . Feiertag,  Osterfeuerbergstr . 104/05,
wohin auch etwaige Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , 11 .30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Chorvereinigung „Waller Frohsinn und
Damenchor ".

Tieferschüttert setzen wir unsere Mitglieder
in Kenntnis von dem Ableben unseres lieben
Sangesbruders und Vizedirigenten

Johann Dieckmann
Eine schier unersetzliche Lücke hat der un¬

erbittliche Tod in unsere Reihen gerissen,
denn wir verlieren in ihm einen unserer
treuesten , mit einer selten schönen Stimme
begabten Sänger . Unseren Johann Dieckmann
werden wir nie vergessen.

Der Vorstand.

Heute entschlief unerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater

Friedrich Eschenhorst
im 52. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Karla Eschcnhorst,

geb. Ostermann
Karl Eschenhorst
Frieda Eschenhorst
Karla Eschenhorst.

Lehesterdeich 81. den 2. November 1934.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut Küster,  Woltmershauserstr . 508,
wohin auch etwaige Kranzspenden erbeten
wetden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
6. November , 11 Uhr, , in der Kapelle des
Woltmershauser Friedhofes statt.

Statt besonderer Anzeige.

Nach längerem Leiden entschlief heute nacht sanft
mein lieber , guter Mann , mein treuer Vater

Paul fraise
im 52 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

kmlg freist , geb. rtiumann
Kurt freist

Grohn , den 3 . November 1934.

Die Trauerfeier findet am Dienstag , den 6. November,
vormittags 11 Uhr , in der Kapelle des Vegesacker Fried-
hofes , statt.
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Unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Hüsing
wurde heute von ihrem
schweren Leiden durch den
Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Heinz Hüsing u. Familie
Joh . Hüsing Wwe.

und Kinder
Carl Hüsing u. Familie.
Bremen , 2. Nov . 1934.

Hamburg , Winschoten/Holl.

Die Aufbahrung erfolgte im
Pathologischen -Jnstitut.

Trauerfeier am Dienstag,
12 .30 Nhr , im Krematorium.

Danksagung
Allen Bekannten und

Freunden für die bekundete
Teilnahme beim Hinscheiden
meiner lieben Frau und
Mutter , insbesondere Herrn
Pastor Krämer meinen herz¬
lichsten Dank.

H. Wrissenberg
und Kinder.

Am Donnerstag , 1. No¬
vember , verstarb plötzlich
und unerwartet unser liebes
Mitglied

friedr. Wenliorst
Ehre seinem Andenken!

N. S.V.
ortsgklippeteliesterdellti

Lenz,  Ortsgruppenleiter.

Verein
der Braunschweiger e. V.
Unser liebes Mitglied

Heinrich falirenliol;
ist entschlafen.

Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am

Montag , 5. November , 11.30
Uhr , im Krematorium statt.

Der Vorstand.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben,
nnvergetzlichen Frau , unse¬
rer herzensguten Mutter,
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Urban
für die trostreichen Worte
unseren innigsten Dank.

L . Möhlenbrock
und Kinder

Danksagung
Für die lieben Beweise herzl.

Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Vaters , sagen
wir allen , ganz besonders
Herrn Pastor Cramer und
Herrn Prediger Preißler der
Landeskirchlichen Gemeinschaft
sür die trostreichen Worte un¬
seren herzlichen Dank.

Familie Niedcrfranke
und Angehörige.

Besonders billige

»MSI!-»MIM »«»
r . A . Sckivsttv kSsckS.

Lögsstrsös 22/28

Ein Geschäft

ohne Reklame

gleicht einer Ma¬
schine ohne Oel.
Werbekosten für
Anzeigen in der
weit verbreiteten

„Bremer Zeitung"
sind  produktive
Ausgaben.
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Ein sanfter Tod erlöste heute abend nach
längerem , schwerem Leiden meinen lieben
Mann , unseren treusorgenden Vater , Schwie¬
gervater , Erotzvater , Bruder und Onkel

Johann Holzapfel
im 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Sophie Holzapfel , geb. Kleine
nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 2. November 1934
Lupinenstratze 43.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Ju ., Ger¬

maniastraßei freundlichst zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , 11 Uhr,
in der Kapelle des Eröpelinger Friedhofes statt.

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße erwiesene

wohltuende innige Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter , Frau

Anna Langebarlels
verw . Segelten , geb . Specht

sagen wir allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannten , sowie Herrn Pastor Meyer und der
NSKO . auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Joh . Segelten.

Statt Karten!
Da es uns nicht möglich ist , jedem einzelnen

zu danken sür die herzliche Teilnahme und die
so überaus reichen Kranzspenden bei dem so schwe¬
ren Verlust meines unvergeßlichen Mannes und
herzensguten Vaters , Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels , sagen wir hiermit allen
lieben Verwandten , Freunden , Nachbarn und Be¬
kannten , insbesondere Herrn Pastor Vogt sür die
trostreichen Worte am Sarge , aus diesem Wege
unfern innigsten Tank.

Louise Weppner , geb. Hadeler
nebst Kindern und Angehörigen.

Winterstraße 46 II.

Statt Karten!
Wir danken all denen , die unseres lieben Toten

gedachten und uns ihre Teilnahme bekundktcn,
besonders Herrn Pastor Pfalzgras für die herz¬
lichen Worte . Erdrückend war die Fülle letzter
Ehrungen . Wir können in dem stolzen Bewußt¬
sein Trost finden , daß sich der Entschlafene auch
zu Lebzeiten besonderer Wertschätzung erfreute.

Im Namen aller Angehörigen:

Bctty Ketzelring.
Bremen , Halligcnstraße 4.

Danksagung

Für die liebevollen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen Blumenspenden , die
uns bei dem schweren Verlust unserer lieben
Entschlafenen ' entgegengebracht worden sind,
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , insbesondere Herrn Pastor Eoor-
tzen für die trostreichen Worte , unseren herz¬
lichsten Dank.

Herm . Eröschner
Familie H. Nohlsing.

Bremen -Eröpelingen.
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In letzter Nacht verschied unser früheres langjähriges
stellvertretendes Vorstandsmitglied

Herr Direktor

Paul sreise
Wir bedauern den Heimgang unseres sehr geschätzten

Mitarbeiters tief . Jahrelang hat er mit an leitender Stelle
gestanden und durch seine unermüdliche Arbeitskraft und
reichen Kenntnisse sehr viel zum Aufschwung unseres
Werkes beigetragen.

Wir werden sein Andenken stets dankbar in Ehren halten
Grolm den 3 . November 1934.

flufsichtsrat und Vorstand
der

flcüengestttschast
Norddeutsche Stemgutsabrik
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Fahl war das Licht im grauen Zimmer . Nur
mit halber Kraft fand es sich durch die Fenster,
nachdem es schon der herbstliche Dunst um sein
sieghaftes Drängen gebracht , der in den Straßen
hing uird über den Dächern der Stadt . Nichts
Frohmachsndes war durch den Raum gegangen,
in dem nur die Arbeit herrschte. Gewiß , auch in
der Arbeit kann Freude sein, sogar Lebensinhalt.
Aber es ist ihr nicht immer gegeben, aus ihrem
Wesen heraus Freude auszubreiten . Denn die
Gedanken schweben zuweilen davon und reden von
der vielgestaltigen Welt draußen , die in tausend
Lockungen zu zerren weiß und in tausend Vor¬
spiegelungen . Irgendein Verdruß fällt in die
graue Stube und macht auch alle Stunden grau,
selbst wenn sich breite Goldbänder des Sonnen¬
lichts in sie legten.

Etwas Außergewöhnliches ist plötzlich da . Im
Grunde ist es aber auch wieder ganz unbedeutend.
Denn was ist schon, wenn mit einem Male die
graue Wolkenwand draußen vor dem Fenster in
rotem Licht flammt ? Abendrot ! stellt man sachlich
fest. Schon oft gesehen ! Nichts Besonderes ! Aber
nein , es ist doch ein wenig Besonderes darin.
Denn wie wäre es sonst zu verstehen , daß man
von ihm auch ein kleines Leuchten ins Gemüt
erhäscht ? Eine Aeußerlichkeit nur scheint es zu
sein, ein physikalischer Vorgang : aber es ist mehr.
Das zarte Rot der von versinkender Sonne über¬
hauchten Wolken fällt durch die Fenster ins Zim-
ner und legt einen seinen Hauch auch über die
grauen Dinge , die unscheinbar dastanden und fast
Last waren . Nun haben sie mit einem Male ein
besonderes Leben und eine eigene Sprache erlangt.
Fast liebevoll gleitet der Blick von einem Gegen¬
stand zum andern und sucht hier den Widerschein
und freut sich dort des schimmernden Lichtbandes,
das über «ine Kante hinfließt . Aber das ist noch
nicht alles : Wie Versöhnung geht es durch den
Raum , wie «in leises Aufatmen ist es.

Abgefallen ist, was Last war , und was schwer
auf einem lag als Verdruß , der mit der ,grauen
Stund « zugeflogen war , ist abgenommen . Wohl
erlischt der zarte Nachglanz des Tages in wenigen
Minuten , und das Gold dort oben auf den Wol¬
ken ist wie fortgewischt : aber geblieben ist die
Erhellung der flüchtigen Stunden und des Ge¬
mütes . Ist das nicht genug?

Du gabst dem Führe«' dein 2a
38 Millionen deutscher Menschen bekannten sich

am 19. August zum Führer und seinem Aufbau-
werk. 38 Millionen hießen somit gut die Maß¬
nahmen des Führers zum Wiederaufbau des Va¬
terlandes , legten vertrauensvoll ihre Hoffnungen
auf eine bessere deutsche Zukunft in Adolf Hitlers
Hand . 38 Millionen gelobten damit aber auch,
daß sie gewillt sind, mit dem Führer zu schaffen

rvnd ' Zi? bauen , mit ihm zu opfern und zu sorgen.
' '" Nicht der kleinsten Sorgen «ine ist die Sorge des
Führers um die Winternot . Gewiß , die Arbeits¬
losigkeit ist gewaltig zurückgegangen . Immerhin
bedeuten 2V- Millionen Arbeitslose noch Sorge

LrokvSsLksrsi
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genug ! Wer sein Volk so liebt , wie Adolf Hitler,
dem blutet das Herz, wenn er auch nur einen
einzigen Volksgenossen in Not weiß . Wer vermag
da zu ermessen, welches Uebermaß an Sorgen auf
ihm lastet , wenn er der 2si- Millionen Arbeitsloser
gedenkt!

Es ist nicht deutsche Art , viel Worte zu machen.
Der Deutsche beweist durch die Tat . wie er denkt.
Deutscher Volksgenosse, du gabst dem Führer dein
Ja , j«tzt verlangt er von dir die Tat ! Die Tat

heißt mit einem Worte gesagt : Mitarbeit
am Winterhilfswerk.  Du brauchst nicht
lange zu überlegen , wo und wann sich Gelegen¬
heit zur Mitarbeit bietet . Der kommende Sonntag
weist dir aufs neue einen Weg zur Tat . Die
Herbstaster des Winterhilfswerks ist mehr als
Schmuck: sie ist Beweis für deine ehrliche, saubere
Gesinnung , mit der du dein dem Führer ver¬
pfändetes Wort einlöst , und darum opterfrohe
Tat.

r/ES KeM/lM cke§ 7kM5:

Bin-och kein Betrüger,Schaffner!
Zwischenspiele in der Straßenbahn

Zuerst den Gemütsmenschen . Er besitzt eine
Ruhe von erstaunlicher Größe und Ausdehnung.
In seiner linken Rocktasche steckt die neueste Ta¬
geszeitung . Gemütlich zieht er sie, nachdem er den
Mantel aufgeknöpft hat , aus der Tasche, legt den
Mantel sauber zurecht, damit er auf der Rückseite
keine Falten bekommt , zieht eine Zigarre aus der
Westentasche, steckt sie umständlich , doch mit viel
Genuß an und entfaltet mit weitausholenden
Armen das Blatt , um die neuesten Tagesereignisse
in sich aufzunehmen . Dagegen ist nichts einzu¬
wenden , aber dieser Herr müßte eigentlich für
zwei Personen zahlen . Nicht, weil sein Körper-
umfang entsprechend ist, sondern , weil er aus
Prinzip immer und stets fast die ganze Sitzbank
einnimmt . Da kann kommen, wer will , er läßt
sich nicht in seiner Ruhe stören , rückt nicht einen
Zentimeter auf den ihm eigentlich nur zustehen¬
den Platz zurück, und bescheiden darf sich der an¬
dere Fahrgast neben ihn setzen. Welch' schönen
Eindruck dieser macht, lehrt die Erfahrung . Wagt
wirklich ein Mutiger ihn in seine Grenzen zu ver¬
weisen , besitzt er noch die Kühnheit , herablassend
zu bemerken : „Na , da drüben ist doch noch Platz
genug !"

Am Markt steigt eine Dame ein , der man schon
ansieht , daß der Gatte allzuviel im Hause nicht
zu sagen haben wird . Sie ist, wie man so sagt, nett
angezogen , ohne vor der neusten Mode eine lie¬
benswürdige Verbeugung gemacht zu haben . Der
Schaffner kommt, sie reicht ihm einen Fahrschein,
einen weißen , bedruckten Schein . Der Schaffner
nimmt ihn , besieht ihn : „Bedaure , der Schein ist
nicht mehr gültig !" Empörendes Aufflammen der
großen Augen : „Was . . . . was . . . . der Schein
ist nicht mehr gültig , allerhand . . -!" Der Schaff¬
ner : „Er ist schon vor drei Tagen gelöst !" Darauf
ein Fauchen , ein Gewitter zieht in ihrem Ge¬
sicht auf : „Den habe ich eben vom Schaffner in
der Linie 4 bekommen , und da kann ich doch noch
drauf umsteigen . . . .? " Der Schaffner behält die
Ruhe , zeigt ihr den Schein : „Sehen Sie , hier ist
das Datum von vorgestern gelocht!" „Datum von
vorgestern . . ., von vorgestern . . ., ich bin doch
kein Betrüger , Schaffner , was bilden Sie sich ein?
Ich gehe sofort zur Direktion und werde mich be¬
schweren, haben Sie mich verstanden , Schaffner ?"

Was soll der gute Mann tun , weiter nichts , als
seine Pflicht erfüllen und nach seinen Vorschriften
handeln . Es gelingt ihm nicht, die holde Dame zur
Lösung eines neuen Scheines zu bewegen . Sie
macht den ganzen Wagen rebellisch, schimpft und
wettert , erntet aber leider bei den anderen Fahr-
gästen keine Gegenliebe und keinen Widerhall . Der
Endspurt : Nach einigen Haltestellen sieht sich der
Schaffner gezwungen , «inen Kontrolleur zu rufen,
der aber nicht mehr dazu kommt, sich lange mit der
Dame zu unterhalten . Sie steigt aus , mit einem
höhnischen Lächeln auf den Lippen : „Ich bin kein
Betrüger , Schaffner , das merken Sie sich, und bei
der Direktion beschwere ich mich auf jeden Fall,
und hier wollte ich aussteigen . . . .!"

Erstaunen , mehr als das . . . was soll man da
noS tun ? Alles schüttelt den Kopf . . . Irrtum . ...
Absicht oder . . .?

Von Eröpelingen bis Sebaldsbrllck ist gewiß ein
langer Weg mit der Straßenbahn , und unter¬
wegs sind allerhand Haltestellen . Und da erlebte
man folgende nette Episode . Ein Herr steigt ein,
nicht mehr jung und auch nicht alt . Wie er den
Fahrschein löst : „Bitte , Herr Schaffner , ich möchte
Kielstraße aussteigen , sagen Sie mir Bescheid!"
. . . Selbstverständlich , wird gemacht, und die Wa¬
gen rollen weiter . Fahrgäste steigen ein und aus.
Einmal fragt der Herr : „Wie weit ist es noch?"
Antwort : „Noch sechs Haltestellen !" Bei der
nächsten Haltestelle Frag « des Herrn : „Mutz ich

jetzt heraus ?" „Nein , es sind noch vier Halte¬
stellen !" An der vierten , der Herr : „Mutz ich
jetzt heraus ?" „Nein , es sind noch drei Halte¬
stellen !" antwortet der Schaffner schon mit einem
Lächeln . An der dritten Haltestelle die jetzt schon
zur Gewohnheit gewordene Frage : „Muß ich
jetzt heraus ?" Der Schaffner schüttelt den Kopf:
„Noch zwei Haltestellen , dann ist es soweit !" An
dieser nochmals das gleiche Geschehen. Endlich ist
die Kielstraße erreicht . Der Schaffner tippt dem
Herrn liebenswürdig auf die Schulter : „Sie
müssen nun aussteigen , Kielstrahe ." Verdutztes
Gesicht des Herrn : „So . . . so . . . Kielstraße,
danke sehr . . . ich wollte . . . fahren Sie nur
ruhig weiter . . . .!" Kopfschütteln des Schaffners
. . . und auch von uns . . . denn in Sebaldsbrück
stieg der Herr erst aus . Es gibt doch sonderbare
Menschen . . . !

Eine Dame mit der ganzen Sonne der Jugend
in einem reizenden Gesicht, nimmt im Wagen
Platz . Blicke links , Blicke rechts , Blicke nach drau¬
ßen, Blicke auf den scheinbar neuen Mantel,

Blicke auf den Schaffner : „Bitte , einmal umstei¬
gen !" Dieser greift zum Block, locht den Fahr¬
schein und reicht ihn mit der zum Eeldempfang
geöffneten Hand der „Sonne ". Sie knipst die
Handtasche auf , eine schöne, große Tasche, und die
behandschuhten Hände begeben sich auf Ent¬
deckungsfahrten . Irgendwo mag ja die Geldbörse
oder die zwanzig Pfennige in der Tiefe der
Lederhülle schlummern . Ein Taschentuch kriecht
hervor , ein Spiegel . . . (schnell einen huschenden
Blick hinein !) , eine Puderquaste und noch mehr,
aber nur keine Geldbörse und keine zwanzig
Pfennige wollen sich finden lassen. Verlegenheit,
peinliche , dumme Verlegenheit : „Ich habe doch,
ich hatte doch. . . ich verstehe nicht . . ." Und vor
ihren Augen die häßliche , einnehmende Hand des
Schaffners . Traurig blicken ihre Augen auf den
Schaffner , sehr, sehr traurig , und leise , gedämpft
flüstert sie: „Ich muß unbedingt um 3 Uhr am
Markt sein. Herr Schaffner , können Sie nicht,
ich fahre jeden Tag mit dieser Bahn . . . bis mor¬
gen . . . nur bis morgen mir den Schein so
geben ?" Zweifel , Zögern , dann kurzes Entschlie¬
ßen, der Schein wechselt den Besitzer, und am
Markt steigt die „Sonne " aus , die hoffentlich
nicht inzwischen vergessen hat . . . die ausgelegten
zwanzig Pfennige _ , wie das ja immer leider
so im Leben ist. Kleine Gefälligkeiten werden ja
zu oft mit einer gewissen Großzügigkeit über¬
sehen . . .

Arbeiiei mit
am Deutschen Geschlechterbuch!

Bremer und Bremerinnen!
Der Nationalsozialismus, die weltanschauliche Grundlagedes neuen Deut¬

schen Reiches, hat das Rassenbewutztsein>m deutschen Volke wachgerufen. Alle
Schichten der Bevölkerung in Land und Stadt beginnenwieder zu erkennen, daß
die tragenden Kräfte völkischenLebens und Wirkens in Vergangenheit. Gegen¬
wart und für alle Zukunft aus „Blut und Boden" entspringen und datz von
der Fähigkeit und dem Willen zur Reinerhaltungdieser Kraftquellendas Schick¬
sal unseres Volkes abhängt.

Damit kann die Stimme des Blutes in uns wieder sprechen. Aber wir müssen
lernen, sie zu hören und zu verstehen. Jeder einzelne mutz erkennen, datz alles,
was in ihm lebt und wirkt, entscheidend bestimmt ist durch das Erbgut seiner
Ahnen. Dieses Erbgut verpflichtetuns zur Erforschung unserer Herkunft und
zur Aufhellung der familiengeschichtlichen Zusammenhänge, in die das Schicksal
uns hineingestellthat. Die verschüttetenWege der Sippenentwicklung müssen
wir wieder freilegen, um auf ihnen zu den uns im Blut mitgegebenen art-
gemätzen Werten hinzusinken. Die nationalsozialistischeRegierunghat die rassi¬
sche Ausartungunseres Volkes als wichtigste Aufgäbe in den Mittelpunkt ihres
Wirkens gerückt. Dadurch hat sie auch der Aamilienforschungerhöhte Bedeu¬
tung verschafftund neue Ausgaben gestellt.

Zu diesen Aufgaben gehört die Mitarbeit am Deutschen
Geschlechterbuch.

Zwar sind in wenigen Teilen unseres Vaterlandes die angestammtenFa¬
milien ihrer Scholle, ihrer Väterart und Vätersitteso treu gebliebenwie in un¬
serem Gau. Dennoch steht Bremen in der Mitarbeit an dem heute etwa 8V
Bände umfassendenGeschlechterbuch zurück hinter anderen deutschenLandes¬
teilen, die bereits eigene Bände beigesteuert haben. Wir müssen ihren Vor-
sprungeinholen!

Darum rufe ich alle Bremer und Bremerinnen aus: Sammelt die euch er¬
reichbarenUeberlieferungenüber eure Vorfahren, übergebt sie dem Deutschen
Geschlechterbuch zum Abdruck und erhaltet dadurch der Nachwelt wertvolles
Volksgut!

Die Sammlung der Beiträge für das Geschlechterbuch hat die „Maus",
Gesellschaftfür Aamilienforschung, Bremen, E. B., übernommen, die in Bremen
den Reichsverein für Sippenforschungund Wappenkunde vertritt. Anfragen
sind an die Geschäftsstelleder Gesellschaft, Bülowstratze15a, zu richten.

Heil Hitler!
Der Senator für das Bildungswesen,

v. H o f f.

Auf ein 2Sjähriges Bestehen  ihres
Obst- und Eemüsegeschäftes können am heutigen
Sonntag Herr Fritz Voß und Frau , Vegesacker
Straße 64, zurückblicken.

*

Der Freiwillige Arbeitsdienst
fährt mit hochbeladenem Wagen durch Bremens
Straßen und bringt die für das Winterhilfswerk
bestimmten Kartoffeln in die großen Lagerräume.
Tausende von Zentnern haben die Arbeitsmänner
bis heute verfrachtet.

Haftedter Kirche.  Heute morgen 10 Uhr
hält Pastor Rahm  seine Abschiedsprcdigt . Heute
20 Uhr findet im Gemeindehaus der Abschieds¬
abend statt , bei dem Pastor Rahm einen Vor¬
trug über !' „Freude an der Bibel " halten wird.

»

Straßensperrung Am Dobben!  Am
Montag , 5. November , wird für etwa 6 Tage
die Straße „Am Dobben " von Rembertistraße bis
Mendestraße wegen Neuverlegung von Straßen¬
bahnschienen und Pflasterarbeiten gesperrt . Der
Verkehr wird durch die Schleifmühle umgeleitet.
Verkehrszeichen sind aufgestellt.

»
1600 Arbeitskameraden aus Biele¬

feld  trafen am Sonnabend gegen 17.30 Uhr mit
zwei Sonderzügen der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " in Bremen ein . Ueber Sonntag
werden sie in unserer Stadt bleiben , um die
Sehenswürdigkeiten der Hansestadt zu besichtigen.

»
Platzkonzerte  finden am Sonntagmorgen

um 8.30 und 9.30 Uhr auf den Plätzen Domshos
und Danziger Freiheit statt . Diese Konzerte wer¬
den von den zwei Kapellen veranstaltet , die in
Begleitung der 1600 Arbeitskameraden aus Biele¬
feld gestern nachmittag in Bremen eintrafen.

Anzahlungsbetriiger am Werk!  In
den letzten Monaten hat der Reisende Werner
Kühn  aus Plauen hiesige Einwohner aufge¬
sucht, um angeblich für eine Textilwarenfirma in

Plauen Bestellungen auf Wäsche entgegenzuneh¬
men . Er ließ sich gleichzeitig eine Anzahlung
geben . Die Auftraggeber haben aber keine Ware
erhalten , da der Reisende die Bestellscheine ver¬
mutlich nicht weitergab und das Geld verbrauchte.
Geschädigte , die noch keine Anzeige erstattet
haben , werden gebeten , dies umgehend an der
nächsten Polizeistelle nachzuholen.

Verschiedene Verkehrsunfälle  sind
darauf zurückzuführen , daß der Einblick an Stra¬
ßenmündungen durch Erenzmauern und undurch¬
sichtige Zäune behindert wird . Wenn früher bei
geringerem Straßenverkehr die heutigen Erfor¬
dernisse nicht berücksichtigt worden sind, so muß
heute dem Wohl und der Sicherheit der Allge¬
meinheit unbedingt Rechnung getragen werden.
Die Polizeidirektion  bittet deshalb alle
Grundstückseigentümer , zu ihrem Teil an der
Schaffung größerer Verkehrssicher¬
heit  mitzuarbeiten und dort , wo durch einfaches
Entfernen von Bäumen oder Sträuchern oder
Ersetzung einer Mauer durch einen Zaun usw.
die Uebersicht der Straßenmündungen wesentlich
verbessert werden kann , die erforderlichen Arbei¬
ten ausführen zu lassen. Die Wegebenutzer wer¬
den dafür dankbar sein.

ii
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(8. Fortsetzung)

Gleichzeitig hatte er aber das sonder¬
bare Empfinden , als ob er gar nicht fest
aufläge , sondern irgendwie durch irgend etwas in
der Schwebe gehalten würd « — und da kam ihm
plötzlich sein Traum der vergangenen Nacht zum
Bewußtsein , sein Traum von einer Reise nach
dem Mars ! — Aber jetzt träumte er doch nicht
mehr ? Ein heißer Schreck durchfuhr ihn . Jäh
richtete er sich auf . Bei dieser Bewegung mußte
er wohl unbewußt eine phänomenale Kraft ent¬
faltet haben , denn sein Körper flog , wie von
einer starken Feder geschnellt, einige Meter in die
Höhe . Aber da geschah etwas Unerwartetes . Das
Weib packte ihn um die Hüften , nahm ihn wie «in
Bündel unter den Arm und trug ihn , während er
sich mit aller Kraft dagegen wehrte und seine
Fäuste gegen die Frau stemmte, fort , als wäre er
ein Wickelkind- — Nach Durchschreiten eines
tunnelartigen Korridors und Passieren mehrerer
Wände , die sich wie von selbst lautlos seitwärts
schoben und hinter ihnen ebenso wieder schlössen,
stellte sie ihn nieder und verschwand im selben
Augenblick hinter der Wand . Taumelnd lehnt « er
sich dagegen und versuchte, sich in seinen wirren
Gedanken diese unglaublichen Vorgänge klarzu¬
machen.

„Ah , da sind Sie ja endlich !" hört « er plötzlich
die Stimme des Professors , die wie eine Erlösung
klang . „Vorsichtig ! Sie haben noch nicht Ihre
Schuh« an !"
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Als er sich umwandle , erblickt« er seinen Thef,
der auf ihn zuschritt und ihm die Hand schüttelte.
Dann nahm ihm dieser die Gummikappe mit den
Spiralen ab und führt « ihn zu einem Sessel , in
den Krafst sich aufatmend niederließ . Das Sausen
in den Ohren und das ganze beänstigende Un¬
behagen hatte auf einmal aufgehört , und er fühlte
sich wieder als normaler Mensch.

„Ja , mein lieber , junger Freund ", sagte der
Professor freundlich , das erstemal ist es immer
ein bißchen unangenehm . Aber Sie haben doch
die kleinen Störungen und Erschütterungen des
Organismus recht tapfer und rasch überwunden.
Ich freu « mich, Sie wieder wohlauf zu sehen!"

Endlich raffte sich Dr . Kraft zu der Frage aus,
die ihn am meisten beschäftigte:

„Wo sind wir eigentlich , und was war das für
ein robustes Frauenzimmer , das mich hierher
schleppte, wie ein . . . ein Baby ?"

„Das sollen Sie gleich erfahren — einen Augen¬
blick, wir wollen Ihnen erst mal Ihre Schühchen
anschnallen , damit Sie mir nicht wegfliegen ."
Dabei nestelte er an zwei unförmigen Klötzen, die
Krafst schon in seinem Traume gesehen zu haben
glaubte.

„So , mein lieber Freund , jetzt wird es gehen!
Wir befinden uns bei sehr netten Leuten , und
zwar in einem der Hauptzentren der Nordhälfte
des Mars . Die Frau , die Sie hierher gebracht
hat , ist eine Marsbewohnerin , und zwar ein« sehr
tüchtige Aerztin.

Der Raum hier ist mein Wohnzimmer , das man
mir für meine häufigen Besuche eingerichtet hat.

Es steht unter einem genau regulierten Luftdruck,
der dem unserer Erde entspricht , so daß wir hier
atmen und sprechen können , ohne der lästigen
Sauerstoffapparate zu bedürfen . Die Gravi¬
tationsdifferenz konnte freilich nicht eliminiert
werden . Deshalb müssen wir uns zu deren Aus¬
gleich dieser dreihundert Pfund schweren Kothurne
bedienen . Sonst würden wir bei unvorsichtigen
Bewegungen die groteskesten Sprünge aus¬
führen ."

Dr . Krafst konnte nicht fassen, was der Pro¬
fessor da erzählte . Ungläubig schüttelte er den
Kopf.

„Herr Professor " , sagte er schließlich, „wenn
auch alle die seltsamen Umstände und Gescheh¬
nisse der letzten Stunden mit zwingender Gewalt
zu mir sprechen, wenn ich mir diese auch nicht zu
erklären vermag , so kann ist doch, solange ich ein
lebender Mensch bin , nicht glauben , daß ich mich
wirklich auf dem Mars befinde . Wie sollten wir
die 126 Millionen Kilometer Entfernung von
der Erde bis zum Mars durch den luftleeren
Weltraum in Gedankenschnelle zurückgelegt haben?
Das widerspricht allen physikalischen Gesetzen, die
wir kennen. Ich kann also nur annehmen , datz ich
mich im Zustande einer mir vorläufig noch un¬
begreiflichen Täuschung befinde , die mich Dinge
sehen und empfinden läßt , die in Wirklichkeit gar
nicht vorhanden sind."

„Wohl kann ich Ihre Zweifel begreifen , junger
Mann ", erwiderte ernst der Professor . „Wie ich
früher schon sagte : Sie sind auch nur ein Erden¬
mensch mit dessen Horizont . Sie sagten soeben
selbst: „Nach allen physikalischen Gesetzen, die wir
kennen, ist es unmöglich , daß wir uns auf dem
Mars befinden !" Ja , glauben Sie denn nicht,
daß es auch noch andere gibt , die Sie nicht kennen?
Sie werden sich durch Augenschein bald über¬
zeugen können , daß die Bewohner des Mars,
durch die Verhältnisse gezwungen , sich Natur¬
gesetze und Naturerscheinungen zunutze gemacht
haben , von denen unsere Wissenschaftler und
Techniker noch nichts ahnen . Nun , ich habe bereits
von der Marsintelligenz gelernt . Wir fwben zu
unserer Reise hierher rund zwanzig Stunden ge¬

braucht , haben uns also mit einer Geschwindig¬
keit von etwa 1500 Kilometer in der Sekunde
fortbewegt : während dieser Zeit waren Sie —
von mir so gewollt — bewußtlos . Auch ich habe
acht Stunden geruht . Nachdem mein Raumschiff
in den Weltenraum eingetreten war und ich die
Peilung genommen hatte , bedurfte es keiner
Steuerung mehr , bis wir uns dem Mars näherten.
Nur meine erste Reise war nervenzerrüttend und
ging fast über menschliche Kraft . Ich wäre auch
bei dem Eintritt in den Bereich der Anziehungs¬
kraft des Mars damals um ein Haar verunglückt,
wenn nicht die Marswacht meine Annäherung
genau berechnet und meine Fahrt rechtzeitig ge¬
bremst hätte . Jetzt ist mein Raumschiff längst mit
wirksamen Bremsvorrichtungen ausgestattet , so
daß eine Landung hier mit Unterstützung durch
die Marskraftfelder ziemlich glatt vonstatten
geht . Sie werden sehen, daß bei unserer Rück¬
fahrt auch die Landung auf der Erde sich gefahrlos
vollzieht . Finden Sie sich also zunächst mit der
Tatsache ab, daß wir auf dem Mars sind, und
hören Sie jetzt, was ich Ihnen zu sagen habe , ehe
ich Sie hinausführe in diese sonderbare Welt !"

Dr . Krafft , der mit staunender Verwunderung
die Worte seines Lehrmeisters hörte , schwieg. Er
hielt es für zwecklos, zu fragen und wollte ab¬
warten , was nun weiter geschehen würde . Zuviel
des Fremdartigen drang auf sein Fassungsver¬
mögen «in . Er würde ja doch nur durch das E r -
leben  diese überirdischen Verhältnisse begreifen
und die neue rätselhafte Umwelt verstehen
lernen.

„Wie Sie bereits gesehen haben ", fuhr der
Professor fort , „sind die Marsbewohner Menschen
nie wir , nur vollkommener und den Verhält¬
nissen ihres Weltkörpers angepaßt . Ihre Haut
ist in der kalten Zone , in der wir uns jetzt be¬
finden , «in sammetartiges Fell , während sie m
der heißen Zone mehr lederartig und poren-
reicher ist. Sie sind im allgemeinen von größerer
Statur als wir Menschen, von stabilerem
Körperbau mit sehr festem, fast hartem Fleisch
Charakteristisch ist ihr stark ausgeprägter Hinter-
kopf, als Merkmal geistig hochentwickelter Wesen
und eminenter Denker . Ihr Durchschnittsgewicht

beträgt nach unserem Maße gemessen etwa vier-
hundertfünfzig Pfund , obgleich ihr Volumen in
durchaus normalen Grenzen bleibt . Die Kraft-
entfaltung dieser Wesen erscheint uns enorm,
während sie in Wirklichkeit über unsere Körper¬
kräfte kaum hinausgeht . Auf unserer Erde würde
so ein Mensch hilflos sein wie ein Klotz. Es würde
ihm unmöglich sein, einen Sprung zu tun , während
wir hier ohne d.ie geringste Anstrengung Sprünge
von fünf bis sechs Meter Höhe ausführen könnten.
Es wird Ihnen auffallen , daß die Marsbewohner
bei ihrer Unterhaltung sehr lebhaft gestikulieren,
und daß ihre Sprache hauptsächlich eine Laut-
sprache fast ohne Konsonanten ist. Das ist darauf
zurückzuführen , daß in der stark verdünnten Luft
des Mars der Schall sich nur schwach fortpflanzt
und nur gedämpft zu vernehmen ist. Doch reicht
die Luft hier vollständig aus , um darin zu leben,
denn sie ist vor allem sehr sauerstoffhaltig . Nur
sind unsere Organe nicht ganz geeignet , und so
müssen wir , sobald wir diesen Raum verlassen,
die Sauerstoffapparate wieder anlegen , wenigstens
in der ersten Zeit . Ich kann ihn schon immer
nach wenigen Tagen entbehren . — Das Licht, das
uns hier umgibt und auch draußen überall
herrscht , ist diffuses Licht, durchdringt Wände
und Decken und wird durch hochgespannte elek¬
trische Ströme erzeugt , die durch verdünnte
Kohlensäuregase hindurchgefühlt werden . Tages¬
licht gibt es hier unten nicht, oben übrigens zur
Zeit auch nicht . Die nördlich « Marshälfte , auf der
wir uns befinden , ist nämlich sechs Monate lang
in Nacht getaucht . Wir sind unter der Mars¬
oberfläche . Das ganze Leben spielt sich hier
untermarslich ab , weil die Temperatur von 120
Grad unter Null jedes Außenleben unmöglich
macht — wenigstens ohne die erforderlichen Vor¬
sichtsmaßregeln . Licht, Wärme , Luftregulierung
und so weiter besorgt alles die Elektrizität , die
neben der Kohlensäure in einer derartigen Voll¬
kommenheit der Lebenshaltung , der Industrie
und dem Verkehr nutzbar gemacht wird , von der
wir uns gar keine Vorstellung zu machen ver-
mögen.

(Fortsetzung folgt)
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Grundstückszentrale in Bremen
Mustergrllndung ves RDM.

Der RDM ., Ortsgruppe Bremen , bittet uns
um Aufnahme folgender Zeilen:

2n aller Stille hat der Reichsverband Deut¬
scher Makler (RDM .) eine Einrichtung auf dem
Gebiete des Erundstückswesens geschaffen, die in
Deutschland bisher wohl einzigartig dasteht.
Zwar gibt es schon einige größere Städte , wie
Hamburg , Köln und Frankfurt , die sogenannte
Erundstücksbörsen haben . Hier treffen sich die ein¬
zelnen Makler , um Objekte auszutauschen.

Die Grundstückszentrale des RDM . ist jedoch
in vieler Beziehung etwas Neues , Weitergehen¬
des . Schon lange waren sich die im Reichsoerbanö
zusammengeschlossenen Makler darüber klar , daß
der Handel mit Grundstücken einer Neuordnung
bedurfte . Der Interessent , der ein Grundstück
suchte, wurde von allen möglichen Leuten über¬
laufen und fiel oft genug in die Hände unlaute¬
rer Elemente , die seine Unkenntnis ausnutzten
und ihn zu Verträgen brachten , die wegen for¬
meller Mängel nachher große Schwierigkeiten
heraufbeschworen . Eine mörderische Jagd nach dem
Kunden , aber auch nach zu verkaufenden Objekten
hatte in den Scheinblütejahren eingesetzt und die
unkorrekten und unsauberen Elemente der Mak¬
lerschaft , sogenannte Auchmakler und Schwarz¬
makler , hatten eine begründete Abneigung gegen
alles , was Makler hieß , heraufbeschworen.

Eine Aenderung dieses Zustandes war dringend
nötig , sie wurde ermöglicht durch die Neuordnung
des RDM . (Reichsverband Deutscher Makler ) .
Nach der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus unter Leitung eines alten Vorkämp¬
fers der NSDAP ., Pg . Hans Krämer , Berlin,
wurde das Führerprinzip bis in die kleinste
Ortsgruppe durchgeführt.

Durch einfache Anordnung war es jetzt dem
Vorstand der hiesigen Ortsgruppe des RDM.
möglich , das zu erreichen , was früher auf frei¬
willigem Wege nicht gegangen war : Eine straffe
Zusammenfassung aller Grundstücksmakler in die
sogenannte Grund st ücks 'zentrale der
Ortsgruppe Bremen des RDM.

Ausgehend von dem Grundsatz : Der Nutzen der
Gesamtheit ist auch der Nutzen des einzelnen,
wurde angeordnet , daß in Zukunft jeder Makler
verpflichtet ist, einen ihm erteilten Verkaufs-
aUftrag sofort .der Grundstückszentrale auf einem

Die Ansteckblume des Monats November ist:
öle Aste!' aus Kunstseide!

Trage sie und du hilfst uns Not lindern!

hierfür vorgesehenen Formular aufzugeben . Die
Zentrale fertigt nun auf Grund dieser Aufgabe
eine Karteikarte an , die innerhalb 2t Stunden
im Besitze eines jeden Mitgliedes kommt . Jeder
RDM .-Makler hat also heute die gleichen Objekte
zum Verkauf und kann dementsprechend seinen
Kunden ganz anders bedienen.

Vorteil « für den Verkäufer:  Er hat
es in Zukunft nur noch mit seinem von ihm be¬
auftragten Vertrauensmakler zu tun , der für
ihn alle Verhandlungen und Vorarbeiten leistet,
trotzdem arbeiten aber alle übrigen ca. 40 RDM .-
Makler in aller Stille für ihn . Erfolg : Der Um¬
satz hat sich bedeutend erhöht , da ein viel grö¬
ßerer Interessentenkreis für das einzelne zu ver¬
kaufende Objekt bearbeitet wird.

Vorteile für den Käufer:  Er braucht
jetzt nicht mehr 2g cder 30 Makler in Bewegung
zu fetzen, sondern der Makler seines Vertrauens
hat ja genaue Kenntnis von allen zum Verkaufe
stehenden Grundstücken . Er findet also eine Aus¬
wahl vor , wie sie bisher einfach nicht möglich
war.

Der gesunde Wettbewerb unter den einzelnen
Maklern bleibt trotzdem , denn wenn der Kunde
nicht eifrig genug bedient wird , wendet er sich an
einen anderen Makler , der es dann vielleicht ver¬
steht, die individuellen Wünsche besser zu erraten
und den Kunden zu befriedigen . Andererseits
wird der Interessent nicht mehr überlaufen und
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durch Konkurrenzangebote verwirrt , sondern
kann in aller Ruhe seine Auswahl treffen.

Der RDM . glaubt durch die Einrichtung der
Grundstückszentrale der Gemeinschaft und damit
auch dem einzelnen Interessenten , sei er nun
Käufer oder Verkäufer , einen wertvollen Dienst
erwiesen zu haben.

Arbeitsbeschaffung
durch die Winterhilfswerkostern

Durch die Aster des Winterhilfswerks sind dem
Heimarbeitergebiet Sebnitz in Sachsen sowie den
Kunstseidefabriken des Rheinlands wieder erheb¬
liche Arbeitsmöglichkeiten zugeführt worden.
Mehr als 2600 Heimarbeiter der Kunstblumenindu¬
strie in Sebnitz haben wieder für zwei Wochen
lang Lohn , Brot und Arbeit erhalten . Hierzu
kommen 840 Kunstseidenweber , Färber und Hilfs¬
arbeiter , die in 80 000 Stunden 100 000 Meter
Kunstseide in 12 verschiedenen Farben , für die

Die neue Gtraßenordnuna
Ankünöigungs- und Werbemittel/ Künden und Werben

Das Anbringen ' von Künde - und Werbemitteln
(Schaukästen , Geschäftsschilder , Fahnen , Lampen,
Leuchtkästen und andere Künde - und Werbemittel ) ,
ist mit polizeilicher Erlaubnis gestattet . Die
Erlaubnis ist dem Eigentümer des Werbemittels
zu erteilen , der für ordnungsmäßige Anbringung
verantwortlich ist. Die Erlaubnis ist neu zu
beantragen , wenn vorhandene Künde - und Werbe¬
mittel mit einer Leuchtvorrichtung versehen
werden oder wenn sie an anderer Stelle oder in
anderer Weise angebracht oder sonstwie verändert
werden sollen, ferner dann , wenn der Eigentümer
des Werbemittels wechselt. Die Anträge  sind
bei der Polizeidirektion mit Lichtbild des Hauses
und farbiger maßstäblicher Zeichnung der Künde-
und Werbemittel rechtzeitig einzureichen . Künde-
und Werbemittel dürfen erst dann angebracht
werden , wenn die Erlaubnis dazu schriftlich erteilt
ist. Die Bescheinigung hierüber ist den Polizei-
beamten auf Verlangen an Ort und Stelle vorzu¬
legen . Liegt sie nicht vor , so sind die Arbeiten auf
Verlangen einzustellen . Die Künde - und Werbe¬
mittel sind zu entfernen , wenn sie nicht mehr
benutzt werden . Verantwortlich dafür ist zunächst
der Eigentümer der Werbemittel , sonst der Haus¬
eigentümer.

Ueber die Anbringung wird folgendes bestimmt:
Künde - und Werbemittel dürfen nur über Geh¬
wegen angebracht werden , und nicht in den Luft¬
raum des Fahrdammes hineinragen . Bei Geh¬
wegen von geringerer Breite als 1 Meter dürfen
sie nicht unter 4 Meter Höhe angebracht werdeF.
Im übrigen muß zwischen der Unter kante der
Künde - und Werbemittel bis zur Wegeoberfläche
eine lichte Höhe von mindestens 3 Meter bleiben.
Sie dürfen im allgemeinen nicht über ein Drittel
der Eehwegbreite und nicht über 80 Zentimeter in
den Luftraum der Straße hineinragen . Flach an
der Mauer liegende Künde - und Werbemittel
dürfen nicht über 15 Zentimeter vorspringen . Sie
müssen in einer Höhe von mindestens 1,60 Meter
angebracht werden . An Erkern und Balkönen
dürfen Künde - und Werbemittel nicht nach vorn
oder seitlich abstehend angebracht werden.

Schaukästen
Die Breite darf nicht über 1 Meter betragen.

Zwischen der Unterkante des Kastens dir zur
Oberfläche des Gehweges mußt «ine lichte Höh«
von mindestens 1 Meter bleiben . Der Kasten darf
nicht über 20 Zentimeter in den Luftraum der
Straß « ragen . Er muß auch in seiner äußeren
Umrahmung möglichst abgerundet werden.

Laternen und Leuchtkästen
Zur Erleuchtung darf nur elektrisches Licht, zur

Beglasung auch farbiges Glas verwandt werden.
Rotes , gelbrotes und grünes Licht und Blinklicht
ist verboten , wenn es zur Verwechselung mit
Verkehrslichtzeichen führen kann.

Uhren

Uhren sind so zu unterhalten , daß sie die richtige
Zeit anzeigen.

Barbierbecken

Die Becken müssen so befestigt sein, daß sie weder
schwingen noch klappern können.

Nicht erlaubnispflichtige Einrichtungen

Für nachstehende Künde - und Werbemittel
braucht , sofern sie keine Leuchtvorrichtung er¬
halten , keine polizeiliche Erlaubnis nachgesucht
werden : flach anliegende Schilder von nicht mehr
als einen halben Quadratmeter Größe , wenn sie
auf dem Grundstück angebracht werden , auf das
sie Bezug haben ; Schilder an Vorgarteneinfrie¬
digungen , die flach anliegen und nicht größer
sind als ein viertel Qudadratmeter und nur Na¬
men , Beruf oder Gewerbe und Geschäftszeit von
auf dem Grundstück ansässigen Personen oder
Firmen angeben ; Firmen - und Namensausschrif¬
ten an Geschäfts - oder Wohnräumen des In¬
habers (tz 15 s der REO .) ; unmittelbar aufge¬
malte oder durch Anheftung einzelner Buchstaben
hergestellte Künde - und Werbemittel , wenn sie
auf dem Grundstück angebracht werden , auf das
sie Bezug haben ; Schaufensterwerbemittcl und
Aushänge in Geschäftshäusern , Wirtschaften und
Privathäusern , solange sie keine Verkehrsbehin¬
derung oder Störung der öffentlichen Ordnung
hervorrufen.

Lichtänkündigüngs - und ' Werbemittel aus der
Aratzenobersläche , an Häusern und aus Flug¬

zeugen

Ankündigungen und Werbungen durch Schein¬
werfer oder Projektionsapparate auf dem Fahr-
damm oder an Häusern sind verboten . Licht¬
ankündigungsmittel aus Flugzeugen bedürfen
polizeilicher Genehmigung . Hierzu gehören auch
die sogenannten „Himmelsschreiber ".

Zettelanschläge

Zettelanschläge dürfen nur an den Grundstücken
angebracht werden , auf die sich ihr Inhalt be¬
zieht . Ohne polizeiliche Erlaubnis angebrachte
Zettelanschläge werden auf Kosten des Verant¬
wortlichen entfernt . Für die Beachtung dieser
Vorschrift sind außer den Personen , die die Zet¬
telanschläge anbringen , diejenigen verantwortlich,
die den Auftrag zur Anbringung erteilt haben,
wenn sie nicht nachweisen , daß sie die mit dem
Anbringen Beauftragten auf die Vorschrift des
Abs. 1 ausdrücklich hingewiesen und deren Be¬
achtung anbefohlen haben . Ueber die Benutzung
oder Verwendung der öffentlichen Anschlagsäulen
verfügt deren Pächter.

Zurschaustellung von Ware«
Waren dürfen außerhalb der Geschäftsräume,

auch in Vorgärten , nicht zur Schau gestellt werden.
Das Ausstellen oder Aushängen von Waren in
Hauseingängen , Toreinfahrten usw. bis zur
Grenze der Häuferlinie darf nur mit Genehmigung
der Polizeidirektion erfolgen . Die Ware muß der¬
art aufgestellt oder aufgehängt sein, daß sie min¬
destens 75 Zentimeter vom Erdboden entfernt
Lleiht . Warenautomaten dürfen nur derart auf¬
gestellt oder angebracht werden , daß der Verkehr
nicht behindert und das Publikum nicht gefährdet
wird . Wer Waren zur Schau stellen oder Waren¬
automaten aufstellen oder anbringen will , hat dies
der Polizeidirektion unverzüglich anzuzeigen

Umhersahren , Umhertragen , Verteilen und
Abwerfen von Künde - und Werbemittel«

Kübden und Werben für ein Gewerbe , Ge¬
schäft oder Erzeugnis oder für eine Veranstaltung
durch Radiolautsprecher , Umhertragen oder Um-
herfahren von Hinweisen oder durch kostümierte
Personen , Korfofahrren . Verteilung von Flug¬
blättern oder sonstigen Druckschriften mit Aus¬
nahme von periodischen Druckschriften und von
Extrablättern der Tageszeitungen auf den Straßen
bedarf der polizeilichen Erlaubnis . Diese Be¬
stimmungen des Abs. 1 finden keine Anwendung
auf Eeschäftsfahrzeuge , die Lieferfahrten ausfüh¬
ren , soweit sie,nur mit Künde - und Werbemitteln
für das eigene Geschäft versehen sind sowie auf
das Mitführen vyn Plqkaten und dergleichen hei
öffentlichen Kundgebungen . Das Abwerfen hon
Ankündigungs - und Werbemitteln sowie Gegen¬
ständen aus Flugzeugen oder aus Fahrzeugen
jeder Art ist verboten . Fahnen ohne polizeilich«
Erlaubnis auf Fahrzeugen aufzustecken, ist ver¬
boten , wenn ihr Flächeninhalt mehr als einen
halben Quadratmeter beträgt oder wenn Aufdrucke
oder Beschriftungen im Widerspruch zu den obigen
Bestimmungen stehen . Das Verteilen von Ge¬
schäftsempfehlungen und anderen Künde - und
Werbemitteln , sowie von Büchern , Heften An¬
sichtskarten , Bildern , Bekanntmachungen , Auf¬

rufen , Flugblättern , Hinweisen und sonstigen
Drucksachen, mit Ausnahme von periodischen
Druckchriften , und von Extrablättern der Tages¬
zeitungen , ist in folgenden Stadtteilen verboten:
auf dem rechten Weserufer in dem Stadtteil , der
von den Straßen Sielwall , Dobben , An der
Weide , Bahnhofsplatz , Eeorgstraße , Breitenweg,
Dllsternstraße , dem Eisenbahndamm und der We¬
ser begrenzt est ; auf dem linken Weserufer in dem
Stadtteil , der von der Fuldastraße , der Luftlinie
über die kleine Weser , der Neustadtscontrescarpe,
dem Cisenbahndamm und der Weser umgrenzt ist,
einschließlich der genannten Straßen ; auf den
Brücken und in Unterführungen ; bei den Schulen
und Kirchen in einem Umkreis von 200 Meter so¬
wie in den Einbahnstraßen.

(Fortsetzung folgt)
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Auch im Oktober günstige Entwicklung des>
Arbeitseinsatzes für Angestellte

mittlung der Stellenvermittlung der Reichs , !
rufsgruppen in der DAF . hat bereits im ganzen
Reiche eingesetzt . Die bis jetzt vorliegenden Be. s
richte und Ergebnisse lassen auch auf diesem Er. !
biete eine günstige Entwicklung erwarten . Starke
Nachfrage nach qualifizierten Kräften herrscht,
branchenmäßig betrachtet , in der eisen - und nw
tallverarbeitenden Industrie , in der chemische,,
Industrie , im Baugewerbe , im Groß - und »er
allen Dingen im gesamten Einzelhandel , Banken,
Sparkassen und Versicherungen haben ebenfalls
gesteigerten Bedarf an guten Kräften.

Die Kaufmannsgehilfen - Stellenvermittlung
hatte in der Hauptsache Aufträge aus dem Le.
bensmittel -, Eisen - und Textilwaren -Einzelhan.
del vorliegen . Jüngere Verkäufer mit guten
Dekorationskenntnissen sind sehr gesucht. Erfreu,
licherweise kann berichtet werden , daß in vielen
Fällen schon jetzt Aushilfskräfte für das Weih¬
nachtsgeschäft verlangt und eingestellt werden.
An guten Dekorateuren besteht mancherorts be.
reits Mangel . Weiter sind gesucht Bank - und
Versicherungsfachleute . Aber auch für Buchhalter
und Korrespondenten bestand gebesserte Einsah.
Möglichkeit.

Die Techniker -Vermittlung hatte größere Aus.
träge für Tiefbau - und Maschinenbautechniker
vorliegen . Don einzelnen Katasterämtern wurden
Kataster - und Hilfstechniker angefordert , für die
zum Teil geeignete Bewerber nicht mehr vorhan-
den waren . Im übrigen litt die Arbeitseinsatz.
Möglichkeit für Techniker an dem fühlbar wer¬
denden Mangel an Spezialkonstrukteuren für die
verschiedenen neuzeitlichen maschinellen Vauaus.
träge.
. In der Werkmeister -Vermittlung war die Nach¬
frage nach Betonpolieren , Schachtmeistern , Lok.
Führern und Baggerführern sehr lebhaft . Die
Anforderungen , die an die Bewerber gestellt wer¬
den, sind teilweise sehr hoch.

In der Behördenangestellten -Vermittlung la¬
gen von verschiedenen Behörden Anforderungen
vor . Gesucht werden nach wie vor geprüfte Spar-
kassenangestellte . Neben Rechtsanwalts -Angestell-
ten konnte eine Reihe von Vermittlungen zu Or¬
ganisationen erzielt werden.

Die Stellenvermittlung für seemännische An-
gestellte zeigte eine gleichbleibende Tendenz ge¬
genüber dem Vormonat.

(1. Fortsetzung ) '
Um ihn die prunkende Welt eines kleinen , aber

sehr lockeren und leichtsinnigen Hofes , die par¬
fümierten Kavaliere mit den Perücken der Zeit,
die Damen in den Reifröcken . . . Das war ein
toller Gegensatz zu der Welt des Pfarrers Moser
und der Herzenseinfalt und Frömmigkeit der
Mutter.

So wuchs der Knabe nun in eine gegensätzliche
Umwelt hinein , aus der ländlichen Biederkeit
und Gläubigkeit in eine fremde , zugleich lockende
und abstoßende herrische Ueberwelt des Hofes.
Diese Spannung sollte v'orerst sein Schicksal
werden.

II.
Auf der Karlsschule

Am Sonntag Quasimodogeniti , dem 26. April
1772, sollte der Sohn des Württembergischen -
Hauptmanns Schiller , Fritz genannt , konfirmiert
werden . Er war äußerlich vorbereitet worden zu
dieser heiligen Handlung , aber sein Inneres,
schwer erschließbar , ist noch nicht erfüllt davon.
Am Samstag vor dem Einsegnungssonntage sieht
ihn die Mutter auf den Straßen der lockeren
Residenzstadt Ludwigsburg umherschlendern.
Offenbar interessierte den Dreizehnjährigen das
höfische Treiben , die Auffahrt der Karossen und
die Vorbereitung zum Theaterspiel im Opern¬
haus mehr als die geistliche Zucht. Sie er¬
mähnt den Sohn , sich den Ernst der heiligen
Handlung , der Erneuerung des christlichen Ge¬
lübdes zu vergegenwärtigen . Da wird Fritz
Schiller nachdenklich, geht nach Hause , setzt sich an
den Tisch mit einem Bogen Papier und schreibt
sich selber eine Mahnrede in Versen . In ihm tönt
es von Strophen und Rhythmen Klopstocks, die

der wüste einheimische Dichter Schubart gerade
damals den frommen Schwaben nahegebracht
hatte . Und so entsteigt nun dem erschlossenen
Herzen des dreizehnjährigen Schiller ein reim¬
loser Hymnus , «ine Mahnrede an sich selber , die
ganz in der schweren und innerlichen Sprache
Klopstocks gehalten ist. Als er st« dem Vater am
Abend vorlegt , ruft der Hauptmann erstaunt
aus : „Bist du närrisch geworden , Fritz ?"

Immer klarer zeichnet sich so scheinbar dem
jungen Lateinschüler sein Lebensberuf vor : er
will Theologe werden . Der Vater ist sehr ein¬
genommen für diesen Plan . Geistlicher Rang
galt in Württemberg damals viel . Und die Red«
war Fritz Schiller offenbar in einem auch unter
Schwaben erstaunlichen Maße gegeben.

Bereits viermal hatte der Sohn des Haupt¬
manns Schiller das Landesexamen für junge an¬
gehende Theologen in Stuttgart vor dem Kon¬
sistorium bestanden , als plötzlich in seinem Leben
eine Wandlung eintrat . Der Herzog von Würt¬
temberg , Karl Eugen , hatte auf seinem ehe¬
maligen Jagdschloß Solitude , zwei Wegstunden
von Stuttgart auf einem Waldbcrg « gelegen , nach
dem Vorbilde der französischen Könige eine
„Pflanzschule " eingerichtet . Dort sollten erst
Waisen , dann junge begabte Söhne seiner Offi¬
ziere und Beamten anfangs zu Bauleuten seiner
Schlösser und zu Gärtnern seiner Parks erzogen
werden , später zu Dienern seiner Macht und
seines Staats schlechthin.

Karl Eugen residierte auf der Solitude seit dem
Jahre 1772, nachdem er sich wegen mancherlei
Streitigkeiten , die sein jähes und unbeherrschtes
Wesen mitverschuldete . von seinem Adel und seiner
höfischen Umwelt zurückgezogen hatte . Er wohnte

- dort aber nicht allein . Im Januar 1772 hatt « er

Fabrikation fertigstellten . Eine Million Meter
Eisendraht wurde für das Binden benötigt , und
30000 Bogen Seidenpapier mußten bezogen wer¬
den , um die Stiele der Astern zu umwickeln.
120 000 Kartons wurden gebraucht , um die Astern
zu verpacken und 20 Eisenbahnwaggons sorgten
für den Abtransport der Astern . Arbeitsmöglich¬
keiten über Arbeitsmöglichkeiten taten sich auf,
und insgesamt konnten für 525 000 RM . Arbeit
in Sebnitz vergeben werden . Mehr als eine Mil¬
lion ehrenamtlicher Helfer der Frauenschaft des
WHW ., der NSV , des BDM ., der SA . und der
HJ . werden im Dienst stehen, und wenn jeder
Volksgenosse bis zum Sonntag seine Aster er¬
wirbt , entsteht dem Winterhilfswerk ein Ertrag
von 1 575 000 RM.

Platzkonzerte anläßlich des Verkaufs
der Aster des Winterhilfswerk

Am Sonntag , 4. November , spielen zum Besten
des Winterhilfswerks am Stern an der Park-
Allee der Musikzug der 88. SS .-Standarte unter
Leitung von Mzf . Stülken von 11.15 bis 12.15
Uhr , am Brill die Kapelle der Technischen Not¬
hilfe und die Eaukapelle des Arbeitsdienstes in
der Zeit von 11.30 bis 12.45 Uhr am Theaterberg.

bei einem Besuch die von ihm seit langem ver¬
ehrte und begehrte Baronin Franziska von
Leutrum — die von ihrem Gatten , einem Scheu¬
sal von Kammerherrn , mißhandelt wurde , kurzer-
Hand in seinen Wagen gehoben und nach Schloß
Solitude entführt . Franziska , später vom Kaiser
in den Stand einer Reichsgräfin von Hohenheim
erhoben , übt « «inen recht heilsamen und mäßigen¬
den Einfluß auf den Herzog aus . Sie förderte
seine Neigung zur Erziehung seiner Landeskinder,
die er ebenso bekehren und wandeln wollte wie
er sich jetzt vom Weltmann und Genießer zum
frommenSchulmeister gewandelt zu haben glaubte.
Der grimmige Spötter und herzhaft « Genießer
Schubart , später politischer Gefangener Karl
Eugens , spottete in Versen : „Als Dionys von
Syrakus / Aufhören muß / Tyrann zu sein / Da
ward er ein Schulmeisterlein . . ."

Eines Tages stand nun der Hauptmann Schiller
vor seinem Landesherrn , der ihn nach den ihm zu
Ohren gekommenen Fortschritten seines Sohnes
fragte . Der Hauptmann beteuerte , daß sein Fritz
als künftiger Theologe sich recht gut mache. Er
hoffte damit der Einladung des Herzogs zu ent¬
gehen , der den Schüler Fritz Schiller auf seine
„Pflanzschule " haben wollte . Theologen gehörten
ins Tübinger Stift , dem die „Solitude " keine
Konkurrenz machen durfte . Aber der hohe Herr
gab keineswegs nach ; er schlug einen Wandel
des Studiums vor und bestimmte , daß der Sohn
des Hauptmanns Schiller künftig Rechtswissen-
ichaft zu studieren habe . Fritz nahm diese traurige
Botschaft — daß er nämlich als Student der
Recht« auf die Solitude kommen sollte — durch¬
aus nicht ruhig auf . Er stemmte sich gegen die
Tyrannei des Herzogs — aber vergebens . Am
17. Januar 1773 marschierte er mit seinem Vater
in der Winterkält « die dreieinhalb Stunden lange
schnurgerade Allee zur Solitude hinauf , im blauen
Röcklein , mit 43 Kreuzern in der Tasche, die spär¬
liche Wäsche und fünfzehn lateinische Bücher
unterm Arm als Bündel.

Seil dem 11. Februar 1771 führte die Solitude
den Namen „Militärische Pflanzschule " , im Jahre
1773 wurde sie zur /.Militär -Akademie ". Der,

Die Stellenvermittlung der Reichsberufsgrup¬
pen der Angestellten in der DAF . stellt auf
Grund der ihr aus dem ganzen Reich vorliegen¬
den Berichte ihrer Geschäftsstellen fest, daß die
günstige Entwicklung des Arbeitseinsatzes für
Angestellte auch im Oktober angehalten hat . Der
Bewerberzugang ist gegenüber dem Vormonat
zurückgegangen . Unter den Neuzugängen befin¬
den sich beachtlich viel Bewerber in angekündig¬
ter Stellung , die , durch die gebesserte Wirtschafts¬
lage ermuntert , einen Stellenwechsel vorzuneh¬
men beabsichtigen . Das Vermittlungser « bnis er¬
reicht die Höhe des Vormonats . In der alters¬
mäßigen Gliederung der Vermittlungen zeigt sich
deutlich die Auswirkung der Anordnung des
Herrn Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosenversicherung über
den Arbeitsplatzaustausch . Der größte Teil der
Vermittlungen entfällt auf die Altersklassen über
25 Jahre.

Die Berufsfachberatung und Lehrstellenver-

Herzog saß mit seinen Schülern zu Tisch und
alles spielte sich unter seinen Augen ab . Alles
war militärisch geregelt . Das soldatische Vor¬
bild war — abgesehen von der französischen N >ee,
die der ganzen Aeit lag — der Potsdamer Stil.
Der Herzog diktiert « die Strafen . Die waren
anfangs auch körperlicher Natur . Schiller gefiel
seinem Landesherrn äußerlich durchaus nicht . Die
langaufgeschossene Gestalt , leicht vornübergeneigt,
sah in der straffsitzenden Uniform noch dürrer und
recht wenig soldatisch aus . Außerdem hatt«
Friedrich Schiller rotes Haar , das der Herzog
nicht ausstehen konnte . Er befahl denn auch
Schiller , sein Haar zu pudern , was sonst nur den
adligen Zöglingen erlaubt war , die von den
bürgerlichen in jeder Hinsicht getrennt schienen.
Im Sommer mußte täglich im Freien gebadet
werden , und auch im Winter war Beherzten dazu
die Möglichkeit gegeben . Das tägliche Bad war
etwas Außerordentliches in jener Zeit , und
Schiller hatte nicht viel dafür übrig . Er holt«
sich überhaupt den meisten Tadel wegen seiner
immer etwas saloppen Haltung . Reiten war auch
nicht sein Fach . Geistig machte er nur langsam
Fortschrite . Er gerät in ein ungewöhnlich
körperliches Wachstum und leidet unter mancher¬
lei Gebrechen . Aber sein Religionslehrer stellt
ihm doch ein recht gutes Zeugnis aus : „Schiller
urteilt langsam , aber gut ; das Ingenium zeigt
viele Fähigkeiten , das Gedächtnis ist gut in
seinem Studieren ist er bcdächtlich ."

Verboten war auf der Solitude alles , was nicht
in den militärischen Stil des Herzogs paßte . Alle
schöngeistigen Dinge waren verbannt , aber auch
das Tabakrauchen und -schnupfen, sowie das
Kaffeetrinken . Schiller übte das alles mit Vor¬
liebe . Er ließ sich später gerne krank schreiben,
um im Bett « Verbotenes lesen und schreiben zu
können. Dieses Verboten « war für Schiller noch
immer die hohe religiöse Dichtung seiner Zeit,
wie sie ihm in Klopstock entgegengetreten war
llnter seinem Einfluß beginnt er nach dem Vor-
Ec des „Messias " «in episches Heldengedicht
.Moses zu schreiben. Aber er kommt damit nicht

. zu Ende . Da fällt ihm Anfang 1774 Gerstenbergs

Jeder trägt die Aster,
die neue Ansteckblume
des Winterhilfswerks.

Auch bei den weiblichen Angestellten hat die
günstige Entwicklung des Arbeitseinsatzes ange¬
halten . Es wird bereits ein Mangel an tüch¬
tigen Stenotypistinnen gemeldet . Geringe Nach¬
frage bestand nach Buchhalterinnen , Telefonistin¬
nen , Expedientinnen . Auffallend ist der Mangel
an tüchtigen Verkäuferinnen , besonders für Kon¬
fektion , Stoffe und Wäsche.

An ärztlichen Helferinnen besteht noch immer
ein lleberangebot.

Zahntechnikerinnen sind weiterhin knapp . Die
offenen Stellen für Angestellte in Haus , Garten
und Land sind sowohl für die ländlichen wie die
städtischen Berufe zahlenmäßig zurückgegangen.
Das ist eine Erscheinung , die regelmäßig vor
Weihnachten beobachtet wird.

Bei den Kindergärtnerinnen macht sich die
Schließung der sommerlichen Kindererholungs¬
heime bemerkbar . Trotzdem kann die Eesamtlage
als befriedigend angesehen werden . Starke Nach¬
frage besteht nach Eesundheitsfürsorgerinnen.
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wüstes Drama „Ugolino " in die Hand . Mit
dieser Entdeckung ist Schiller endgültig dem
dramatischen Element verfallen . Jetzt beginnt er
ein wildes heimliches Studieren und Schwärmen
auf der „Karlsschule " . Die Freunde , die gleich
Schiller sich im Dichten versuchen , verstehen es, sich
die neuesten Werke zeitgenössischer Dichter zu ver¬
schaffen. Draußen am Rhein tobte zu dieser Zeit
die deutsche Tichterbewegung des „Sturm und
Drang " , die in Straßburg um den jungen Goethe
ihren Mittelpunkt hatt «. Der „Götz von Ber-
lichingen " machte die Runde in der Karlsschul «.
Und auch Werthers Leiden verfehlten hier nicht
ihre bald weltberühmte Wirkung . Schiller lieft
alle damaligen Werke Goethes . Er versucht sich
unter mancherlei Einflüssen in Trauerspielen-
Nach dem Werther soll ein „Student von Nassau"
entstehen . Leisewitzens „Julius von Tarent " , «in
Drama aus der italienischen Renaissance , gibt
ihm die Anregung zu dem Plan eines Dramas
„Kosinus von Medici " . All « diese Jugendwerke
sind verloren . Schiller hat sehr schwer um For¬
mung gerungen ; er geriet nach den Zeugnissen
seiner Mitschüler in körperlich« Erregung , wenn
ihn — der inzwischen zur Medizin hinüber¬
gewechselt war — ein dramatischer Einfall über¬
fiel.

Dann kommt Schiller in den Bann Shakespeares,
der damals in der deutschen Jugend seine feurig«
Auferstehung feierte . Er lockert in dem jungen
vchiller neue Saiten des entflammten Genies.
Aber noch immer war der lugendliche geniale
Dichter nicht auf der eigenen Bahn . Erst nach
einer zweijährigen Pause kehrt er gereift zum
Dichten zurück Er hat inzwischen die rein ideelle
Welt Klopstocks überwunden und steht nun erst
wirklich in seiner Zeit . Schubart , dieser wilde
Gesell« und kühne Revolutionär des Geistes, ist
vom Herzog heuchlerisch auf württembergisches
Gabi « zurückgelockt und auf dem Hohenasperg ein¬
gekerkert worden , wo er zehn Jahre schmachten
sssußte. Das ist das Schicksal, das dieser Zeit und
-timmung gemäß ist, aus der dann Schillers
Räuber " wuchsen.

(Fortsetzung folgt)
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Das Gold Ostpreußens
Zur Ausstellung„Sstlond und deutsche Hanse"

Der älteste Gegenstand des Welthandels und
gleichzeitig auch die älteste Ausfuhrware Deutsch¬
lands ist der Bernstein , das „Gold Ostpreußens ".
Vor Jahrmillionen schon sind dort Urwälder ver¬
sunken, deren Nadelholzbäume ein besonderes
Harz absonderten , das in versteinertem Zustande
heute aus dem Glaukonit , der „Blauen Erde ",
an der Küste Ostpreußens in großen Mengen
wieder zutage gefördert wird.

Bereits in der Altsteinzeit , die etwa um 12 WO
vor Christi zu Ende ging , war Bernstein bekannt
und wurde in Mitteleuropa als Schmuck ver¬
wendet . In der Jungsteinzeit wurde er in Nord¬
deutschland und in Skandinavien weitgehend ver¬
arbeitet und in vielerlei Gestalt von hier aus
durch den Handel nach anderen Gegenden ver¬
breitet . In der Bronzezeit erobert er sich dann
ganz Europa und auch Teile von Asien ; er ist
bis . nach Arabien , Indien , China und auch in
verschiedene Negerstaaten Afrikas vorgedrun¬
gen, und das Rom der Kaiserzeit trieb mit Bern¬
stein eine kaum glaubliche Verschwendung.

Wenngleich Bernstein in geringerem Umfange
wohl schon zu . frühen Zeiten auch in Italien,
Frankreich und anderwärts gefördert wurde , so
ist seine Hauptfundstätte (neben der Westküste
Schleswig -Holsteins und Jütlandss doch immer
Ostpreußen gewesen und geblieben.

Die Naturwissenschaft verdankt dem Bernstein
manche Kenntnisse vom Tier - und Pflanzenleben
aus der Zeit seiner Entstehung ; denn es fin¬
den sich in ihm zahlreiche Einschlüsse, zumeist
Eliedertiere in Tausenden von Arten . Allein
650 Arten von Fliegen und Mücken aus dem
Frühtertiär sind auf diese Weise erhaltengeblie-
ben und uns bekanntgeworden . In der geologi¬
schen Abteilung unseres Staatlichen Museums ist

eine ganze Anzahl derartiger Einschlüsse zur
Schau gestellt.

Nachdem im 1S. Jahrhundert die Bernstein¬
förderung Ostpreußens zu ziemlicher Bedeu¬
tungslosigkeit herabgesunken war , haben erst in
neuerer Zeit die Regierungsstellen des Dritten
Reiches die Bernsteingewinnung tatkräftig wie¬
der gefördert und dadurch dem Wirtschaftsleben
Ostpreußens einen wichtigen Auftrieb gegeben.
In wenigen Monaten ist die Belegschaft der
Staatlichen Bernsteinmanufaktur in Königsberg
von 200 wieder auf nahezu 1000 Arbeiter gestie¬
gen, und die Bewohner des „Vernsteindorfes"
Palmnicken konnten restlos wieder in den regel¬
rechten Arbeitsgang eingegliedert werden.

In die Ausstellung „Ostland und deutsche
Hans  e", die zurzeit in der unteren Halle
des alten Rathauses  stattfindet und täg¬
lich von 8 bis 14 und 16 bis 18 Uhr (am Sonn¬
tag von 10 bis 14 Uhr ) unentgeltlich  be¬
sichtigt werden kann , deren Hauptzweck es ist, die
Bevölkerung Bremens in erster Linie auf die
landschaftliche , kulturgeschichtliche und besonders
auch wirtschaftliche Bedeutung Ostpreußens , Dan-
zigs und anderer Küstenländer der Ostsee hin¬
zuweisen , ist auch eine ausgezeichnete , sehr wert¬
volle kleine Sammlung kunstgewerblicher Arbei¬
ten der Staatlichen Bernsteinmanufaktur in
Königsberg aufgenommen . Keiner , dem das
Schicksal seiner Briider im deutschen Osten am
Herzen liegt , sollte es versäumen , dieser Ausstel¬
lung , die am 15. November geschlossen werden
wird , einmal eine halbe Stunde zu widmen ; er
hat hier Gelegenheit , nicht nur seinen Gesichts¬
kreis zu erweitern , sondern auch einer der
Pflichten zu genügen , die jedem aufrechten Deut¬
schen aus seiner Volksverbundenheit erwachsen.

Ltp ewig ungedeelt!
Bremische Patenschaft für eine deutsche Schule in Nordschleswig

Das Wappen Schleswig -Holsteins trägt einen
alten Spruch , ein feierliches Gelübde , verbrieft
seit 1460, als Christian I . Herzog über ' Schleswig
lund Holstein , zum König der Dänen gekrönt
wurde : wi lawen , dat Sleswig un Halsten schöl¬
len bliwen up ewig ungedeelt.

Nicht von ungefähr gab der neue König Brief
und Siegel dazu ; nein : er erkannte an und be¬
stätigte , daß die seit alters zusammengehörigen
Herzogtümer zusammenbleiben und nicht dänische
Laich« werden sollten.

Seit dieser Zeit waren dänische Könige Herzöge
der deutschen Nordmark , und aus dieser Zwitter¬
stellung , aus Machtsücht und Landgier , gefördert
durch deutsche Zerrissenheit , wuchs Dänenkönigen
Verlangen und Mut deutsches Land und Leute
dänisch zu machen.

Darob entbrannte der Freiheitskrieg Schles«
iBWV - lMns tzeHön DäneMark üöN 1848 bis 1850.
^k "ü>Rde ' verloren , nicht auf dein Schlachtfeld'«',
sondern durch politisches . Ränkespiel ; den Herzog¬
tümern aber brachte er 13 Jahre schwerer Leiden.

Dann kam der Weltkrieg und sein trauriges
Ende . Willkürliche Abtrennung und falsche Ab¬
stimmung schob Dänemark den größten Teil
Schleswigs zu. Viele tausend Deutsche, so gute

Deutsche, wurden ihrem Vaterland « entrissen.
E n»ck rissen , aber nicht entfremdet!
Noch heute sind sie so gut « Deutsche, wie je, noch
heute halten sie treu zu deutscher Art . Wie treu,
das zeigt ihr Begehren , ihren Kindern eine
deutsche Schule  zu gehen . Sie können '? nicht
allein , sie, deren Heimatscholle jetzt dänisch ist.
Wir müssen helfen : Deutsche den deutschen Drii-
dern!

Eine kleine Gruppe in Bremen , der Verein
Schleswig -Holsteiner up ewig ungedeelt (Orts¬
gruppe des Schleswig -Holsteiner -Bundes Buten
Schleswig -Holsteiner ) will helfen . Sie hat die
Patenschaft für die Deutsche Schul « in Brunde,
Nordschleswig , übernommen , um diese neue Schule
mit zu erbauen und zu erhalten , den abgetrennten
Landsleuten durch Rat und Tat «ine Stütze zu
sein, damit sie fühlen und wissen, daß sie nicht
verlassen sind.

Dieser kleine Verein kämAt hart und Zähe für
sein« große und schöne Aufgab « und wird zu ihrer
Förderung «ine Kundgebung veranstalten , zu der
bereits der Verband Landsmannschaftlicher Ver¬
eine seine Mitwirkung durch Mitglieder und alle
Fahnen zugesagt hat . Diese Nordmarkfeier
soll am 10. November in den Centralhallen statt¬
finden.

Großzügigkeit bei Gewährung von Steuer¬
vergünstigungen bei Ersatzbeschaffungen

In einer Rede vor Reichssteuerbeamten führte
Staatssekretär Reinhardt , aus , das neue Steuer¬
gesetzgebungswerk sei so gründlich vorbereitet
worden , daß es mit Ausnahme des Tarifs bei
der Einkommensteuer und mit Ausnahme der
Bürgersteuer ein Werk von Dauer  sein
werde . Bei der Fertigstellung der Entwürfe habe
man nicht nur als Gesetzgeber gedacht und for¬
muliert , sondern sich auch in die Lage der Steuer¬
pflichtigen verseht , die die Gesetze lesen und ver¬
stehen sollen , um danach ordnungsmäßig ihre
steuerlichen Pflichten erfüllen zu können . Die
Rechtsprechung des Reichsfinanzhoses sei weit¬
gehend berücksichtigt, so daß in Zukunft hoffent¬
lich nur noch in wenigen Ausnahmefällen ein
Verfahrensweg bis zum Reichsfinanzhof notwen¬
dig fern werde . Der Staatssekretär kündigt an,
daß im Laufe der nächsten Monate zu jedem Ge¬
setz ein besonderer Kommentar erscheinen werde.

Der Staatssekretär sprach dann über die wirt¬
schaftliche Bedeutung der neuen Steuergesetze.
Nur solche Maßnahmen würden durchgeführt , von
denen anzunehmen sei, daß sie geeignet find, die
Nachfrage nach Gütern und Leistungen anzuregen
und daß der unmittelbare Einnahmeausfall ge-
samthaushaltsmäßig ausgeglichen werde durch die

volkswirtschaftlichen und fiskalischen Wirkungen,
die sich aus der vermehrten Nachfrage ergeben.
Der Staatssekretär behandelte in diesem Zusam¬
menhang insbesondere die Steuerfreiheit für
kurzlebige Wirtschaftsgüter des Anlagevermögens.
Die Maschinenlieferungen an inländische Besteller
würden im Jahre 1934 etwas mehr als 2 Milli¬
arden Mark betragen . Wenn dafür in voller
Höhe Steuerfreiheit verlangt werde , so bedeute
das einen Steuerausfall von 400 bis 500 Milli¬
onen Mark . Dem stehe eine Verbesserung des
öffentlichen Haushalts um 550 Millionen Mark
durch erhöhtes Aufkommen an Steuern , Abgaben
und Sozialoersicherungsbeiträgen sowie Erspar¬
nisse an Arbeitslosenunterstützung als Folge der
Vergünstigungsvorschriften gegenüber . Von einer
gegenwärtigen Verschlechterung der Lage des
öffentlichen Haushalts durch Gewährung von
Steuerfreiheit für Ersatzbeschasfungen und kurz¬
lebige Wirtschaftsgüter könne also keine Rede
sein. Der Statssekretär erklärt , daß es in Wür¬
digung dieser Erkenntnis durchaus zu verant¬
worten sei, wenn bei der Handhabung der Vor¬
schrift über Steuerfreiheit für kurzlebige . Wirt¬
schaftsgüter des Anlagevermögens großzügig ver¬
fahren werde.

Gleuerkalender
In der Woche vom 4. bis zum 10. November

1934 sind folgende Steuern zu bezahlen:

Lohn -, Kirchen -, Bürgerfteuer,  Ab¬
gabe zur Arbeitslosenhilfe und Ehe¬
standshilfe  der Arbeitnehmer für die Zeit
vom 16. bis 31. Oktober . Fälligkeitstermin : 5. No¬
vember.

Bürgerfteuer  der veranlagten und übrigen
Steuerpflichtigen , letzte Rate . Fälligkeitstermin:
11. November.

Umsatzsteuer -Voranmeldung und Vorauszah¬
lung für den Monat Oktober . Fälligkeitstermin:
1. bis 10. November . Schonfrist bis 17. November.

Anmeldung und Entrichtung der Börsen -Um-
satzsteuer für Monat Oktober . Fälligkeitstermin:
10. November . Keine Schonfrist , Fehlanzeige er¬
forderlich.

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung sind Verzugs¬
zinsen von 12 Prozent jährlich zu zahlen.

Die Deesenlung
unserer Flotte bei Scapa Flow

Freitag abend veranstaltete der Gewerbe - und
Jndustrieverein seinen dritten Vortragsabend im
Gewerbehaus . Nach einigen geschäftlichen Mittei¬
lungen erteilte der Vorsitzer, Herr Oberlehrer
Hoffmann , dem Redner des Abends , Jng . Ernst
Müller,  das Wort zum Thema : „Die Versen¬
kung unserer Flotte in Scapa Flow ". Der Red¬
ner ging aus von den Vorgängen im November
1918, erläuterte in kurzen Zügen die Mängel der
damaligen Führung , hielt doch fehlerhafte Diplo¬
matie die Kriegsflotte von ihrem eigentlichen
Zwecke fern , um sie für ein zweifelhaftes fernes
Ziel zurückzuhalten . An Hand von Lichtbildern
durchwanderte der Redner in Gedanken die Tage
der Abrüstung unserer Flotte in Wilhelmshaven
und Kiel , das Eintreffen der 25 Schiffsformatio¬
nen im Firth of Forth und ihre lleberführung
nach Scapa Flow unter stärkster Bewachung der
Kreuzer der Feindbundstaaten . Die Schilderung

Deutsche Buchwoche in Bremen
(Dom4.- 11. November 1934)

Der Aufruf des Arbeitsausschusses:
Deutscher Volksgenosse!

Reichsminister Dr. Goebbels  hat zur
TeutschenBuchwocheaufgerufen:

Bücher sind immer gute Kamps- und
Weggenossen!

Das ganze Volk verdankt dem deutschen
Buch die unantastbare Kulturmacht gegen¬
über der ganzen Welt. Viele Volksgenossen
verdanken guten Büchern weltanschauliche
Kraft, beruflichen Erfolg und viel innere
Freude.
Wir wollen in Bremen für eine volksdien-
liche Auswahl und Verbreitungguter Bücher

neue Wege bahnen.
Deshalb bitten wir alle Volksgenossen, die

deutschenFrauen und Männer und die deut¬
sche Jugend , ein wenig darüber nachzuden¬
ken, welchen Anteil das deutsche Buch an
ihrem Leben hat und mit diesen einfachen
und eindringlichen Gedanken zu unseren
Veranstaltungen beizutragen.

Der Arb eitsausschuß
„Deutsche Buchwoche" in Bremen:

Ehrenv  o r s i tz: Der Kom. Bürgermeister
der Freien Hansestadt Bremen O. Heider.
Vertreterdes Staates:  Der Senator
für das BildungsweserftDr. von Hoff; Prä¬
sidialrat R. Hochmuth, Bremisches Staats-
amt ; Oberregierungsrat Dr. Seidler , Be¬
hörde für Kunst und Wissenschaft; Schulrat
Castens, Unterrichtskanzlei. — Vertreter
derPartei:  Staatsrat Bernhard Blanke,
Kreisleiter der NSDAP -, Dr . E. Röding,
Kreis-Schulungsleiter der NSDAP ., R. Tre-
tow, Kreis-Propaganda - und Organisations¬
leiter der NSDAP .. K. H. Bischofs, Kreis-
Kulturleiter der NSDAP . und Kreisobmann
der NS .-Kulturgemeinde. — Vertreter
d «r Deutschen Arbeitsfront:
Staatsrat Schwenk, Kreis-Betriebszellen-
Obmann und Kreiswalter der DeutschenAr¬
beitsfront . — Vertreter der Presse
und des Reichsverbandes Deut¬
sche r S chr i f t st e l l e r : Bernhard Schmidt,
Schriftleiter für Kulturpolitik : Fr . Linde¬
mann, Lrtsgruppenleiter des RDS . — Ver¬
irr ter der Bibliotheken:  Direktor
Dr. H. Knittermeyer , Staatsbibliothek . —
Vertreter des Buchhandels:  G.
Eltzschig, Obmann des Buchhandels für die
DeutscheBuchwoche.

Die Veranstaltungen:
1. Die Bremer Rundfrage mit

Pre i s a usschreiben:  Durch die Deut¬
sche Arbeitsfront , durch die Staatsbibliothek
und die Lesehallen und durch die Bremer
Buchhandlungen werden 30 000 Werbeblätter
mit Fragebogen verteilt , um die wirklichen
Lesebedürfnissedes Volkes und neue Wege
zü ihrer Erfüllung festzustellen. — Unter die
Teilnehmer an der Rundfrage werden 50
Exemplare des volkstümlichsten Buches ver¬
lost: die „Lustige Bilder-Geschichten-Samm-
lung von Wilhelm Bus  ch". Die Einzel¬
heiten der Rundfrage und der Preisvertei¬
lung sind aus dem Werbeblatt zu ersehen,
das in jeder Buchhandlung erhältlich ist.

2. Die öffentliche Kundgebung:
„B u ch und  V o l K" am 7. November,
20.15 Uhr, in der Großen Aula des Real¬

gymnasiums an der Kaiser-Friedrlch-Straße.
Programm : Musikalisches Vorspiel: Hans
Kruschekspielt das Violinkonzert v-ctuc von
Mozart unter Mitwirkung des Bremer Sin¬
fonie-Orchesters, Leitung I . P - Trümper . —
Es spricht Bürgermeister O. Her¬
der.  Es spricht der Beauftragte Leiter der
Schule der Deutschen Arbeitsfront A. Niel-
son: „Das deutsche Buch und d e r
deutsche Arbeitsmensch ". Es spricht
der Direktor der Staatsbibliothek Dr. H.
Knittermeyer : „De r A u f t ra g d e s d e u t-
scheu Buches ". Musikalisches Zwischen¬
spiel: „Löns-Lieder" von E. Licht. — Es
spricht der Dichter Will Vesper: „Zeit-
ni en de der deutschen Dichtun  g". —
Eintrittskarten zu je RM. 1.— sind nur in
den Bremer Buchhandlungen erhältlich. Die
Karten enthalten einen Ermätzigungsgut-
schein für den Theaterbesuch am 6. November.

3. Aufführungen im Staats»
theater  am 3. und 6. November des
neuen Lustspiels von Will Vesper: „Wer ? —
Wen ?", am 6. November in Anwesenheit des
Autors.

^Ausstellungen : In der Wan¬
delhalle  des Ersten Ranges im Staats»

Zur Buchwoche
Dr . Goebbels spricht zur „Woche des deutsche»

Buches"

Den Höhepunkt der von der Reichsschrifttums,
kammer vom 4. bis 11. November im ganzen Reich
durchgeführten „Woche des deutschen Buches " bil-
det eine am Montag , 5. November , im Sport,
palast stattfindende große Kundgebung , aus der
Reichsminister Dr . Goebbels  das Wort er«
greifen wird . Außerdem spricht der Präsident der
Reichsschrifttumskammer Dr . Hans Friedrich
Vlunck.  Es wirken ferner mit die Dichter Hanns
Iohst und Joseph Magnus We h ner, die aus
eigenen Werken lesen, der Staatsschauspieler Lo-
thar Müthel  und der hauptsächlich aus Saar-
deutschen bestehende Sprechchor des Arbeitsgaue«
Koblenz.

theater  vom 3. bis 11. November „Das
neue und billige deutsche Buch".

In der Staatsbibliothek  am
Breitenweg : Die Bibelausstellung anläßlich
des 400jährigen Jubiläums der Deutschen
Lutherbibel.

Am 5. November bei dem Theaterabend
des „Plattdütschen Vereens"  im
Casino: „Plattdeutsches und Heimatschrist-
tum".
, Ab 4. November Sonderschaufenster in den
Bremer Buchhandlungen; ab . 9. November
einheitliche Schaufenster-Gestaltung: „Das
Schrifttum des Nationalsozia-
lismu  s" zum Gedenken an die Gefallenen
der Bewegung und als Auftakt für den
Kreisparteitag der NSDAP . am 17. und 18.
November.

5. Run dfu nk - U ebertra gun ge n:
Am 4. November, nachmittags 5 Uhr, „Er¬
öffnung der Deutschen Buchwoche" in Ber¬
lin mit der Ansprache des Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer Dr. Hans Friedrich
Blynck; am 5. November, abends 8.30 Uhr,
die" Kundgebung im Berliner Sportpalast
mit der Ansprache des Reichsministers Dr.
Goebbels.

Die Zagd im November
Neineke in Burg unv Feld

der schweren Tage der Jnternierung und der Der»
senkung unserer zweiten Flotte am 21. Juni 1819
auf Befehl des Admiral von Reuter ließ jene
Zeit lebendig werden , da deutsches Manneetum
für die Ehre eintrat und die Flotte versenkte,
statt sie den Feinden zu übergeben . Sti - gedach¬
ten die Zuhörer der Toten der schiffbrüchigen Be¬
satzung bei der Beschießung durch die Wachmann¬
schaften. — Den Töten zum Gedenken, den Leben¬
den zur Mahnung , steht das Ehrenmal der Ma¬
rine in Laboe . Ein Zeichen vergangener Taten,
die das Recht auf Seegeltung des deutschen Vol¬
kes begründen , ein Mahnmal für die Zukunft,
daß unser Volk ohne Seegeltung nicht besten
kann und sich die Gleichberechtigung auch auf die¬
sem Gebiets erringen muh . Die Tradition der
alten Kriegs - und Handelsmarine muß in aller¬
erster Linie von den Küstenbewohnern gehegt und
gepflegt werden ; die Seefahrt zu heben , ist
Lebensaufgabe des ganzen Volkes!

Hilfsbereitschaft der Kraftfahrer
Vom TDAC . wird uns geschrieben : Vor einiger

Zeit ging durch die Tageszeitungen die Schilde¬
rung eines Vorfalles , nach der ein Schwerver¬
letzter von zwölf vorbeifahrenden Kraftwagen
unter nichtigen Ausreden im Stich gelassen wor¬
den sei. Bei dieser Schilderung war nicht er¬
wähnt , daß sich ein ähnlicher Vorfall tatsächlich
in einer der verkehrsreichsten Straßen in Berlin
am Sonntagabend abgespielt hat , wo innerhalb
einer Minute das Mehrfache von zwölf Kraft-
wagen durchkommt , und daß der dreizehnte Kraft-
wagen den Verletzten tatsächlich bis zur Unfall-
station mitgenommen hat . Aus der Schilderung
entsteht also ein der Wahrheit nicht entsprechendes
Bild über die auch in diesem Falle wieder bewie¬
sene Hilfsbereitschaft der Kraftfahrer.

Die Kraftfahrer sind, zusammen mit den Len¬
kern maschinengetriebener Schienenfahrzeuge , die
einzigen Verkehrsteilnehmer , die auf Teilnahme
am Verkehr geprüft sind. Außerdem unterstanden
die Kraftfahrer bisher einer Ausnahmegesetz¬
gebung , die ihnen erhöhte Pflichten auferlegte.
Erhöhte Pflichten fördern stets die Auslese im
besten Sinne . Von dem erhöhten Verantwor¬
tungsbewußtsein der Kraftfahrer zeugt es auch,
daß durch ihre Hilfsbereitschaft sich sogar ein
ganzer Stand in Deutschland entwickeln konnte,
nämlich die „Autowanderer ", die bis vor ganz
kurzer Zeit sich darauf verlassen konnten , von
freundlichen Kraftfahrzeuglenkern kostenlos durch
ganz Deutschland von Ort zu Ort mitgenommen
und teilweise sogar zum Essen eingeladen zu
werden . Erst die über alles Maß gehende Aus¬
nutzung dieser Freundlichkeit , zusammen mit der
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rechtlichen Bestimmung , datz auch im Falle einer
Gefälligkeitsbsförderung der Halter des Fahr¬
zeuges unbeschränkt haftet , haben bewirkt , daß
in letzter Zeit die Parole ausgegeben werden
mutzt«, diese- Gefälligkeiten stqrk êinzuschräyken.
Trotzdem .wird heute noch jeder , der irgendwie
hilfsbedürftig ist, aus der Landstraße mit be¬
stimmter Hilf « eines Kraftfahrers rechnen
können, wenn er dieses dem vorbeifahrenden
Wagen in der richtigen Form zu erkennen gibt.
Nachrichten über grundsätzlich« Ablehnung einer
Hilfeleistung wird man daher immer als ein¬
seitig beurteilen und auf ihren wirklichen Tat¬
bestand nachprüfen müßen.

Koloniale Weiheftunbe
Vom 3. bis 5. November 1914 fand die Schlacht

bei Tanga (Deutsch -Ostafrika ) statt , durch die
das auf 14 Transportdampfern gelandete eng¬
lische Landungskorps trotz seiner achtfachen lleber-
macht gezwungen wurde , sich auf seine Schisse
zurückzuziehen. Zur Erinnerung an die 20. Wie¬
derkehr des Tages , an welchem unter Führung
von General von Lettow -Vorbeck dieser glän¬
zende Sieg erfochten wurde , veranstaltet der
Reichskolonialbund , Ortsverband Bremen , am
11. November d. I ., 12 Uhr , vor dem Deutschen
Kolonial -Ehrenmal in Anwesenheit von General
von Lettow -Vorbeck eine Koloniale Weihestunde.
Die Bevölkerung Bremens wird gebeten , sich an
dieser Feier zu beteiligen.

Sonntag , 4. November
Kleine unterhaltsame Reise nach Celle

6.35 Hasenkonzert.
8.15 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtendienst.
8.36 Morgengymnastik.
8.45 Zehn Minuten Funktechnik.
S.VO Kunstspiegsl.
Z.15 MusikalischeMorgenfeier in der StadtkircheCelle.
5.45 Der Sternenhimmel im November.

16.45 Von der Dichterstube zum Bücherschrank.
11.36 Bachkantate Nr. 136: „Herr Gott, dich loben

alle wir ."
12.66 Militärkonzert auf dem Schloßplatz in Celle.

An der Pause:
12.55 Zeitangabe. Wetterdienst.
13.65 Fortsetzung der Musik am Mittag.
14.66 Einweihung der NS .-Ehrenhalle in Buchholz.
14.26 Stunde der Kinder.
15.16 AuS Celle: NiedersächfischeKlaviermeister.
15.46 Der Beste im Revier. Jagderzählung von

Hans Bruns.
16.60 Unterhaltung und Tanz.
17.66 Der Präsident der Reichsschrifttumskammer,

Hans Friedrich Blunck, spricht „Zur Woche
des Buche?".

17.65 Fortsetzung von Unterhaltung und Tanz.
17.36 Rund um den Radetzkh-Marsch . . .
18.66 Aus Celle: Das Schloß der Heideherzöge. Barock¬

musik in der Schloßkapelle.
18.66 Aus Celle: Heidjer-Volksmusik. Im Flett eines

nisdersächsischenBauernhauses.
19.35 Sportbericht.
18.55 Wetterdienst.
26.88 „Tempo, Tempo!" Das Stettiner Konzertorchester.
26.36 Von John bis Jonnh . Hörspiel von W. Heydrich.
21.30 Trittes Meisterionzert des Deutschen Rundfunks.
22.00 Nachrichtendienst.
22.20 Eishockey-Spiel : Stade Jrancais gegen deutsche

Nationalmannschaft.
22.45 Fortsetzung des Nachrichtendienstes.
23.00 Um's blaue Band Die Tanzkapelle des Ncichs-

senders Hamburg.

Der November bringt , dem Jäger ebenso viel
Freude wie dem Heger Arbeit . Und da der
richtige Weidmann beide Eigenschaften in sich
vereinigt , ist er in diesem sonst unbeliebten Monat
vollauf beschäftigt mit seiner Passion.

FUtterungsplätze müssen in Ordnung gebracht
werden , Futter wird besorgt und das Wild muß
langsam lernen , wo ihm der Tisch gedeckt wird,
damit es bei Frost und Schnee nicht erst umher¬
zuirren braucht und vielleicht das Revier mit
einem besser gepflegten vertauscht . Die erste
„Neue ", die ja manchmal schon im November sich
zeigt , gibt dem Jäger Aufschluß über Befinden,
Zahl und Standort seines Wildes . Allerdings
nur , wenn sie nachts bis gegen vier Uhr des
Morgens gefallen ist.

Jagdeinladungen regnet es jetzt nur so. Kahl¬
wild , Hase, Fasan wird beschossen, und damit
steigt leider wieder die Zahl der llnfallzisfern,

Haben Sie schon
die Aster des Winterhilfswerks?

Sie helfen uns helfen!

denn die Feuerdisziplin der meisten Jäger läßt
trotz aller Ermahnungen immer wieder zu wün¬
schen übrig . Bei allen Eesellschaftsjagden schieße
man nur , wenn man seiner Sache gewiß ist, wenn
man glaubt , das Stück im Feuer umzulegen.
Sonst gefährdet man nur seine Nachbarn oder be¬
schwört Streit über die Zugehörigkeit der Beute
herauf . Besonders acht gebe man bei Drückjagden
auf weibliches Rot - und Damwild ; Ruhe , Be¬
obachtungsgabe und Selbstbeherrschung sind die
erforderlichsten Bedingungen für den guten
Schützen. Andere sollen lieber absagen.

Fast alles Wild , bis auf den Rehbock, ist nun
frei . Man kann auf Karnickel und Hasen stöbern,
kann abends auf den Fuchs passen, benutzt die
erste Monatshälfte zum Schnepfenstrich , denn die
Langschnäbel sind nun fetter und wohlschmecken¬
der als im Frühling.

Reineke , dessen Balg nun — je nach der Land¬
schaft — bald alle Vorzüge beisammen hat , ent¬
wickelt im Winter alle ihm zur Verfügung
stehende Schlauheit und hat es bei milden Win¬

tern oft am schwersten. Harte Mütter , die das
Wild zermürben , schaffen ihm leichte Beute . In
ebenen Gegenden bezieht Reineke gern zusam¬
mengefahrene Reisig - oder Steinhaufen . Unter
Umständen dient sogar eine alte , hohle Kopf¬
weide , ja eine Vertiefung im Gestrüpp als Unter¬
schlupf. Schlimme Zeiten verträumt er in seinem
sicheren warmen Malepartus , das sich — gesichert
durch mehrere Ausgänge — tief in der Erde er¬
streckt, Vorräte birgt und listig belagert und ge¬
stürmt sein will , wenn Reineke daraus vertrieben
werden soll. Auch für den harmlosen Spazier¬
gänger , den der Fuchs recht gut vom Jäger zu
unterscheiden weiß , ist es unterhaltend , in frischer
Schneelandschaft der eigenartigen Fährte des
Fuchses nachzugehen . Bald sieht man an ihr , wie
Reineke einen Hasen verfolgte , den er im Lager
überraschte , der ihm aber mit mehreren Haken
entkam , bald zieht man aus verstreuten schwarzen
Federn den Schluß , daß dem roten Räuber der
Sprung auf eine Krähe geglückt war , die des
harten Nachtfrostes wegen auf einem Dünger¬
haufen übernachtete . Dann entdeckt man wieder
eine Stelle , wo der Hungrige ein Mäuschen
ausgrub.

Zusammenkunft
der Krlegshlnteebliebenen

Um die Zusammengehörigkeit und die Gemein¬
schaft im Sinne unseres Führers zu pflegen , kom-
men alle Kriegerhinterbliebenen , die in der
NSKOV . zusammengeschlossen sind, am 7. No¬
vember d. I ., 20 Uhr , im Kaffee Lehmkuhl , Wal¬
ler .Heerstraße , zu einem Vortragsabend zusam¬
men . Frau Pastor Rahm hat es liebenswürdiger¬
weise übernommen , die Kriegerhinterbliebenen
mit den Aufgaben der Frau im Dritten Reich
vertraut zu machen. Im Anschluß an diesen Ver¬
trag sollen einige frohe Stunden bei einer ge¬
meinsamen Kaffeetafel und heiteren Vortrügen
folgen . Allen Kriegerhinterbliebenen wird diese
Veranstaltung ermöglichen , sich für ein paar
Stunden loszulösen von den Sorgen und Nöten
des Alltags . Es kann daher nur allen Kameraden¬
frauen dringend empfohlen werden , die Veran¬
staltung zu besuchen.

Nat .-Soz . Kriegsopferversorgung e. V.
Kayser,  Ortsgruppenobmann.
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aAec îoc/i . . . .
Das leise Rauschen der Blätter , das Dichter

und Nichtdichter prosaisch und poetisch besingen,
ist vorbei . Statt dessen weht ein scharfer Nord¬
ost um die Tcken und nimmt die letzten Reste
verwelkter Blätter mit , und trudelt sie durch die
Straßen und über die Plätze . November . . .!
Abends klappt man schon die Kragen der Män-
tel hoch und die kleinen und großen Frauen hän¬
gen sich tiefer und inniger in die Arme ihrer an¬
getrauten oder noch werdenden Gatten . Dazu
ziehen sie bereits dicke Ueberschuhe über die Führ
oder bestrumpfen sich doppelt . Die Herren holen
ebenfalls ihre Gamaschen , auch Hundedecken ge¬
nannt , aus den Schubfächern und manche Wirt¬
schaft hat schon sehr offensichtlich ein Schild her¬
ausgehangen , auf dem der Preis für ein gewisse«
Getränk verzeichnet ist. Schutz gegen Kälte . . . ?
Der Winter steht jedenfalls vor der Tür und da
möchte man auch hier wünschen , daß jeder Volks¬
genosse sein Allerbestes beiträgt , damit keiner der
Unseligen in diesem Winter weder frieren noch
hungern braucht . Helft , wo und wie ihr helfen
könnt!

»

Gesetz« und Verordnungen werden bekanntlich
dazu erlassen , damit sie befolgt werden . Be¬
stimmte Schilder , die den Verkehr auf der Straße
regeln helfen , haben daher auch Gesetzeskraft.
Man müßte nun annehmen , jeder gesittete Bür¬
ger sähe es als seine heilige Pflicht an , dem Rufe
der Obrigkeit unbedingt zu folgen . Aber . . .
In der Hutfilterstraße zum Beispiel , steht eine
Stange mit einem runden Schild als Abschluß,
auf dem angeordnet wird , daß das Aufstellen von
Fahrädern am Saumstejn oder auf dem Fuß¬
weg, von der Kurzen Wallfahrt bis zur Kaiser¬
straße verboten  ist . Liebenswürdigerweise Hai
der Vsrbieter auch gleich angegeben , wo man mit
seinem Tretmotor parken darf . Jedoch das Ge¬
wissen mancher Menschen besitzt die Dehnbarkeit
eines Gummibandes und man schert sich den Teu¬
fel um dieses Verbot . Zu allen möglichen Tages¬
zeiten stellt man sein Rad an den Saumstein oder
lehnt es an eines der Schaufenster und das große,
weite Herz setzt sich über die Möglichkeit hinweg,
daß vielleicht ein Polizeibeamter kommen könnte,
um von dieser Gesetzesübertretung in einem ge¬
wissen Buche Kenntnis zu nehmen . Es wird schon
gutgohen . . . laß man ! . . .

So parkt man lustig am Saumstein weiter.
Mal sind es vier , mal sechs, mal noch mehr Rä-

Dersuchler Landesverrat
In dem Hochverratsprozetz, der als letzter

in dieser Periode vom Strafsenat des Hanse¬
atischen Oberlandesgerichts verhandelt
wurde, ist gesternmittag das Urteil verkün¬
det worden. Danach erhielten der Ange¬
klagte Mügge  3 Jahre Zuchthausund der
Angeklagte Liicke 4 Jahre Zuchthausw e -
gen versuchten Landesverrats
und Vorbereitung zum Hochver¬
rat.  Beiden wurden 7 Monate und 2
Wochen Untersuchungshaftangerechnet.

der und wird dann wirklich einer der „Großher¬
zigen " von der Hermandad zur Rede gestellt , tut
er noch meistens sehr dumm : „Das habe ich nicht
gelesen oder gesehen !"

Sollte nicht einmal ein ganz gründlicher
Lurchgriff diesen noch immer fröhlich Sündigen¬
den das weite Gewissen beschneiden können?

Die Meinungen der Menschen , ob eine Etage
oder ein Unterhaus günstiger , besser oder vor¬
teilhafter ist, gehen weit auseinander . Der eine
wohnt lieber in luftiger Höhe, der andere zieht
den „Unterstand " mit seiner weitläufigen Bewe¬
gungsfreiheit vor . In jedem Falle aber . hat man
draußen an der Tür . . . oder im Windfang eine
Klingel mit einem Namensschild darunter , ange¬
bracht , die der Besucher , der Gerichtsvollzieher,
der Gasableser und auch der Hausierer benutzen
dürfen , um uns zur Oeffnung an die Tür zu be¬
mühen . Und jeder hat seine eigene Klingel , die
teils mit schrillem, teils mit gedämpftem Klang
ihren Ruf erschallen läßt . Manchmal funktionie¬
ren diese Apparate nicht oder sind abgestellt , aber
das hat mit der kommenden Sache nichts zu
tun und ist als Privatangelegenheit zu be¬
trachten.

Ein Wort an die Herren Hausierer , die so von
Haus zu Haus Absatz für ihre Fabrikate aller
Art suchen. Sie haben meistens eine sehr unan¬
genehme Eigenschaft . Sie klingeln immer unten.
Wir in den Untergeschossen sind immer diejeni¬
gen , welche den täglichen Ansturm mit oft wahrer
Begeisterung abhalten müssen. Ich möchte Ihnen,
meine Herren Hausierer zurufen : „Klingeln Sie
auch mal oben . . . !" Sehen Sie , Frau Müller
in der zweiten Etage wartet schon darauf , ihr«
Groschen loszuwerden , wartet direkt und würde
sich nur freuen , wenn auch sie durch den hellen,
lustigen Klang ihrer Klingelingling nach unten
gerufen würde . Aber wir „Erdbewohner " aus¬
gerechnet müssen immer unsere Schritte zur Tür
lenken . Wenn auch wir gern geben und das am¬
bulante Gewerbe nach besten Kräften unter¬
stützen, so doch auch bitte : „Klingeln Sie auch
mal oben . . . !" ? j.

DolköbeutschesWeihnachtöllcht
Wenn unser Volk im Jahre 1934 die deutsche

Weihnacht feiert , so darf es nicht die 35 Millionen
D ' ikrgenossen vergessen, die auch in diesem Jahr
w der Tag für Tag gegen eine feindliche Um¬
welt ihr Volkstum behaupten müssen und die zum
Meihnachtsfest keine deutschen Lieder singen und
keine deutschen Weihnachtsbräuchs pflegen dürfen.
Wie im Vorjahre ist das Sinnbild dieses Ge¬
denkens und des Bekenntnisses zu unsern Volks¬
genossen jenseits der Reichsgrenzen die blaue
Kerze des VDA ., das „Volksdeutsche Weihnachts¬
licht" , das an jedem reichsdeutschen Weihnachts¬
baum Zeugnis ablegen soll für die weltumspan¬
nende deutsche Volksgemeinschaft.

Um allen Anforderungen besser als im letzten
Jahre gerecht werden zu können, muß der VDA.
wissen, wieviel Bestellungen voraussichtlich ein¬
gehen werden Zu diesem Zwecke werden vom 3.
bis 6. November in jeder Cchulklasse Bestellisten
ausgelegt , in denen sich die Schüler mit ihren
oder ihrer Eltern Bestellungen einzeichnen . Eine
ursprünglich in Aussicht genommene Weihnachts-
postkorte wird in diesem Jahr nicht herausge¬
geben.

All « Eltern werden gebeten , die klein« Ausgabe
von 10 Pfennig für die große blaue Kerze nicht
zu scheuen, damit sich da » ganze deutsche Volk
beim Glanz des Volksdeutschen Weihnachtslichtes
zusammenfindet in dem Bewußtsein seiner unzer¬
trennlichen Einheit und Gemeinschaft.

Darum Weihnacht 1834 kein Baum ohne
„Volksdeutsche » Weihnachtslicht " !

Volksdeutsche - Gemeinfchaftsbewußtfel ». Von
Südtiroler Seite ist dem VDA ., Gau Bremen , im
Anschluß an das Auftreten der Südtiroler Gruppe
im Volksdeutschen Festzug am „Tag des deutschen
Nolkstums " (16. September ) und das Eintreffen
zweier Bilder dieser Gruppe in Innsbruck ein
Schreiben zugegangen , das von der großen
Freude Kunde gibt , die dieses Eintreten Bremens

für Südtirol bei unsern Volksgenossen im fernen
Süden ausgelöst hat . In dem Dankesschreiben an
die Bremer Schuljugend sagt der zurzeit in Nord¬
tirol lebende Verfasser , nachdem er kurz von den
Leiden seiner Stammesbruder und »schwestern
gesprochen hat : „Eines aber hält sie im Kampf«
um ihre Volkstumsrecht « aufrecht : das Bewußt¬
sein, daß die deutsche Jugend die Südtiroler nicht
vergessen hat ! Ich werde heut « die beiden Bilder
von Euch nach Bozen schicken, damit die Jugend
Südtirols daran eine Freude habe , und ich schicke
Euch ein Heftchen Lieder , die in Siidtirol von
den Größeren , wenn sie fern von der staatlichen
Autorität sind, gern gesungen werden . . . Habt
nochmals herzlichen Dank . den ich namens meiner
Landsleute Euch aus vollem Herzen sage."

(BDA ., Gau Bremen)

Der neue Film
Tivoki -rheater:

„Die groß« Zarin"
Selten ist ein Film mit soviel Spannung er¬

wartet worden , wie diese neue Arbeit Mar¬
iens Dietrichs,  die nach langer Pause mit
der Erfüllung einer ganz neuen Aufgabe an die
Oeffentlichksit treten wollte . Wird st« — die in
jahrelang gehaltenem Milieu auf einen allzu be¬
stimmten Typ festgenagelt worden war — end¬
lich die Möglichkeit finden , die endgültig die
früheren Fesseln sprengen würde und vor allem
— wird sie damit wirklich halten , was im Hin¬
tergrund all ihrer vielen Rollen immer als ein
großes Versprechen ihres Könnens erschienen war?
Sie hat diese Hoffnungen , die man in sie setzte,
nicht enttäuscht mit dieser Rolle , die so schön ist,
wie eine Künstlerin sie sich nur wünschen kann;
die so schwer und groß ist, daß sie zu einem Prüf¬
stein für das Können der Bewerberin wird . Es
ist für eine Frau von großem Format verhält¬
nismäßig leicht , etwa Katharina in der Glanz¬
zeit ihrer Herrschaft zu verkörpern.

Aber es erfordert über das Format hinaus «in
verinnerlichtes Können , ein Nacherleben und
Hineinleben , die Schulung glaubhaft zu machen,
durch die aus der kleinen , ahnungslosen , wohl-
behllteten deutschen Prinzessin die kluge , über¬
legene Diplomatin wird , die den Ränken einer
rachsüchtigen , ehrgeizigen Frau und einem ver-
blödeten Fürsten gegenüber nicht nur das eigene
Leben , sondern ein ganzes Reich rettet . Die Geburt
der großen Zarin aus der weltfremden Sophia
Friederike — das ist ein überwältigendes Er¬
lebnis , von Marien « Dietrich überzeugend ge¬
staltet . Sie hat sich damit als die groß « Schau¬
spielerin und Menschendarstellerin erwiesen , der
immer ihr eigener Ehrgeiz galt . Jetzt ist ihre
künstlerische Laufbahn endgültig frei . Stern -
bergs  Regie hatte nicht nur gewaltige Menschen-
massen zu bewegen , sondern die Atmosphäre zu
schaffen, aus der heraus die Tatsachen wie ihr«
Beweggründe verständlich werden müssen. Das
war die Voraussetzung für die ungeheure Wirkung
dieses herrlichen Films , zu dessen Gelingen eine
Reihe namhafter Künstler ihr Bestes geben.

Metropol -Theater:

Der junge Baron Neuhaus

Ein malerisches , stimmungsvolles , anmutiges
Stück Rokokozeit am Hos« der jungen Maria The¬
resia , der großen Kaiserin . Das Wien von 1753
mit seinen Sorgen und seinen Freuden . Der ganze
Film ist ein einziges Stimmungsbild , eine Schil¬
derung von den Dingen , die damals die Menschen
wclterschlltterten . Der Hof mit seinem Knatsch und
seinen Ach-so-Wichtigkeiten ; die Menschlein der
Umgebung mit ihren Horizontchen , ihrem Neid
und ihrem Zorn (Ehrgeiz kann man schlechtsagen ) .
Und plötzlich erwacht ein junges Mädel , die hüb¬
sche Hofdame Palm zu einer großen Geste, als es
um den heimlich Herzliebsten geht . Um diesen Un¬
glücksraben , den Baron Neuhaus , der bei ihrem
ebenso jungen und ebenso hübschen Kammerzöfchen
fensterln wollte . Unerhört viel Charme ist über
den Bildern dieses Films , für den Gustav Ucicky
die Spielleitung hatte . Ein Wien der großen Kai-
serinnenzeit ist hier lebendig geworden, - ein Wien,
in dem vor einem k. und k. Kammerheizer ein
Kratzfuß gemacht wurde , wo er sich auch blicken
ließ . Dieser Kammerheizer von Hans Maser!
Wo er steht , da füllt er die Szene aus , da spielt
er alles an die Wand.

Jedes Bild ein bißchen Kammerspiel des Films.
Wie ist seine Schwipsszene herrlich , in der er
stundenlang davon schwärmt , daß ein einziges
Mal der selig « Kaiser ihn selber des Morgens
gesehen und „bravo " ! gesagt hätte . Verstehns,
nix weiter als — bravo ! Aber des vergeh i mein
ganzes Lebn net ! Den Kammerheizer vom Maser
vergeht man aa net ! Seine wilde Verzweiflung,
als er selber nicht weiß , ob er in seinem Mords-
rausch am Ende nicht doch - , und die Kaiserin
schaut ihn aa net mehr an , aber dann , dann —
als er Oberkammerheizer wird , na das ist einfach
unbeschreiblich ! Ja — Sorgen hatten die Leut'
damals . Viktor de Kowa  in der Titelrolle
trägt mit der bekannten Eleganz auch dies histo¬
rische Kostüm und entzückt als der hans -tapfige,
aber herzige Kobold und nette Kerl , mit dem er
sein Publikum erobert hat . KäthevonNagy
als Christel Palm sieht sehr gut aus , ebenso
Lola Chlud  als Maria Theresia . Sie muß
eine ausgezeichnete Schauspielerin sein , die sich
auch schnell vor der Kamera zurecht gefunden hat.
Christel Mardayn  ist auch ein neues Ge¬
sicht auf der Leinwand . Ihre Toni ist ein lebens¬
echtes Weaner Mald , sehr klug und sehr lieb.

Großhandel ! Einzelhandel!
Ausrus!

In diesen Tagen sind den Inhabern hiesiger
Handelsgeschäft « (Groß - und Einzelhandel ) die
Betriebsfragebogen der Deutschen Arbeitsfront
vorgelegt worden . Der Zweck dieser Fragebogen
ist die Erfassung aller  Betriebe in der Be¬
triebsgemeinschaft Handel der Deutschen Arbeits¬
front.

Die Abgabe dieses Fragebogens verpflichtet
zu nichts!

Bei der Ausfüllung ist folgendes zu beachten:
1. Der Fragebogen soll für jeden  Betrieb aus¬

gefüllt werden , gleich, ob der Betriebsführer
Mitglied der Deutschen Arbeitsfront ist oder
nicht, ob es sich um eine Einzel - oder Groß¬
handlung handelt.

2. Wer keinen Fragebogen bekommen hat , läßt
sich einen solchen bei dem zuständigen Ortsgrup-
penamtsleiter der NS .-Hago abholen.

3. Um deutliche und vollständige Ausfüllung wird
gebeten.

4. Die Spalte x ist nur dann auszufüllen , wenn
der Betrieb einen Betriebszellenobmann hat.

5. Die ausgefüllten Fragebogen , soweit sie von
unseren Amtswaltern nicht schon abgeholt sind,
sind an den Ortsgruppenamtsleiter zurückzu-
liefern.

Zuständig sind für

Ortsgruppe Altstadt : Pg . Georg Braun , Bremen,
Am Wall 82.

Ortsgruppe Arsten : Pg . Aug . Fehsenfeld , Arsten,
Arsterdamm 186.

Ortsgruppe Borgfeld : Pg . H. Kollage , Post Li-
lienthal , Warserlandstraße 78.

Ortsgruppe Buntentor : Pg . Carl Fischer , Bre¬
men , Schopenhauerstraße 16.

Ortsgruppe Burg : Pg . Konrad Schütz, Bremen-
Burg , Lesumbrolerlandstraße 8.

Ortsgruppe Findorfs : Pg . Oskar Eggen , Bremen,
Torgauerstraße 11.

Ortsgruppe Eröpelingen : Pg . Fr . Jmmoor , Bre¬
men , Pastorenweg 141.

Ortsgruppe Habenhausen : Pg . Heinr . Elscbach,
Bremen , Habenhauser Landstraße 282.

Ortsgruppe Hasenbüren : H. v. Seggern , Lan-
kenau , Lankenaucr Landstraße 95.

Ortsgruppe Hastedt : Pg . Heinr . Kütemcycr , Bre¬
men , Fleetrade 13.

Ortsgruppe Herdentor : Pg . H. Schlüter , Bremen,
Ecorgstraße 37.

Ortsgruppe Horn : Pg . Jan Fröhlich , Bremen-
Horn , Tietjenstraße 31.

Ortsgruppe Huchting : Pg Otto Hennings , Huch-
ting , Am See 39/40.

Ortsgruppe Neustadt -Nord : Pg . Wilhelm Böh-
ling , Bremen , Osterftraße 39.

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Pg . Martin Wüb-
bena , Bremen , Richthofenstraße 19.

Ortsgruppe Oberneuland : Pg . Hinr . Pestrup,
Borgfeld , Am Lehesterdcich 7.

Ortsgruppe Osten : Pg . Chr . Schierenbeck , Bre¬
men , Blankenburgerstraße 1.

Ortsgruppe Osterholz : Pg . H. Wöltje , Bremen
Österholzer Heerstraße 112.

Ortsgruppe Ostertor : Pg . Rolf Kröncke, Bremen,
Am Dobben 148/149.

Ortsgruppe Pagentorn : Pg . L . Vellguth , Bremen,
Parkstraße 69.

Ortsgruppe Schausteller : Pg . Robert Berg , Bre¬
men , Am neuen Markt 26.

Ortsgruppe Schwachhausen : Pg . Erwin Nutzhorn,
Bremen , Schwachhauser Heerstraße 289.

Ortsgruppe Steintor : Pg . I . T . Gramme , Bre¬
men , Herderstraße 38.

Ortsgruppe Utbremen : Pg . Franz Erz , Bremen,
Nordstraße 216.

Ortsgruppe Vegesack: Pg . Alex Förster , Vegesack,
Eerh . Rohlfsstraße 26.

Ortsgruppe Walle : Pg . Heinr . Klucken, Bremen,
Aus dem Pickkamp 10.

Ortsgruppe Westen : Pg . I . P . Hunger , Bremen,
Eottfried -Talle -Straße 10.

Ortsgruppe Woltmershauscn : Pg . Kaul Kadow,
Bremen , Woltmershauserstraße 196s.

Glimpflich abgelaufener Unfall
Ein leichter Unfall ereignete sich am Sonn¬

abend aus der Adolf -Hitler -Brücke. Aus der
Neustadt kommend, fuhr ein etwa 14jähriger
Radfahrer in gleicher Höhe mit einer Straßen¬
bahn . Dies wurde ihm zum Verhängnis , als er
einen anderen Radfahrer überholen wollte . Er
kam zu weit nach links und wurde von der
Straßenbahn erfaßt.  Er wurde zu Boden
geschleudert und etwa sechs Meter mit-
ge schleift.  Zur Verwunderung aller blieb er
jedoch vollkommen unverletzt.

Aenderungen in der bremischen Verwaltung.
Das Bremische Staatsamt teilt mit : Die Be¬
hörde für das Gesundheitswesen scheidet aus dem
Verwaltungszweig des Senators für Arbeit , Tech¬
nik und Wohlfahrt mit Wirkung vom 1. Novem¬
ber 1934 aus und wird dem Vcrwaltungszweig
des Senators für Inneres und Justiz angeglie¬
dert.

Kuusthalle Bremen . Heute , Sonntag , wird in
den Ausstellungsräumen der Kunsthalle eine
Ausstellung von Arbeite » folgender Künstler er¬
öffnet : Walter Ackermann -Bremen , Hans Nickers-
Kicl , Frau M . Stumpe -Bremeu und Kurt Voß-
Leipzig . In den Schaukästen des Kupserstichkabi-
netts werden Arbeiten des Hamburger Künstlers
Heinrich Stegemann gezeigt . Am Mittwoch be¬
ginnen die Vortrüge.
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Ortsgruppe Ostertor und Altstadt . Am Mon¬
tag 5. November , 20.30 Uhr , findet ein gemein¬
samer Pflichtabend bei Voß , Wachtstraße , statt.
Es spricht Pg . W . Wegener . Gäste herzlich will¬
kommen.

Ortsgruppe Utbremen . Der für Montag , 6. No¬
vember , vorgesehene Pflichtabend fällt aus.
Näheres wird noch bekanntgegeben.

? ? St . Am Dienstag , 6. November , 20.30 Uhr,
findet im Parteihaus , Holler Allee 79, eine
Ortsgruppenleitersitzung statt.

Ortsgruppensunkleiter , Zellen -, Block-, Betriebs¬
und Schulsunkleiter ! RDR .- und DFTB .-Mit»

glieder!

? ? 81. Montag , 5. November , 20 Uhr , in der
Technischen Staatslehranstalt , Kl . Allee , Zimmer
Nr . 110, „Experimentalvortrag " von Herrn Dr»
Jng . Hitlers über „Akustische Grundlagen der
Funktechnik " !

Dienststellen der Deutschen Arbeitsfront, sowie
Kreisamt, Wilhelm-Decker-Haus, Zimmerst », zu hab,n.

Theaterprogramm:
Sonntag , 18 . November,  nachmittags 4 M,-
Geschlossene Vorstellung der NSS . „Kraft dM
Freude" im Schauspielhaus:

„Krach im Hinterhaus"
Lustspiel von Maximilian Böttcher. Nn,
trittsprets Sö Pf. einschl. Kleiderablaz,,

Im Staatstheater
am Montag , 1S. November,  abends 8 Uh,.

„Der Zarewitsch"
Operette von Franz Lehhr.
Eintrittspreise: 1,25 Mark, 50 und A
einschl. Kleiderablage.

Montag , 28 . November,  abend » 8 Uhr:
„Die Jungfrau von OrleanS"
Schauspiel von Friedrich von Schiller.
Eintrittspreise: 1 Mark, b0 und 20 W,
einschl. Kleiderablage.

Da es sich hier um eine Doppelvorstellung Hände»
können nur Karten gleichzeitig für „Zarewitsch" und
für „Die Jungfrau von Orleans" abgegeben werden,

Die Karten gelangen in den Dienststellen der Deut¬
schen Arbeitsfront, sowie im KreiSamt, Wilhelm-Deckei,
Haus, Zimmer SIS, zur Ausgabe.

Ortsgruppe Bremen -Osten der NSDAP.

Kameradschaftsabend in der „Weserlust " am
10. November . Die Pflege der Volksgemeinschaft
und kameradschaftlichen Verbundenheit aller
Schichten der Bevölkerung soll dieser Abend in
der „Weserlust " gewidmet sein. Ein reichhaltiges
Programm und anschließender deutscher Tanz sor¬
gen für Unterhaltung . Die Einwohner des Bre¬
mer Ostens sind zu diesem Abend herzlich einge¬
laden und werden gebeten , die angebotenen Pro¬
gramme zu kaufen . PO ., SA ., DAF ., NS .-Hago,
NSV . und NS .-Frauenschaft in einträchtiger Ge¬
meinschaft mit allen Volksgenossen ist das Ziel
dieses Abends.

Kreissrauenschaftsleitung . Die Stimmungs¬
berichte für den vergangenen Monat müssen um¬
gehend , spätestens bis Montag , 6 Uhr , in der
Kreisgeschäftsstelle eingereicht werden.

Achtung!

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront!

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront , die ihre
Fachzeitschrift nicht im Betrieb erhalten , wollen
sich ihre Zeitung bei der zuständigen Ortsgruppe
abholen . Schwenk,

Kreisbetriebszellenobmann und Kreiswalter
der Deutschen Arbeitsfront!

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Steintor.
Amtswaltersitzung am Montag , 5. November,
20.30 Uhr , bei Verkauf , V . d. Steintor.

NSBO . und DAF ., Ortsgruppe Eröpelingen.
Amtswaltersitzung am Donnerstag , 8. November,
20.30 Uhr , in Kaffee Bremer , Oslebshausen.

Winterhilsswerk 1934/35

Ortsgruppe Findorfs.  Ausgabe der
Kohlenkarten , Buchstabe X—Ii Dienstag , 8. Nov .,
8—12 und 15—17 Uhr , 2 Mittwoch , 7. Nov .,
9—12 und 15—17 Uhr.

NS .-Volkowolilk -Mrl

Ortsgruppe Neustadt -Nord , Geschäftsstelle Me-
sterstraße 87, gibt am Dienstag , den 6. und Don¬
nerstag , den 8. November , von 9 bis 13 Uhr Fett¬
karten aus.

NS ..Volkswohlsahrt , Ortsgruppe Osten
Kartoffelausgabe an folgenden Tagen ab

19 Uhr:
Dienstag, 6. Nov . 1934, Ausgabe s).—i?
Mittwoch, 7. 1934. .. S —K
Donnerstag, 8. .. 1934, .. I -—ül
Freitag, 9. „ 1934, Isi—N
Montag. 12. .. 1934. .. 8—8t , 8a!i
Mittwoch 14, ,, 1934, .. D—3
in der Geschäftsstelle, Schule Schaumburger Straße.

NSV . Ortsgruppe Herdentor

Ausgabe der Fettkarten am Dienstag , 6. No¬
vember , vorm . 10—1 und nachm . 4—6 Uhr.
NSBO . und DAF .,NS .-HagoOrtsgruppeFindorjs

Achtung ! Milchhiindlcr ! Die Zusatz-Milchkarten
werden in der kommenden Woche wie folgt ab¬
gerechnet:

Montag , 5- November ^ —O
Dienstag , 6. November L—I-
Mittwoch , 7. November >l—?
Donnerstag , 8. November <2—8
Freitag , 9. November T—2

Die Abrechnung erfolgt nachmittags von 3—5 Uhr
an der Kasse der NS .-Volkswohlfahrt , Schüssel-
korb, Eingang Museumstrahe 3.

Winterhilfswerk . Es wird darauf hingewiesen,
daß Veranstaltung irgendwelcher Art zugunsten
des Winterhilfswerks des deutschen Volkes der
vorherigen Genehmigung des Kreiskassenführers
des Winterhilfswerks des deutschen Volkes 1934-
1935 bedürfen . Die Organisationen , Vereine etc.
wollen sich daher rechtzeitig mit demselben in
Verbindung setzen.

Winterhllföwekk 1934  3Z
Jedes Mitglied hat an der Massenversammlung

am Mittwoch , 7. Nov . 1934, in den Centralhallen

teilzunehmen . Es spricht Pg . Dietrich Klagges
(Brauuschwciger Ministerpräsident ) . Karte » wer.
den durch die Blockwalter der DAF . verteilt.

Wetterdienst 6er 82.
Wieder wärmer

Der Luftdruckanstieg führte zum Aufbau einer
Hochdruckgebietes im mitteleuropäischen Festland«,
was sich auch auf das Wetter Nordwestdeutschlands
günstig auswirken wird . Die Störung im Westen
Großbritanniens ist nicht mehr sehr kräftig , so daß
sie sich in unserem Bezirk nicht mehr bemerkbar
machen wird . Mehr Anlaß zur Besorgnis gibt ein
Tief über Südwesteuropa , das am Sonnabend
über dem südlichen Frankreich kräftigen Luftdruck,
fall auslöste und einen Warmluftvorstoß aus SS-
den bringen dürfte . Diese wärmeren Luftwaffen
aus Süden , die unserem Bezirk auf der Westseite
des mitteleuropäischen Hochs zufließen , können
später — namentlich im westlichen Teil des Be¬
zirks — diesiges Wetter und Bewölkungszunahme
hervorrufen.

Voraussage für den 4. November : Mäßige bii
frische, aus Süd zeitweise bis Südwest drehende
Winde , teils wolkig , teils heiter , vorwiegend
trocken, Nachtfröste , tags Erwärmung , später wie¬
der unsicheres Wetter.

Konrenle / Vonlnsge uriv.
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Veranstaltungen der ReichsberufSgruppender Ange¬
stellten in der DAF. vom 5. 11. 34 — 10. 11.-S-4 ^

Montag, b. 11., 20.15 Uhr: Beruisgemeinschaftder Tech
niler. „Technikim Postverkehr". Redner: Postasiessor
Pampe. Wandelhalle des Wilhelm-Decker-Haufes.

Dienstag, 6. 11., 20,15 Uhr: Fachgr. Kindergärtnerin¬
nen. Bastelabend. Leiterin: Frl. Klienzing und Frl.
Jlgener, Raum Calvinstr. 87.

Mittwoch, 7. 11., 20.15 Uhr: FachichastIndustrie. „Lei
Weg zum industriellen Eriolg". Redner: Dir. Haseke.
Er. Saal des Eewerbehauses.

Mittwoch, 7. 11., 20.15 Uhr: Fachgr. Kinderpflegerin¬
nen. Singeabend, Gartenweg 1. Leiterinnen: Fil.
Jmmelmann und Frl. Bischof.

Mittwoch, 7. 11.. 20.15 Uhr: Berussgemeinschastdtt
weibl. Angestellten. „Die Pflege der erbgcsunden
Familie. Mutter und Kind". Rednerin: Dr. mid.
Ströver. Kl. Saal der DA-, Am Wall 179/80 pt.

Donnerstag. 8. 11., 20.30 Uhr: Fachgr. Wohlsahrts-
pflcgerinnen. „ErbgesundheitSlehreund Rassenpsleae".
Redner: Dr. Brauneck. Saal 1 des Eewerbehauses.

Donnerstag, 8. 11., 20 Uhr: „DeutschesWerden". Musik:
„Bach und Händel". Redner: Dr. Piersig. Er. Saal
der DA., Am Wall 179/80.

Freitag. 9. II .. 20.15 Uhr: Fachgr. V/4 Rechtsanwalls-
und Notariatsangestellte. „Das deutsche Erbhosrechi".
Redner: RichterStumpf. Saal 1 des Eewcrbchaus» .

Freitag. 9. 11., 20 Uhr: Fachgr. II/L1 Buchhandel. Ar¬
beitsgemeinschaft „Kleine Buchhandelsbetriebslehre'.
Raum 18 der DA., Am Wall 179/80.

Sonnabend, 10. 11., 20.15 Uhr: Berussgemeinschast!ur
Werkmeister. Monatsversammlung. „Neue Wirt¬
schaft neue Menschen". Redner: Bczirksres. Thiel-
mann, Hannover. Wandelhalle des Wilhelm-Tecker-
Hauses.

Sonnabend, 10. 11., 20.15 Uhr: Bund reisenderKaui-
leute. „Die Steuern des Einzelhändlers". Redner:
Dipl .-Handclslehrer Cording. Gr. Saal der DA..
Am Wall 179/80.

Der Domgcmcindcabendvon LandesbischosDr. Mei-
demann sinket am Mittwoch, 7. November. 20.S0 Uhr.
im kleinen Glvckcnsaalstatt. Karten sind noch im Dom¬
büro (Sandstr. 10/121 und in der Eau-Geschästsstelik
der „Deutschen Christen", Haus Glocke, Domsheide?,
zu haben. Preis 50 Ps. Garderobe frei.

Heute, Sonntag , 17.30 Uhr: Alte Kammermusik!m
gold. Saal der Böttchcrstratzc. Ausführende: Käie
Hecke - Jsensee.  Sopran ; Paul Niemehcr
Flöte; Elcanor Dah,  Gambe , und Werner
Dommes,  Cembalo. Karten an der Abendkasse.

Dr. Carl Höckerspricht am Donnerstag, 8. ds., i»
seinem Experimentalvortrag  über Weltge-
schchnisse und Bölkcrschicksale  1935- 1«
und Ihr persönliches Schicksal1935. Kartenverkaui
Pracgcr L Meier.

Bremer Kamincr-Konzcrt-Vcrcinigung C. V. Zwei¬
tes Konzert am kommenden Freitag: „Musik aus
« anssvuci"  mit Werken von Onaiitz. Fricdr. d.
Großen, Graun und Bach. Kartenverkaufbei Prae-
g e r L M e i e r.

Erster Kammer,misikabcndam 13. d». vom
Iing - Quartctt.  Karten b. PraegerK

„Union" <Kaufm. Verein). Mittwoch, 7. i
zert des Bremer KamnierorchesterSe B, Seit
PeNmcister Ed Martini v. Staalstheatcr.
<nbylla P atc (Alt), Wolsganq Qehring (P,
balo) . Erste Vorführung des Pedal-Cembalos
inen. Zutritt auf Mitglieds- und Tamenkar,
zclkarten für Nichtmitgliederzu 1 Mark im L
an der Abendkasse.

Kreisschule
A„i Dienstag, 6, November, findet in den von

den Ortsgruppenschulungsleiternfestgesetzten Lo¬
kalen der Orlsgruppenschulungsabendstatt D-cr
Ausbildungsdienstfällt am Dienstag aus

Die IlGG Ki-aft durch Freud
meldet:

In den Centralhallen

am Mittw ° ch, 1 s Novemb  e r . abends 8.30 Uhr:
Die schönstenWeisen und
Johann Strauß. Walzer

Italien zum Preise
1 Mark (Familienkartc (Einzelkarle,

sur 3 Personen) sind bei

von

und
den

V. v weroen. crs emplichtt !
ioioriige Platzbestellung. Karten

ei Pracgcr 8: Meier und den durch s
lichen Verkaufsstellen.

Mittwoch, 7. November, abends 3 Uhr. sinbci
«amciadschastsabend der Schwerathleten des
Niedersachse» in, Vcrcinslvkal des l . Br. K»M '°ri-

Liegsried. Wartburghalle. Wartbiirgstraß- (Tan-
Zlgcr preihcit) statt.

Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der
Firma Kathrcincr, Berlin-München, bei.
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In Anwesenheit von Vertretern der Eauleitung,
Kreisleitung und des Senats hatte Kreisschu¬
lungsleiter Pg . Dr . Kurt Roeding  die Lehrer
der Kreisschule , der DAF ., sowie sämtliche Orts-
gruppen -Schulungsleiter und Schulungsredner des
Kreises Bremen zu einer gemeinschaftlichen Sitzung
in den ehemaligen Bürgerschaftssaal der Börse
geladen . Nach einleitenden Begrüßungsworten des
Versammlungsleiters wies dieser auf den Zweck
der Zusammenkunft hin , den Lehrpersonen in ihrer
beruflichen und charakterlichen
Schulung  zu helfen . Nachdem Pg . Dr . Noe-
ding  zunächst einen Ueberblick über die Ent¬
stehungsgeschichte der Kreisschnle
gegeben hatte , teilte er mit , daß die Volks¬
hochschule  nunmehr in den Rahmen der Kreis-
schule eingespannt sei. Er forderte die Anwesen¬
den ferner auf , den Schülern den Gedanken der
gemeinsamen Arbeit vor Augen zu führen und sie
für die Dreiteilung der Schulungsarbeit zu inter¬
essieren.

Anschließend referierte Pg . Castens  über das
Thema „Aus der Geschichte der Bre-
mer Volkshochschule ". Er führte etwa
folgendes aus:

Mit der Eingliederung der Bremer Volkshoch¬
schule als Schule der NSDAP . für Volkstum und
Heimat (Bremer Volkshochschule) in das Kreis-
Schulungsamt des Kreises Bremen der NSDAP.
sei ein entscheidender Entwicklungsabschnitt in
der Geschichte der Bremer Volkshochschule zum
Abschluß gebracht worden . Gerade in dem Augen¬
blick, wo im Zuge der großen Neugliederung aller
öffentlichen Kultur - und Schulungsarbeit die
Gruppe getreuer Anhänger der Volkshochschule
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten ihrer mit
zähem Eifer verteidigten Selbständigkeit zu er¬
liegen drohte , habe der Kreisschulungsleiter der
Bremer Volkshochschule die Hand geboten zur
Mitarbeit an dem großen Schulungswerk der Ver¬
breitung und Festigung der nationalsozialistischen
Weltanschauung . Denn er habe erkannt , daß die
weltanschaulichen Grundlagen der Volkshochschule
seit ihrer Gründung im November 1918 ein« solche
Mitarbeit im Dienste Adolf Hitlers rechtfertigten.

Die Wurzeln des Volkshochschulgedankens seien
bei der Entstehung der Bremer Volkshochschule
sichtbar geworden . Neben dem marxistischen Ar¬
beiterbildungsausschutz bemühte sich ein Kreis von
Männern um den damaligen Studienrat Dr . von
Hoff um die Gründung . Dieser habe bereits da¬
mals geschrieben: „Wollten wir von allen Teil¬
nehmern an den Lehrgängen der Volkshochschulen
den Nachweis rein arischer Abstammung verlangen,
so würde der Versuch eine durchaus abschreckende
Wirkung haben , ganz abgesehen davon , daß die
Bedingung im strengen Sinne unerfüllbar ist. An¬
derseits führt die völlige Vernachlässigung des
Rassegedankens sehr bald zur Unfruchtbarkeit oder
zur Verwässerung völkischer Werte . Am meisten
empfiehlt sich eine Abstufung der Forderungen,
den freien und öffentlichen Vortragen mag jeder

der sich dazu hingezogen fühlt ! wo eine
kürzere oder länger « Gemeinschaft des Lebens und
Lernens und damit eine gegenseitige Beeinflussung
vorliegt , wird man die offenbar fremde Art —
ohne engherzig zu sein — ausschalten . In Zwei¬
felsfällen entscheidet der Leiter endgültig . Alle
leitenden oder sonst noch mitbestim¬
menden Personen jedoch müssen in
Sein und Sinn so recht germanisch
sein , wie sich nur irgend erreichen
läßt . Nur so bleibt der deutschen
Volkshochschule eine auf völkische
Hochziele gerichtet « Entwicklung
dauernd gewährleiste  t ."

„In diesem nationalen und sozialen ", völki¬
schen Geist sei die Arbeit der Volkshochschule be¬
gonnen und unbeirrbar weitergeführt worden.
Dr . v. Hoff habe sie in einem Vortrag über die
Grundgedanken der Volkshochschularbeit im Mai
1924 noch einmal klargesteckt. „Wir machen uns
zunächst klar , daß wir an einer deutschen Volks¬
hochschulearbeiten, " so sagte er damals . „Heimat
und Volkstum sind die beiden Gedanken , auf
denen sich unsere Arbeit aufbaut . Die Heimat er¬
weitert sich uns allmählich zum Vaterland und
das Volkstum zur Gesamtheit der völkischen Kul-
turwerte . So arbeiten wir auf einer Grundlage,
die allen Menschen deutschen Stammes gemeinsam
ist. Gerade heut «, wo wir als Volk von innerem
und äußerem Zerfall bedroht sind, ist es doppelt
wichtig , die Fülle des Gemeinsamen zum Bewußt¬
sein und zum Erleben zu bringen , zu zeigen,
daß ein Volk eine Bluts -, Schicksals-
und Wertgemeinschaft darstellt . So
arbeitet auch die Volkshochschule an
der Erziehung zur Volksgemein¬
schaft.  Der edlere Teil unserer Volksgenossen
hungert nach festen, unerschütterlichen Werten.
Die Volkshochschule mag sie ihnen in Fülle zu
bieten.

Gegenüber dem alles zerfressenden „Relati¬
vismus"  fördern wir körperliche und geistige
Boden st ändigkeit.  Gegenüber dem über¬
triebenen „Individualismus"  helfen wir
mit , der Persönlichkeit  ihren Platz mner-
halb der Gemeinschaft anzuweisen , zu der sie in
untrennbarer Wechselbeziehung steht. Nur durch
einmütiges Zusammenfassen aller völkischen
Kräfte können wir uns der Welt von Feinden , die

uns von allen Seiten bedrohen , wirksam er¬
wehren"

So sei die Bremer Volkshochschule in den fünf¬
zehn Jahren ihrer stillen Arbeit wahrhaft ein
Kampfbund für deutsche Kultur mit dem aus¬
gesprochenen Zweck gewesen, „inmitten des heuti¬
gen Kulturverfalles die Werte des deutschen We¬
sens zu verteidigen und jede arteigene Aeußerung
kulturellen deutschen Lebens zu fördern " . — Diese
Worte Alfred Roscnbergs aus der Satzung des
1929 von ihm gegründeten „Kampfbundes sür
deutsche Kultur «. V." können ohne Einschränkung
auf die Arbeit der Volkshochschule übertragen
werden , so daß es fast selbstverständlich erscheine,
daß der ehemalige Leiter der Volkshochschule
Gründer und Leiter der Bremer Ortsgruppe die¬
ses Kampfbundes wurde . Sein Werk aber , die
Bremer Volkshochschule, sei unter seinem Schutz
und Rat weitergeführt , als er im neuen Reich die
Leitung des Bildungswesens übernahm . Die
Wurzel sei gesund geblieben und tragfähig für
die neue große Arbeit im Dienste der national¬
sozialistischen Weltanschauung.

Gauschulungsleiter Pg . V u sche r - Oldenburg
machte folgende Ausführungen : Wenn der Füh¬
rer immer wieder große Anforderungen an die
Lehrkräfte der nationalsozialistischen Schulung
stellt , so muß man stets von dem Leitgedanken
ausgehen , daß der Kampf der Partei nicht nur

allein um die politische Macht ging , sondern viel¬
mehr um eine tulturelle Erneuerung . Grundsätz¬
lich müßten wir uns darüber klar sein , daß alles
Geschehen unter dem Blickfeld einer bestimmten
Weltanschauung ausgeführt wird , und zwar von
der Weltanschauung des Nationalsozialismus.
Unsere Aufgabe sei es nun , die Idee des Führers
in das Volk hineinzutragen , um zu großen Taten
aufzurufen , diese Idee in die <Äele der Volks¬
genossen hineinzupflanzen zur Erreichung eines
gemeinsamen Hochzieles.

Pg . Busch er richtete darum den Appell an
den Lehrkörver , von diesem weltanschaulichen
Standpunkt aus zu schulen, denn jede berufliche
Unterrichtung sei dem Untergang geweiht , wenn
nicht eine charakterliche Schulung zugrunde liege.
Im gemeinsamen Wollen zur Aufbauarbeit müß¬
ten wir uns von den Idealen der Tat und der
Arbeit leiten lassen, wenn der Erfolg nicht aus¬
bleiben solle. Dieses gemeinsame Schaffen ver¬
einige eben alle Volksgenossen zu einer einheit¬
lichen Verbundenheit des Volksganzen . Wir müß¬
ten Träger eines neuen , kulturschöpferischen
Willens sein, die uns auch in der Volks - und
Heimatschulungsarbeit unter dem Gesichtspunkt
der Arbeit zusammenführe . Darum könne auch
nicht ein arbeitendes Volk untergehen , weil es
in der Arbeit seinen Gott besitze.

Als letzter Redner würdigte Pg . Senator Dr.
von Hoff  die Verdienste des Kreisschulungs¬
leiters , dem es zu verdanken sei, daß die gesamte
bremische Schulungsarbeit derart straff und ein -,
heitlich zusammengefaßt sei. Nachdem er seiner
Freude über die Anpassung der Volkshochschule
an die Kreisschule Ausdruck gegeben hatte,
wünschte er der dreiteiligen Kreisschule ein ge¬
sundes Wachsen, Blühen und Gedeihen , das ganz
im Zeichen der Idee stehn möge die uns der
Führer täglich vorlebe.

Der bremische Einzelhandel und
das Wirisgewerbe

im Kampse sür das WmlerWsswerk
Von Heinrich Kalifen,  Präses der Klein¬

handelskammer

Wie in den beiden letzten Jahren , so haben
auch für den Winter 1934/35 der bremische Ein¬
zelhandel und das bremische Wirtsgewerbe sich
in den Dienst des Winterbilfswerks gestellt 2n
diesen Wochen erhalten alle Betriebsführer ein
Schreiben der Kleinhandelskammer , in dem sie
zu einem Sonderbeitrag sür das Winterhilss-
werk ausgefordert werden . Aus dem Schreiben
gehen alle Einzelheiten hervor . Schon in den
ersten 14 Tagen nach Abgang der ersten Aufforde¬
rungen haben Einzelhandel und Wirtsgewerbe
bewiesen , daß sie bereit sind, zu opfern und das
Ihrige zu dem großen Werk , das der Führer am
9. Oktober 1934 eingeleitet bat , beizutragen

Von dem, was die der Kleinhandelskammer
angeschlossenen Betriebe im vorigen Winter an
Sonderspenden durch die Aktion der Kammer ge¬
tan haben , ist in der Öffentlichkeit wenig be¬
kanntgeworden . Es mag an dieser Setlle nur
gesagt sein, daß die Summe , die im vergangenen
Winter durch die Sonderumlage der Kleinhan¬
delskammer aufgebracht worden ist, namhaft war.
Das sollte für die Geschäftsleute ein Ansporn
sein, um den Erfolg in diesem Winter zu einem
noch größeren zu machen. Das jedoch kann man
ohne weiteres erwarten . Die Wirtschaftspolitik
des Führers hat es fertiggebracht , daß 4)4 Mil-

Parteitage sind Arbeitstage
Auftakt : Ehrung der Alten Garde

? ?8t. Unter diesem Gesichtspunkt hat der
Kreis Bremen der NSDAP . für seinen dies¬
jährigen Parteitag sein Programm aufge¬
stellt. Man hat sich erstmalig in diesem
Jahre nicht darauf beschränkt, die übliche
Tagung der Politischen Organisation statt¬
finden zu lassen, sondern darüber hinaus
alle Gliederungen und Formationen zur
Mitwirkung aufgerufen, um durch einen
großangelegten Parteitag den Rahmen zu
schaffenfür eine Veranstaltung, die die Ar¬
beit und das Wollen der NSDAP . in ihrer
Gesamtheit erfaßt . Wenn es heute möglich
ist, Parteiveranstaltungen in solchem Umfang
durchzuführen, wandern die Gedanken un¬
willkürlich zurück zu den Jahren des Kamp¬
fes. Der Kreis Brenien sieht es daher als
Pflicht an, in diesen Tagen der Männer zu
gedenken, die durch den Einsatz ihrer Per¬
son bereits vor langen Jahren den Weg
bereitet haben. So soll dieser Parteitag
seinen Auftakt finden durch eine Ehrung der
„Alten Garde", und zwar nicht nur durch
die offizielle Uebergabe der goldenen Ab¬
zeichen, sondern durch den Dank der kom¬
menden Generation , der durch einen Fackel-
zug der Hitler-Jugend sichtbaren Ausdruck
findet. Die große Anzahl der vorgesehenen
Arbeitstagungen und Führerbesprechungen
zeigen das umfassende Arbeitsgebiet der
Partei auf und legen Zeugnis ab vom Wir¬
ken derer, die sich mit Aufgebot aller zur
Verfügung stehenden Mittel für das neue
Deutschland einsetzen.

Schon äußerlich deutet das Plakat , das
für diesen Kreisparteitag geschaffenwurde,
die Geschlossenheitdes Willens, von dem
alle Teilnehmer beherrscht sind, an.

Hoheitszeichen und Bremer Schlüssel
sind symbolischfür die Verbundenheit der
NSDAP . mit dem Geschick der alten schönen
Hansestadt. Wenn es auch im Charakter
eines Parteitages liegt, daß derselbe in der
Hauptsache nur die beteiligten Kreise be¬
rührt , so wird sich derselbe durch seine Aus¬
dehnung in hohem Maße aus das öffentliche
Leben in der Stadt auswirken . Zumal eine
Anzahl auswärtiger Gäste an diesen Tagun¬
gen teilnehmen wird. Außerdem wird der
Bevölkerung in hinreichendem Maße Gele¬
genheit geboten sein, ihre Verbundenheit
mit der Bewegung durch zahlreiches Erschei¬
nen bei den öffentlichen Veranstaltungen zu
bekunden. Ueberdies wird die große Kreis¬
parteitagung durch Großlautsprecher auf die
Plätze übertragen . Schon heute darf der Er¬
wartung Ausdruck gegeben werden, daß mit
Rücksicht aus die hohe örtliche Bedeutung,
die dieser Parteitag hat, in reichem Maße
Flaggenschmuckgezeigt wird, und zwar be¬
sonders in den Straßenzügen , durch die sich
der am Sonntag stattfindende Propaganda¬
marsch, an welchem die Angehörigen sämt¬
licher Gliederungen und Formationen teil¬
nehmen und der anschließende Marsch der
6000 BDM.-Mädel, bewegen.

Von Bedeutung für die Frauen Bremens
ist die große Kundgebung am Sonntagoor-
mittag, auf welcher die bekannte Reichs-
frauenschaftsleiterin Frau Schnitz- Klink
sprechenwird. Ein besonderes Ereignis aber
stellt die Großveranstaltung im Weser-

lionen Menschen wieder in den Mrtschaftsprozeß
eingeschaltet werden konnten . Dadurch sind dem
Einzelhandel neue Käufer zugeströmt ! der Um¬
satz der meisten Branchen hat sich wesentlich er¬
höht . Einzelhandel und auch das Wictsgewerbe
haben ihren Vorteil durch die Wirtschaftspolitik
des Führers gehabt . Das verpflichtet diese Be¬
rufe und versetzt sie auch ohne weiteres in die
Lage , noch mehr zu tun als bisher.

Einzelhandel und Wirtsgewerbe ganz Deutsch¬
lands haben nach dem großen Weltkriege einen
schweren Existenzkampf führen müssen ; sie haben
am eigenen Leibe verspürt , was Not heißt und
wissen deshalb , was es bedeutet , in größter Not
Hilfe zu erhalten . Opfer zu bringen sür das
Winterhilfswerk heißt Not lindern , heißt Arbeit
schaffen, heißt dem Führer danken , heißt dem

Auch du sollst reisen!
In jedem Betrieb wird gespart.
Sparkarten und -Marken der NSE . „Kraft
durch Freude " hat der Betriebswart.

Führer helfen an seinem großen Werk, heißt
Pflicht erfüllen am deutschen Volke.

So rufe ich erneut den bremischen Einzelhandel
und das bremische Wirtsgewerbe auf , für das
Winterhilfswerk zu opfern . Opfern aber heißt
einen spürbaren Beitrag leisten . Opfern heißt
nicht etwa , aus der Fülle des Vorhandenen etwas
herzugeben , sondern auch dann zu spenden, wenn
die Mittel knapp sind.

dsr LSV.K.P.keLls 8rsiM bis 1S. November ln Sremen
Stadion dar, die vom NSKK. aufgezogen
wird und motorsportliche Vorführungen bie¬
tet, die in Bremen bisher noch nie gezeigt
wurden und somit für alle Volksgenossen
den Gegenstand höchsten Interesses bilden.

Es entspricht dem Charakter des Partei¬
tages, der ein großes Maß von Arbeit in
sich birgt , diesen mit einem Kameradschafts¬
abend ausklingen zu lassen, der den Teil¬
nehmern nun Gelegenheit gibt, in zwang¬

losem Beisammensein die Eindrücke der ar¬
beitsreichen Tage gegenseitig auszutauschen.
Für diejenigen Kameraden aber, die diesen
Abend nicht besuchen können, da es schon
aus räumlichen Gründen unmöglich ist, bei
der großen Anzahl der Teilnehmer alle an
einem Abend zu vereinigen, und auch für alle
übrigen Volksgenossen finden am Sonntag¬
abend zwei Großveranstaltungen der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" statt.

Bremer Jiigervereintgung . Die Oktoberver¬
sammlung der Bremer Jägervereinigung fand in
der „Iacobihalle " statt und stand unter dem
Zeichen des „Niederwildschutzes ". Herr von Let --
tow -Vorbeck begrüßte als Vorsitzer die in einer
Stärke von etwa 200 Personen erschienenen Mit¬
glieder . Als erster Punkt des Programms wurde
die diesjährige Verbands -Gebrauchsprüsung , die
von der Bremer Iägeroereinigung in Verbindung
mit der Bezirksgruppe Bremen der Fachschast
.Deutsch-Drahthaar " im RDH . in Syke und Um¬
gegend abgehalten wurde , behandelt und hierzu
Herrn Ernst Jünemann  das Wort erteilt.
Der Berichterstatter entwarf einen kurzen Rück¬
blick über die Entstehung und Entwicklung des
Verbandes der Vereine zur Prüfung von Ge¬
brauchshunden zur Jagd , nach dessen Prüfungs¬
ordnung diese Veranstaltung stattfand . Die Ein¬
zelheiten der Prüfung werden im Bericht der
Prüfungsrichter innerhalb der Veröffentlichungen
des RDH . erscheinen. Erfreulich ist, daß eine
größere Anzahl Preisbewertungen aus Hunde
bremischer Besitzer sielen . Den Hauptpunkt des
Abends bildete der Vortrag des Revierförsters
Hahl , Neukloster , über die „Hebung der Nieder-
jagd durch Schaffung von Brutgelegenheiten , durch
Anlage von Fütterungen und Kurzhalten des Raub¬
zeuges " unter Vorführung des von ihm herge-
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stellten Anschauungsmaterials . Er bezeichnete als
die größten Feinde der Niederjagd das Wiesel , die
wildernden Katzen, wildernde Hunde und die
Krähen , die , wenn sie nicht kurzgehalten werden,
ein Revier vollkommen „wildrein " machen können.
Um dies zu vermeiden , führte er sein Anschau¬
ungsmaterial vor . Vor allem wies er auf die
wildernden Katzen hin . Die Schädlinge des deut¬
schen Forstes , die ihn in Massen befallen und kahl¬
fressen können, werden zum großen Teil durch die
Vogelwelt beseitigt und wenn man wissen will,
wieviele dieser Vögel in den Katzenmagen wan¬
dern , dann soll man jeder Katze, die die ganze
Nacht in Feld und Wald gestreunt hat , am frühen
Morgen den Magen öffnen . Aber nicht allein
durch die Bekämpfung der Niederwilüfeinde , son¬
dern auch durch Schaffung von Schutz- und Fütte¬
rungsgelegenheiten wird der Niederwildbestand
gehoben ; der Vortragende erläuterte dies durch
Modellanlagen . Nachdem noch in den Schluß¬
äußerungen auf die Bekämpfung des zweibeinigen
Raubzeugs durch die Anstellung eines zuverläs¬
sigen Jagdschutzes aus den Kreisen der Berufs-
jäger eindringlich hingewiesen wurde , berief sich
der Vortragende auf das Gemeinschaftsgefühl
aller Weidmänner , diese Bestrebungen nach Mög¬
lichkeit zu unterstützen . Zu Punkt „Verschiedenes"
sprach Rechtsanwalt Reichard  über die durch
das Reichsjagdgesetz neu geregelte „Sonntags¬

jagd ". _

Der Malermeister August Ahrend,
Steffensweg 45, blickt am 5. November auf ein
40jähriges Bestehen seines von ihm gegründeten
Malergeschäfts zurück. In jugendlicher Frische und
ungebrochener Tatkraft steht er in seinem Berufe
auch heute noch voll seinen Mann.
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Das Oelmonopol in der
Mandschurei

O. E. Moskau, 3. November
Wie nicht anders zu erwarten, beschäftigt sich

auch die Sowjetpressesehr eingehend mit der
von der Regierung von Mandschukuobeabsich¬
tigten Errichtung eines Oelmonopols. Recht
interessant sind die Ausführungen des Organs
des Volkskommissariats der Schwerindustrie
„Sa Industrialisaziu“ zu dieser Frage. Wie das
Moskauer Blatt schreibt, verfügt Japan  auf
seinem eigenen Territorium über nur iiufserst
geringe Erdölvorräte. Die eigene Rohölförde¬
rung stellt sich in Japan auf kaum mehr als
10 Prozent des Verbrauchs. Die von der japani¬
schen Regierung auf Korea unternommeneErd¬
ölsuche sei bisher so gut wie erfolglos geblie¬
ben. Etwas Rohöl liefert Formosa. Hinzu kom¬
men noch ungefähr 150 000 t Rohöl sowjet¬
russischer Herkunft von der Insel Sachalin. In¬
dessen seien diese Mengen keineswegs ausrei¬
chend für den eigenen Verbrauch.

Die Gewinnungvon künstlichem  Benzin
aus Kohle könne in Japan in größerem Um¬
fange nicht durchgeführt werden, vor allem
weil Japan über nur sehr geringe Kohlenvor¬
räte verfügt.

In diesem Zusammenhangsei die Schaffung
einer Oelbasis in der Mandschurei für den „japa¬
nischen Imperialismus“ besonders wichtig.
Wenn auch die Erforschung der mandschuri¬
schen Erdölvorkommensich noch in den Anfän¬
gen befinde, so biete doch die Treibstoff¬
gewinnung aus Kohle  in der Mandschu¬
rei günstigere Aussichten, wobei dort bereits
eine große Anlage für die Kohlehydrierungerrichtet sei.

Durch die Errichtung eines Erdölmonopolsin
der Mandschureiwürden die Japaner in die
Lage versetzt, große Vorräte ausländischen
Rohöls anzusammeln, dessen Verarbeitung in
eigenen Raffinerien durchgefiihrt würde. Dies
sei der Hauptzweck  der Errichtung eines
Erdölmonopolsin der Mandschurei.

Besonders betroffen von dem neuen Erdöl¬
monopol würden die amerikanischenund eng¬
lischen Gesellschaften. Das neue Gesetz sei
daher ein besonders harter Schlag fiir diejeni¬
gen kapitalistischenKreise in Amerika, die sich
der Illusion hingegeben hätten, daß Japan auf
einen Zustrom amerikanischen Kapitals nach
der Mandschureiangewiesen sei.

Durch das Erdölmonopolin der Mandschurei
werden die Gegensätze zwischen Amerika

BflÄAK&ilieK
Flaschenbier

Das beste Hausgetränk
und Japan  noch mehr verschärft, und es sei
anzunehmen, daß dî se Vorgänge nicht ohne
Rückwirkungenauf die Flottenverhand¬
lungen  in London bleiben werden.

Aber auch für England  und vor allem für
diejenigen Kreise der Londoner City, die auf
eine engere wirtschaftliche Zusammenarbeit
mit Japan eingestellt seien, bedeute dieses
Gesetz ein Strich durch die Rechnung. Dies
um so mehr, als eine englische Wirtschafts¬
delegation soeben die Mandschureiaufgesucht
habe und nach ihrer Rückkehr nach England
für die Gewährung einer Anleihe an Japaneintrete.

Der. Konflikt um das Erdölmonopolin der
Mandschureizeige deutlich, daß die Schwierig¬
keiten für die Bildung einer engli ’sch-
japanischen Front,  für die bestimmte
politische Kreise Englands eintreten, sehr
schwer, zu überbrückenwären.

Gründung des „Mandschukuo-Oil-Company“
Tsehangtschun, 3. Nov. Amtlich wird mitge¬

teilt, daß die mandschurischeRegierung eine
Verordnung unterzeichnet hat, nach der eine
Erdölgesellschaftunter dem Namen„Mandschu¬
kuo-Oil-Company“ mit einem Aktienkapital von
5 Mill. Yen gegründet wird. Davon gehört ein
Aktienpaket in Höhe vo 1 Mill. Yen der mand¬
schurischenRegierung, 2 Mill. Yen Aktien der
Verwaltung der SüdamerikanischenBahn, wäh¬
rend die restlichen 2 Mill. Yen von den Gesell¬
schaften Nichon-Sekiju und Kokura-Oil über¬
nommen werden.

Die beiden letztgenannten Gesellschaften
stehen den japanischen  Großkonzernen
Mi zu i und Mi z u b i s i sehr nahe. Zum Vor¬
sitzenden der „Mandschukuo-Oil-Company“
wurde der Chef der Erdölfirma Nichon-Sekiju,
Thasimoto, ernannt. Thasimoto hat vor zwei
Jahren im Aufträge des japanischenErdölsyn¬
dikats in Moskaumit der Sowjetregierungein
Abkommen über die Lieferung russischen Erd¬
öls nach Japan abgeschlossen.

Reichsbürgschaft
für den Kleinwohnungsbau

Berlin, 3. November. Von dem bei der Deut¬
schen Bau- und Boden-Bank AG. gebildeten
Bürgschaftsausschußwurden im ersten Halbjahr
seiner Tätigkeit (1. 4. bis 31. 10) Reichsbürg¬
schaften für nachstellige Hypotheken im Ge¬
samtbeträge  von rund 25,9 Mill. RM über¬
nommen. Hierdurch wird die Errichtung von
6521 Gesehoßwohnungenund 3124 Eigenheimen
zuzüglich 138 Einliegerwohnungen, die sich auf
das ganze Reich  verteilen, ermöglicht. Der
Gesamtbauwertdieser Bauvorhabenbeläuft sich
auf rund 72,2 Mill. RM.

Diese Zahlen zeigen die erheblicheBedeutung
der Bürgschaftsaktiondes Reiches für dio Ar¬
beitsbeschaffungund den Wohnungsbau. Zur
Erweiterung der Aktion werden künftig An¬
träge auf Uebernahmevon Reichsbürgschaften
für den Kleinwohnungsbau, die an die Deutsche
Bau- und Bodenbank AG., Berlin, bzw. ihre
Zweigniederlassungenu. a. in Hamburg und
Hannover, zu richten sind, auch dann berück¬
sichtigt, wenn es sich bei den zu erstellenden
Bauvorhaben um einzelne Eigenheime
handelt.

*
Die für die Zeit vom 17. bis 20. 11. in Berlin

vorgesehene Tagung der kontinentalen Bau¬
sparkassen fällt aus. Jle

Die jahreszeitliche Zunahmeder Stromer¬
zeugung  setzte sich im September weiter
fort. Gegenüberdem Vergleichsmonatdes Vor¬
jahres ergab sich arbeitstäglich eine Mohrer¬
zeugung von 26°/d.

Der Raumwirtschaftsgedanke
in der nationalsozialistischen Wirtschaftspolitik

Die Weltwirtschaft des liberalen Zeitalters
ist unwiederbringlichzerbrochen. Das ist eine
unumstößlicheTatsache, und alle Bemühungen
der liberalen Welt, dein bestehendenChaos mit
den iiborlebtenIdeologiendes 19. Jahrhunderts
beizukommen, bleiben wirkungslos.

Die Völker Europas stehen vor einer Neuge¬
staltung ihrer vollclichenKräfte. Die Erkennt¬
nis wird immer allgemeiner, daß die unheil¬
vollen Verkettungen und unnatürlichenZwangs-
formon des internationalen Liberalismus nur
durch die Stabilität der eigenen  Volkswirt¬
schaft zu überwinden sind. Dio Nationalwirt¬
schaft ist das Primäre;
man ist sich wieder bewußt, daß nur über die
vorhergehendeGesundungder einzelnen Volks¬
wirtschaften eine Wicdcrgcsundungdes Ganzen

zu erreichen ist.
Wir stehen erst am Anfangdieses gewaltigen

Umgestaltungsprozessos. Aber die sich abheben¬
den Kennlinien lassen bereits erkennen, daß
sich das Chao3 der Weltwirtschaft ,von der sich
die bedeutenden Staaten mehr oder weniger
überstürzt zurückgezogen haben, zu einem
neuen  Wirtschaftsgebilde formt. Ueberall
bilden sich neue Großraumwirtschaftenmit dem
Ziel möglichstausgewogenerWirtschaftsräume.

Der allgemeine Gestaltungswille der Völker
zur Mobilisierungder volklichen Lebenskräfte
hat seinen erfolgreichsten Niederschlag in dem
nationalsozialistischenLebensstil unseres Vol¬
kes gefunden. Das neue Wirtschaftsdenkendes
deutschen Volkes beruht auf dem National¬
sozialismus,  einer Weltanschauung, deren
oberster Leitsatz in der Volksgemein¬
schaft  gipfelt.

Der Nationalsozialismusist darum total, d. h.;
er erfaßt alle überkommendenLebensformen
des Staates, der Kultur und der Wirtschaft und
gestaltet diese zu einem schöpferischenOrd¬
nungsprinzip, das unserem Volke arteigen und
entsprechend ist.

Die Wirtschaft als eine Lebensäußerungdes
Volkes wird somit zu einer dienenden
Funktion der Volksgemeinschaft. Erstes Erfor¬
dernis der Wirtschaft ist daher Sicherung und
Erhöhung der Lebens- und Wachstumskräfte
(Werner Dait?) unseres Volkes. Grundlegend
ist dabei natürlicherweise ein gesunder Bauern¬
stand, der die Ernährungsbasis des Volkes zu
garantieren hat. Ueber dem Landwirtschafts¬
sektor erhebt sich die gewerbliche Wirtschaft,
deren Aufgabe es ist, die industrielle Rohstoff¬
versorgung sicherzustellen.

Die Wirtschaftsführung hat ein möglichst
ausgeglichenes Verhältnis zwischen dem land¬
wirtschaftlichenund gewerblichenSektor anzu-
streben, wodurch am besten eine freie und un¬
abhängige Binnenwirtschaft erzielt wird. An
diese, von der Führung bestimmten Ordnung
der Binnenwirtschaft, gliedert sich sinnvoll die
ebenfalls von innen heraus geregelte Außen-
wi r t s c h a f t an, als ergänzender Waren- und
Leistungsaustauschmit den anderen Volkswirt¬
schaften auf der Grundlage gegenseitiger Un¬
abhängigkeit und Freiheit.

So wie also dio Wirtschaftsführung zwecks
Erreichung der absoluten Nahrungs- und Roh¬
stoff-Freiheit und eines gerechtenLeistungsaus-
tausche» über den Binnenmarkt autonom be¬

stimmt, regelt sic auch den zwischenstaatlichen
Handel und Verkehr.

Der Aufbau zusätzlicher Lebensruuinedurch
den Abschluß entsprechender Kompensations¬
verträge ist bei dem aufgezeichnetenOrdnungs¬
prinzip im großen und ganzen nur eine tech¬
nische Frage. VolkswirtschaftlicheNotwendig¬
keiten haben durch das völlige Versagendes in¬
ternationalen Zahlungsmechanismus zur Lös¬
lösung von der Devise im Handelsverkehr ge¬
führt. Die Ucbergangszeit  hilft sich
mit VerrechnungsabkommenZug und Zug.
Aber es ist nur eine Frage der Zeit, die
dadurch hervorgerufenen Hemmnisseund Han¬
delsschrumpfungeninsofern zu heben, daß man
nach den Vorschlägenvon Werner Daitz,  dem
führenden Außenhandclspolitiker der Reichs¬
parteileitung, die zweiseitigen Verrechnungs¬
abkommen durch zweiseitige Ueberbrückungs-
kredite ergänzt, die auf die beiderseitigenAVäh-
rungen der Ivontrahendenabzustellen sind. Bei
einer solchen Regelung wäre auch im Zwischen¬
handel das Gold als AA7ährungsgrundlage ausge¬
schaltet und einer sinnvollen Ausweitung der
Außenwirtschaftentsprechendden Bedürfnissen
und Notwendigkeiten der Volkswirtschaften
auf der Grundlage des gerechten Leistungsaus¬
tausches durch eine Absatz- und Preisgaran¬
tierung wären grundsätzlich die AVege geebnet.
Mit der Lösung der Kreditierungsfrage werden
auch der Privatinitiative  natürlich in
dem von oben gesteckten Rahmen wieder ge¬
nügend Entfaltungsmöglichkeitengegeben.

Das nationalsozialistische Ordnungsprinzip,
das den Aufbau des ganzen AVirtschaftssektors
vertikal, d. h. von unten noch oben umfaßt,
schließt Verirrungen, wie sie die liberale Zeit
gezeigt hat von vornherein aus. In der libe¬
ralen Aera verfügte der Kaufmann allein über
die AABrtscbaft, und der Außenhandelwurde zu
einem ausgesprochenen Instrument des Ge¬
winnstrebens. Das Opler der plan- und ziellosen
imperialistischen AABrtschaftsweise waren die
Volkswirtschaftenselbst, vor allem die deutsche,
deren Lebensgrundlagen durch die Jagd nach
der Rente und den billigsten Preisen mehr und
mehr außerhalb der Machtsphärende3 Landes
gedrängt wurden. Das Ende war der Verlust
der Selbständigkeit und Unabhängigkeit, wa3
schließlich mit zum Uebergang des Zweiten
Reiches geführt hat.

Auf dem soeben nach den Ideen von AVerner
Daitz skizzierten Ordnungsprinzip  wird
sich die künftige kontinental-europäischeGroß¬
raumwirtschaft aufbauen müssen. Die einzelnen
sich ergänzenden Volkswirtschaften, von der
jede eine autonome Einheit bei vollständiger
Ausschöpfungaller gegebenenAVirtschaftskräfte
sein soll, schließen sich auf freier, kamerad¬
schaftlicher Grundlage zum gemeinsamen
Besten aller zusammen. Eine solche Auffassung
steht in der Tat zum Imperialismusin direktem
Widerspruch.
Der Nationalsozialismus, der auf dem Rasse¬
gedanken aufbaut, ist ja von Natur aus anti¬

imperialistisch,
weil er jedes Volk als eine gottgeschaffenoEin¬
heit im eigenem  Lebensrecht ansieht. Dieses
neue Ordnungsprinzip lehnt schon deshalb alle

imperialistischen Ausdehnungs- und Machtge¬
lüste ab, weil es sich ja auf die freiwillige
Zuordnung und auf die sich ergebenden natür¬
lichen Bindungen von Volk zu Volk stützt.

An Stelle des planlosenProduzieren für einen
unbegrenzten Weltmarkt, der gar nicht exi¬
stiert, und an Stelle der bisher maßlos betrie¬
benen Anreizwirtschaft tritt eine geregelte
AVirtsehaft zu dem Zweck einer sinnvollen Er¬
gänzung bei gegenseitiger Bedarfsdeckung.
Diese auf dem europäischenKontinent sich bil¬
dende Großraumwirtschaft, die sich aus gleich¬
berechtigten und stabilen Arolkswirtschaften zu¬
sammen zu setzen hat, ist eine zwingendeNot¬
wendigkeit. Ohne allen Zweifel ist die AVelt-
geltung Europas durch die vollzogenenStruk¬
turwandlungendahin. Die bereits neu gebildeten
Großraumwirtschaften des British-Empire, der
amerikanische Großraum, der ostasiatische
Block usw. drängen d.en europäischen Raum
immer mehr in eine Defensivstellung. Wollen
sich die europäischenVölker in dem allgemei¬
nen Entwicklungsprozeßauf die Dauer behaup¬
ten, müssen sie sich zu einer entsprechenden
Schicksalsgemeinschaftbekennen.

Der Âorläufer einer solchen europäischen
Schicksalsgemeinschaftwar die organisch ge¬
wachsene und gebundene

Großraumwirtschaftzur Zeit der Hanse
und des Deutsch-Ritterordens. Dieser so sinn¬
voll aufgebaute Lebensraum, der sich von den
Nord- und OstseestaatenUber den mitteleuropäi-

Bremen, 3. November Gelegentlichder „Zwei¬
ten Reichsnährstands-Ausstellung“, die vom 28.
Mai bis 2. Juni 1935 in Hamburg stattfindet,
wird erneut der Preisbewerb für Dauerwagen
ausgeschrieben. Diese einzigartigen Prüfungen,
bisher von der ehern. DLG. durchgeführt, jetzt
vom Reichsnährstandfortgesetzt, sind zu einer
unentbehrlichenEinrichtung geworden.

Im Februar 1935 werden die von der Dauer¬
warenindustrie angemeldeten Gegenstände mit
einem Dampfer der DeutschenOst -Afrika-
Linie  auf eine mehrere Monate dauernde
Reise „Rund um Afrika“  geschickt, um die
Einflüsse der Temperatursehwankungenauf die
Qualität der AAraren zu prüfen. Nach Beendi¬
gung der Reise werden die Proben von berufe¬
nen Fachleuten anonym beurteilt und die besten
Leistungen mit Preisen ausgezeichnet, die das
Reiobsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft, das Preußische Ministerium für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten sowie
der ßeichsnährstand, die einzelnen Länder-
regierungen  und die Organisationen der
Dauerwarenindustrie stiften.

Zugelassen sind Molkereiwaren  wie
Milch, eingedickter und uneingedickter Rahm,
Butter und Butterschmalz; Fleischwaren,
wie Dauerwurst, Rohschinken, Dosenschinken,
Dosenzungen, A\7ürstchen, Sülzen, Ragouts, Rou¬
laden, deutsches Corned beef u. a. m.; fertige
Gerichte in Konserven,  wie Eisbein mit
Sauerkraut, weiße Bohnen mit Speck, Erbssuppe

sehen Raum bis hinunter zur Adria und dem
Schwarzen Meer hinzog, wurde mit dem Auf.
kommendes liberalen Zeitalters ein Opfer der
freien Marktwirtschaft. Seitdem war auch un¬
ser Blick nach dem Westen gerichtet. Die
Außenwirtschaftentartete zum Selbstzweck, und
hemmungsloswurden wertvolle Volkskräfte in
den westlichen Räumen, also außerhalb unserer
Machtspähren vergeudet. Mit dem Zerfall der
sogenannten freien AVirtsehaft, die mit ihren
imperialistischen und destruktiven Methoden
des internationalen Kapitalismus und Marxis¬
mus das gegenwärtige AVirtschaftselend herbei,
geführt hat, stehen wieder einer Neuordnung
der Weltwirtschaft, die ihren Ausgangspunkt
wieder von der selbständigen  AYilkswirt-
schaft aus nimmt.

Neu auf bauende Kräfte sind am Werk. Die
nationalsozialistische Handelspolitik handelt
nach den neuen Erkenntnissen. Für sie ist jeder
neu abgeschlosseneHandelsvertrag, der auf die
volkswirtschaftliche Ergänzung gegenseitiger
Bedarfsdeckung abgestellt ist, eine Etappe zu
dem aufgezeichneten Ziel.

Unsere künftige handelspolitischeAufgabe
wird darin bestehen, den Kreislauf des wirf,
schaftlichen Lebens innerhalb des europäischen
Raumes von der Nord- und Ostsee zum Süd-
Osten bis zum Schwarzen Meer, zu einer neuen
schöpferischenAVirtschafts- und Kulturgemein,
schaft auf gleichberechtigterund kameradschaft¬
licher Grundlage zu schließen.

Hierdurch entsteht ein stabiler und sich er¬
gänzender Binnenmarkt im europäischenRaum,
der den außereuropäischen Großraumgcbilde
durchausgewachsenist.

Dr. H. Rasch

mit Schweinsohren, Suppenhuhn in eigener 1
Brühe u. a.; Fisehwaren,  Gemüse - und
Obstkonserven, Traubenweine und - safte,
Obstsäfte, Teig- und Backwaren, Eier und Eier¬
dauerwaren, Suppen in trockener Form, Fleisch¬
brühwürfel, AVürzen, Soßen u. dgl.

Die Dauerwarenprüfung bietet Gelegenheit,
die Leistungsfähigkeit des eigenen Betriebes
zu prüfen unn zugleich den Beweis anzutreten,
daß die deutschen Dauerwaren für den Ex¬
port  besonders geeignet sind.

Die Bedingungen  für den Preisbewerb
können kostenlosbezogenwerden, und zwar für
Molkereidauerwaren beim Reichskommissariat
für die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft, Berlin
SAV 68, Kochstr. 6/7, für alle anderen Dauer¬
waren beim Verwaltungsamt des Reichsbauern¬
führers, Abteilung IV D, Berlin NW 7, Mittel¬
straße 2/4.

Haltlose Gerüchte | '
AusländischeWaren in Konsignationslagern. •
Berlin, 3. November. Das Reiehswirtschafts- h/ljministerium teilt mit: Wie von verschiedenen =U

Seiten mitgeteilt worden ist, bestehen in iiwj
ländischen Exporteur- und Bankkreisen BeRfrcffi« v;
tungen, daß die in deutschen Konsignations- V
lagern oder in den deutschenFreihäfen lagernde
Ware, die ausländischesEigentum ist, besehlag* ..-j
nahmt, oder die Ausländer in sonstiger Weise
in ihrer Verfügungsgewalt über die Waren be¬
schränkt werden könnten.

Rund um Afrika
Dauerwarenprüfung des Reichsnährstandes

Lebender Seefisch im Binnenland
Neue Möglichkeiten für die Küstenfischerei

C. H.: Das deutsche Hochseefischereigewerbe
hat seit einer Reihe von Jahren unter Aufwand
erheblicher Mittel sein sorgendes Interesse der
ständigen Qualitätsverbesserungdes Seefisches
zugewandt und es hat die Genugtuung, daß
diese Bestrebungensichtbar von Erfolg gekrönt
worden sind. Nichtsdestowenigerist sich das
Gewerbe in seiner Gesamtheit bewußt, daß es
nicht bei dem jetzt Erreichten sein Bewenden
haben kann, sonderndaß alle Möglichkeiten, die
3ich aus mühevollen Arbeiten von Wissenschaft
und Technik und nicht zuletzt aus der großen
Lehrmeisterin Praxi.» heraus ergeben, erprobt
werden müssen, um die Fischwirtschaft im Rah¬
men der gesamten Volkswirtschaft zu einem
zu höchster Leistung fähigen Faktor zu ent¬
wickeln.

.Wie man sich keineswegs darauf beschränkt
hat, die Produkte des Meeres von der Küste ln
die Schaufenster des binneniändischenHandels
zu schaffen, so ging man vielmehr zielbewußt
daran, durch mannigfacheAufklärung über
den A\Tert der Seefischnahrung, durch Einrich¬
tung fahrbarer und ortsgebundenerFisch-Koch-
Lehrküchen, sowie durch Herausgabevon Koch¬
büchern der Hausfrau die Vielgestaltigkeit der
Fiscbzubereitungtheoretisch und praktisch vor
Augen zu führen. Man wird auch an der Quelle
der Produktion selbst, also vom Fang auf See
bis znr Löschungdes Fanges Im Bestimmungs¬
hafen, nach Mitteln und Wegen suchen, die
Qualität des Fisches durch pflegliche Behand¬
lung weiter zu steigern.

Norwegen,  das klassischeLand des Fisch¬
fangs und der Fischesser, wendet seit einiger
Zeit in verstärktem Maße eine Methode in Fang
und Versand an, dio es ermöglicht, jeden auf
See gefangenenFisch lebend  bis an den Ver¬
braucher horanzubringen. Die Fangfahrzeugo
besitzen an Stelle der Lagerräumewassergefüllto
Tanks, dio den jeweiligen Fang aufnehmen.
Ständige Zirkulation des im Tank befindlichen
AVassers, eine geregelte Zufuhr frischen AVas-
sers und frischer, gleichblcibendtemperierter
Luft schafft den Tieren die notwendigen Le¬
bensbedingungen. Der Transport vom Landungs¬
platz bis zum Händler geschieht größtenteils
ln eigens konstruierten Automobilen, die gleich¬
falls mit der, vorerwähnten Tankanlage ausge¬rüstet sind.

AVenn man weiß, welch rasche Fortschritte
dieses System in Norwegen bereits machen
konnte, und daß die Norwegersioh zur Zeit be¬
mühen, dio Lizenz für dio Auswertung ihres
Patents in Deutschland  unterzubringen,
wird inan die Bedeutungermessen können, die
diese umwälzendeNeuerung mit der Zeit auch
für den deutschen Markt gewinnenkann. Diese
Erfindung wird sieh allerdings nicht in Bausch
und Bogen auf unsere Verhältnisse übertragen

lassen. Dementsprechendwird auch ihre Aus¬
wirkung von geringerem Ausmaß sein, als in
ihrem Ursprungsland.

Diese Begrenzung ist vorwiegend gegeben
aus der Struktur unserer geographischenLage,
die einen Anmarschder Hochseefischdampferzu
den jeweiligen Fangplätzen von mehreren Ta¬
gen bedingt, während die Norweger unmittelbar
unter ihrer Küste alles Begehrenswerte zu
fischen vermögen. Der kostspielige Zeitverlust
scheidethier also in den Rentabilitätsüberlegun¬
gen als unwesentlich aus, während er in dor
deutschen Hochseefischereigerade den bestim¬
menden Faktor bildet. Denn es liegt olino wei¬
teres auf der Hand, daß die verminderte Lade¬
fähigkeit eines mit AVassortanks ausgerüsteten
Fischdampfers gegenüber unsern jetzigen Typ
wohl kaum durch einen erhöhten Preis ausge¬
glichen werden kann aus einer ganzen Reihe
von Gründen, dio in der Marktverfassung für
binnenlündisoho Ernährungs-Konkurronzpro-dukte zu suchen sind.

Bei dem heutigen hohen Stand der Qualitäts¬
pflege für den Fisch kann es für Deutschland
auch wohl kaum ausschlaggebend darauf an¬
kommen, das Problemder Absatzsteigerungvon
Seefischvom Gesichtspunkteiner in Reichweite
befindlichen Marktversorgung mit lebendem
Fisch her aufzurollon.

Eino andere Frage ist allerdings, ob sich hier
nicht dor Küsten  fischoroi ein AVcg öffnet,
der ihr Im Rahmender gesamten Fischerei ein
neues, gesichertes und auch rentables Tätig¬keitsfeld erschließenkönnte.

Zunächst sind An- u. Abmarsch von wesentlich
kürzerer Dauer. Weiter wird es vermöge einer
beschränkten Zufuhr lebender hochw. Seefisoh-
sorten durchaus möglich sein, heute noch dem
Fischverzehr aus unbegründeter Voreingenom¬
menheit abgeneigte Kreise als ständige Konsu¬
menten zu gewinnen. Verbraucher, die ihr In¬
teresse ausschließlichlebendem Seefischzuwen¬
den worden, sind auch gowiß in dor Lage, einen
um wenige Pfennige höheren Preis dafür anzu¬
legen, was jodooh allgemeinaus dom oben ange¬
führten Grunde nicht möglich sein wird.

Würde man sich also in Deutschlandzunächst
darauf beschränken, dio Klistonfischorei
entsprechenddem norwegischenArorgehen aus-
zurUsten, so wäre es Im Hinblick auf die Nie¬
drighaltung der Kosten keinesfalls nötig, fül¬
lten Landtransport entsprechende Transport¬
mittel nnzusclmffon; denn das norwegischePu
tont sieht aucli den verhältnismäßig einfachen
und billigen Einbau von Tanknnlngon in Ei¬
senbahnwagen  vor,

Zuhlenangabon, dio eine genaue Kalkulation
des Projokts ermöglichen, liegen bislang in
Deutschland noch nicht vor. Immerhin wurdo
Uns von unterrichteter Scito versichert, daß die

Investierungskosten  sich auf durchaus
erträglicher Basis bewegen.

Es wird selbstverständlicheAufgabeder inter¬
essierten Kreise sein, aus der Perspektive un¬
serer Verhältnisse heraus das Für und .AVider
der norwegischer Erfindung sorgfältig gegen¬
einander abzuwägen und hiernach ihre Ent¬
schlüsse zu fassen.

Kommt man zu der Ucbcrzcngung, dem Bei¬
spiel Norwegens in kleinerem  Maße — den
Interessen des heimischen Marktes entspre¬
chend — zu folgen, so dürfte auch die Frage
der Kostenaufbringung im Hinblick auf die
Schaffung neuer volkswirtschaft¬
licher  A\Tcrtc keinen großon Schwierigkeiten
begegnen. Diese Gelder wären im wahrsten
Sinne des AA7orfcs produktiv werbend angelegt.

Dio Neuzulassungenvon Personenkraft¬
wagen  ließen im September der Jahreszeit
entsprechendmerklich nach.

Diese Gerüchte sind völlig haltlos, da die
Rcichsregierung an eine Beschlagnahme oder
Verfügungshcschränkung der Ausländer gehö¬
renden Waren, dio in Deutschlandlagern, nieht
denkt.

Die Beunruhigung in ausländischen Kreisen
ist daher nicht  begründet.

Ermäßigung der Preise für Rohaluminium
Lautawerk, 3. November. Die Vereinigte Alu-

minium-AVerke AG., Lautawerk, teilt mit: Die ‘
deutschen Rohaluminiumpreisevon 160 RM je
100 kg für Blöckchen, bzw. Rohmasseln98 bis
99prozentig und 164 RM je 100 kg für .Walz¬
barren 98 bis 99prozentig werden mit Rück¬
wirkung ab 1. November um rund 10°/o er¬
mäßigt. Die neuen Preise sind 144 RM, bzw.
148 RAI je 100 kg.

Die Preissenkung erfolgt in der Absicht, der.
deutschen Industrie die Umstellung in der A'er-
arbeitung von ausländischenRohstoffenauf in¬
ländische Rohstoffe zu erleichtern.

F.
Inhaber Johann Murken

Heute sowie Jeden
Sonnabend undSonntag
TANZ

Tiergarten Bürgerpark

rammelt
ab 8 Uhr bis 19 Uhr

(Hurftigetienct öettlfnel

Volhspreise
Erwachsene SOPf., Kinder 20 Pf.

StraOenb . Haltest . Linie 6

Jeden Abend
bif 4 Uhr Tanz

Sanaiopium Jinsmor
'r . mcd. Armin Hot
lötensen(Bez.Hamburg)
Modernes klinisch geleitetes
Haus zur Behandlung von.'itrven - und Inneren Krank-
loilen. Herrliehe Lage. 2ä
Morgen großer Waldpark.
Prospekt. Fernspr .t Hittfeld
103. Pas ganze Jahr geöffnet.

AuchSie
legen
Wert

Darauf, SbfenRm»
faß 3U Fteigern.
93erfud)en Sie eg
mit bera beften
SBerbcmittel; Der

geitungSanädge.
Surd ) bie „Ste¬
iner geitung " er«
faffen Sie alle 53c«
»ötfctnngSfreifc.

J êäe Same
jedet <Kett

hat jetzt den AVunsch. sich etwas AVarmes
anzuschaffen. Dieser AA'unsch kann leicht
erfüllt werden, wenn Sie nur zu uns kom¬
men. Unser großes Lager gediegener, mo¬
derner Kleidung für Damen und Herren
erfüllt alle Ihre AA’ünsche — auch im Preis.

Damen-Mäntel
Damcn-KIcidcr
Herren .Mäntel .
Herren-Anzüge

84.-, 39.-, 45.-, 49.—
.18 .- bis 37.—
. . . . 49.-, 56.-, 66 .—

58.-, 69.-, 78.—
Dio Zahlung kann in wöfchentlichen Raten
von RM. 3,— oder in monatlichen Raten
von RM. 12,— erfolgen.

Königsmann
(iastfeldstraßc 57/59 (Ecke Meyerstraße)

70 Tage noch bis zur
Saar -Abstimmung
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ZwMWerWgermg
Morgen Montag , S. Novbr . 1934,

vormittags 1v Uhr,
im Lokale Königstrahe 11.

2 Damen-Fohlenjacken, 5 Felle (Halb-
porsianer), 2 Parzellenherde, 1 Partie
Spaten , Harken, Schusseln, Sägearme,
Sägeblätter , Gartenscheren, Decken-
bürsten, Pinsel , Pserdcbürsten, Schlös¬
ser, Nagel, Schrauben, Beschläge,
Osenknie, -Lsenlack, Draht , Pappe,
Schablonen, Sensenbäume n. -blätter,
Fuchsschwänze, Bohnermasse, Siccativ,
nsw„ 1 Kartoffelschälmaschine, 1 Dach¬
fenster und anderes
meistbietend gegen bar.

Bohlmann , Gerichtsvollzieher,
Wachtstraße40.

Leihhaus„West"
Inhaber : R . Bußmann,

Stefsensweg 157.
Am Mittwoch, 7. November 1934,

vormittags 9 Uhr,
im Lokale „Paulsburg ", Ostertor-

steinweg 25/26,

WenlM Versletzermg
der

verfallenen Vfänder
Boeder,  Gerichtsvollzieher,

Wachtstrahe 361.
148 . Eine Erneuerung von Pfand¬
scheinen kann wegen Aufgabe die¬
ses Geschäftes nicht stattfinden.
Die Pfänder müssen eingelöst
E -Ma. ^

Versteigerung
Morgen , Montag , 5. November

1934, morgens 9 Uhr, in der
„Panlsburg ", Ecke Wulwesstraße,
oberer Saal , für die Leihbank
„Brema ", Jnh . E. Nuckel Wwe .,
Stephanstraße 6, die

verfallenen Pfänder
als Wäsche, Herren- und Damen-
Kleidung , Schuhe, Wand- u. Arm¬
banduhren, Ringe , Stoffe , Betten,
Fahrräder und vieles andere,
öffentlich meistbietend gegen bar.

E. H.Hancke sen.
beeidigter Versteigerer.

Bei Lesum.
Die Hasselbachsche Stelle in Platjen-

werbe (Niedersachsenhans, b Zimmer,
Küche, Speisekammer und Stallung,
Vorgarten mit altem Baumbestand,
X Morgen Obst- und Gemüsegarten,
12 Minuten vom Bahnhof Lesum) soll
sreiwillig össentlichversteigert werden.
Termin : Montag , 12. Novbr., 17 Uhr,
in der Briinsschcn Gastwirtschaft das.
Christoph Flor , beeid. Verst. i. Lesum.

AclicWseäWs!
MddeuW SWsMWik,Gr«hn

Auslosung der7°/«Anleihe von 1827
Bei der am 30. Oktober 1934 gemäß 8 6 der Anleihebedin-

qunqen bewirkten vierten Auslosung von Teilschuldverschretbun-
gen unserer 7 "/» Anleihe von 1927 sind für das Jahr 1934 nach¬
stehend aufgeführte Nummern gezogen worden:

133 Stück Teilschuldverschreibungen über ie nom. -r̂ lOOO—
Nr . 2, 5, 17, 41, 60, 71, 92, 131, 185, 156, 182, 197, 169, 201,
207 210 218, 236, 238, 299, 345, 353, 354, 362, 379, 372,
376 409 416, 423, 425, 428, 430, 400, 467, 501, 519,
531^ 532. 544, 553. 559, 563. 607, 635, 642, 716, 746,
766, 774, 783, 791, 811, 836, 845, 849, 863, 873, 881,
906 915 946, 948, 952, 989, 093, 1014, 1015, 1019, 1024,

1063 106D 1070, 1082, 1089, 1120, 1131, 1144, 1154, 1156, 1157,
1159 1182, 1188, 1196, 1229, 1233, 1236, 1249, 1251, 1252, 1258,
1319, 1337, 1361, 1399, 1419, 1439, 1441, 1453, 1464, 1475, 1590,
1511 1522, 1645, 1569, 1595, 1620, 1630, 1647, 1656, 1674, 1688,
1696, 1711, 1731, 1779, 1777, 1796, 1824, 1829, 1837, 1842, 185v,
1857, 1883, 1887, 1911, 1914, 1939, 1949, 1958,

Die Einlösung dieser Teilschuldverschreibungen erfolgt ab
2 Januar 1935 zum Nennbeträge bei folgenden Stellen:

Norddeutsche Kreditbank Aktiengesellschaft, Bremen,
Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank, Bremen,

gegen Auslieferung der Teilschuldverschreibungen mit den dazu¬
gehörigen Zinsscheinen per 1. Juli 1935 ff.

Die Verzinsung der ausgelosten Terlschuldverschretbungen
erlischt am 1. Januar 1935.

Erahn , im November 1934. . „
Actiengeselljchast

Norddeutsche Steingutsabrik.
O. Freise.

>mer wiederkehrenden Anfragen
o Wünschen entsprechend, nehme

ich die
iusbilclung von I-iuncisn
der auf. Zum beginnenden Lehr-
ig können noch Einftellungen in
chränktem Mähe erfolgen.
Behandlungsstation siir Hunde,

Jnh . Wilh. Thormälcn,
Bremen, Ostertorsteinweg 57s

D 287 72, privat H 427 00.

EekkoikclkclBmi «!
-hltrolog

brücksnitrobs 47

» « ISlMOlSVLR » »
(System Sekormaan , Wien)

bekannt , seriösen Lsratungen
cksr Welkte 24 Oomsb . 208 72

Wissenschaftliche

Lebensberatung
Astrologie. Kirchhofs, Brill 7

i
Odernsii -söe 44 S4

« « K «8
kiSSSNSUSVSKI
so S7 S7 »o IvoS-sN

1ll .40l .5 <11.80 2 .30 2 .60
120 ISO IS0 200 w»1l

»3 .20 3 .90 ^ 60 4 .95

Isppicli lllingekv ĝ
^utflltsi 'Sti'SÜs 6/6

Wei-kauft
schafft Arbeit!

17.- MN monatlich

Slsit Uisls.
rilgungskstvn»ok 2u-
Iviiung monsv 52.56 kkt.

Sokon 9000 Lî soksimo

öememlchostüer freunve
DüstkNkVt in t.u6wtg»durg

Vyrtsngon 8is ko, t«n>o«a vruot<-

-vermiete »»

Spcischaus, Zentr.
in. Wahn. Inven¬
tar , ers. 460 -L.
Angeb. ii. H 6833

Möbl. Zi., Hilfe-
leistg. i. Haushalt.
Angeb. u. 1l 6570

1 Z. u. Kü., Part .,
leer ad. möbliert.

Hosfmmgstr. 22

1 Zimm. u. Küche
sür 1—2 Personen.
Pastorenw. 198 pt.

Kleine
Mansarden-

Wohnung.
Gioßenerstraße 16

Westen

Z. l . 12. bzw.15.12.
Frdl . Et. 3 Zi. u.
Kü. m. Zub. z. Pr.
v. 46 Mk. z. vcrm.
Bremerhav'str. 317

Möbl. Zi. 1—2 S .,
Hzg.11tbremtztr.190

Bremevhavenerstr.
abgeschl. Etg-, 2
Zim., Kü., Bad,
Balk., sehr preisw.
Wilhelm lliosebrock

Möbeltransport
Breitenweg 28

Frdl . möbl. Zim.
Düsseldorferstr. 16
Kl. möbl. Schlafz.
evtl. m. Wohnzi.

Palmenstraße 18

Ilasteilt

Frdl . möbl. Zim.
oder 2 leere.
Zeppelinstr. 911

Lvllivavk-
tzansen

Per 1. Dezember
abgeschlossene

2. Etage,
4 Zim., Heizung,
Warmwasser.

Colmarerstr . 4

Dec ^ au^

Vehagl. möbl. Zi.
Z.-Heiznng.
Hagcnauerstr. 121

Keustaüt

Mbl. Zim. Wachs
3 .«. Rheittstr. 161

Danaustr ., abge.
1. Etg., 3 Zim.,
Küche, Zubehör.
55 .6.
Wilhelm Noicbrock

Möbeltransport
Breitenwcg 28
Laden.

Kornstr. 3g

Osten

Frdl . möbl. Zim.
Weberstr. W I, lks,

Möbl. Zimmer.
Schmidtstr. 46

Woltmers-
Imvsvn

Woltmershauscn
tadell. Wohn., 2
geraum. Zimmer,
Parterre -Küche,

Balkon, 36 -L.
Wilhelm Roscbrock

Möbeltransport
Breitenweg 28

Mnilorkk

2 Zi. u. Küche m.
Zub. z. 1. 12. 34.
Gictzonerstraße 16

Gut möbl. Zim.
Horbststraße 811

IlinAeAvnä

1 Zim. und Küche
sofort oder später.

Borgfeld,
Krögersweg 4
Oberneuland,

3 Zi., Kü., Ball ..
Rockwinkler-

Hserstraße 122a

1. Etg. Lilienth.
Heerstr. z. 1 1.,
Miete 30 -L. Näh.
Vegesackerstr. 131.

MdeXrsnsporle
I . « . PSPV

krossnstrsks 2 - irolsnkl 26SS

v/llietHiesttoke

Ww. m. 2 Kind.
sucht Wohn. am l.
Part . 35— Mk.
Angeb. n. M 6712

Rentner s. z. 1. 1.
35 2 Zi. ev. Küch.
n. Zub. bis 40 M.
Angeb. n. K 6810
Aelt. Dame ohne
Anh. s. kl. Wohn.
Pr .-Ang. I 6809
Aelteres Ehepaar
s. 2 Zim. ». Kü,
ab 1. 12 1934.
Angeb. n. E 6805

Suche sos. 3—3Z4-
Ziminerwohnung,
40—45 ..L, in Os-
lebshaus. ob. Erö-
pelingen. Zuschrif¬
ten erbeten an

W. Funcke,
Oslebshausen,
Kammerberg 6.

SA-Spielmannsz.
s. Ilebungsr . (Nst.)
Angeb. u. C 6828

Zwei Heren suchen
abgeschlossene

Drci-Zimmer-
Wohnung

svsort. 40—45 .E.
Angeb. u. N 6826

Brautpaar sucht p.
1. 12. kleine Woh¬
nung , bis 35
Angeb. n. D 6829
Geraum. Laden

mit Werkstatt
u. Wohn. f. Fahr¬
radgeschäftpassend
(solventer Mieter)
per 1. Dezember.
Angeb. n. E 6830
Brautpaar sucht z.
1. 1. 35 srdl. 1- 2-

Zim.-Wohnung.
Innere Stadt od.
Neustadt.
Angeb. u. O 6814

Brautpaar sucht
zum 15. 12. I Zi.
u. Küche. Preis-
angeb. u. I 6834

4 Zimmer , Kücheund Zubehör,
bis 5« Mark, oder Einsamilicnhaus.
Gegend gleich. Angeb. u. W. D. 100.

Atätt/rec^ Hclttic/stücAe

Xu vevksuke»

Kapitalanlage,
Neustadt, 3-F.-Pt .-
Hans, abg. Wohn.

D. Klcemeyer,
RDM. B-rnstr . S»

vsin
vertraueas

m«ni«r

:N. V. NI. - MIM

Einfamilienhaus
in Gröpelingen

billig zu verlaus.
Nachzufragen:

Waller Ring 120a

IvnukKosnvb
Oesoiuikto

Suche gutgehende
Schlächterei p. sas.
Angeb. u. L 6811

klii-».rMiiWilisiUMm
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit, äuherst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6ieovK s 6vöuiuZ -8tvskv
»nll Sckrvucddsusvv RiuA

mit großem Garten.
Kvkui 'nliorslsti 'ak-

und
Osleväleicll

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel, Käufer wohnt säst srei.

6 . Xosstsr
Baugeschäst,

Clautzenstr. SS, Hohenzollcrnstr. 28a

Das letzte fertige

rmlam -Xam
in der Scharnhorststr. unter günstigen
Zahlungsbedingungen sehr preiswert.

E. Küster, Baugeschäst,
Clautzenstr. 38 u. Hohenzollcrnstr. 28,

Wo?
finde ich mit 2500—3000 Eigen-
kapital die Stätte sür mein

kigenkeim?
In : Obernculandl

Durch: .Eigenheim' . Bau- und Sicd-
lungs -Ees. m. b. H.. Am Wall >77 lll

Tel. 292 64.

llausxeriit

MlMkIlUII
neu u. gebraucht,
bill. St . Paulist .44

Dreislammigcr
Senkinggashcrd

m. Brutofen 15 -K
Gasheizkörper

25
Pragerstrnße 50

Gr. gutorh. Grude
Hemmstraße 54

Nähmaschinen
Phvenir -Veritas

Kahne, Körnst.135

Nähmaschinen
wie neu, u. Gar.
gut nähend, billig.
Ntbremerstr. 172

Herd mit Beikcssel
„Riesn.",Daucrbr.
s. grotzcn Raum.

Pctrolcumofeii.
Grlincnstratze 50

4slamm. Gasherd
s. neu, m.Schlauch
preisw. abzugeben
Olbcrsstratzc22 pt.

1 Waschkcssel
Hemmstraße 114
(Farbengcschäst)

dlnsik

Anzahlung 7,60
Rate monatl . 4,40

koaloiisus
renirum

Papenstraßc 13a

Wille!

»VIWS-
^lövsl

einzige Spezial-
sabrik Bremens,
dah. am billigsten
Größte Auswahl!

Neustadts-
wall 12 u. 12 ää

Lkblasrimmk?

MMMK !'

MllKII
riesige Auswahl
niedrige Preise

v/rekuk
Tischlermeister

Gr . JohanniS-
straße 179

Schlaszi., Etzzim.,
Küch., Einzelmöbel

Oükinonn
«ahnst. Z7/ZSu. 92

Küchen
Speisezimmer
Schlafzimmer
Einzelmöbel
B. Schmidt
Altenweg 4

Annahme von Be¬
darfsscheinen für
Ehestandsdarlehen

Möbel auf Tcilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.- an
Puppenwagen und
Patent -Rollos, kl.
Teilzahlungsrtten.

Scltmann,
Steffensweg 6

Moderne
Schlafzimmer,

Eßzimmer, Küche,
Büsett, Schreibt.,
Waschkom., Sofa.
Kaiserstraße 10I

irleirlsr-

roh. Kü. Ti . bill.
Wittmnnderstr . 46

— Giinstig  —
Schlafzimmer,

Eiche, 350, 375—,
nur so billig

weil v. Hersteller
Ho - Hei,

Sachsenstratze35

Klviäniik

1 SS . u. 1 schw.
Polizetmantcl.

Krüger,
Brcslauerstraße 16

Vorschriftsmäßig.
HJ .-Mantel.

Neucnstraße 821

Neu. HJ .-Mantel
Meterstraße 87

Wer sieht, kaust!

«MS»
alle Breiten^ nur
bei Teppich-Peters
Humboldtstr.18 pt.

Naturlack. Küche,
120 am, komplett
37 -17.

Ostcrholzer
Möbelhaus.

Gerh. Hilken,
Endst. Linie 12.

Wer sieht, kaust!
Bettumrandungen
10, 12, 15, 18
auch best. Peters,
Humboldtstr.16 pt.

Echtes Nußbaum-
Biisett, gebr., 40-17

Ostcrholzer
Möbelhaus

Gerh. Hilken,
Endst. Linie 12

Kaufgesuche
in der „Bremer Zeitung " bringen
Ihnen stete eine große Anzahl von
Angeboten.

Wer sieht, kauft!

WMe«
170X240.200X 300
250X 350. Peters,
Humboldtstr.18 Pt.
Moderner Herrcn-
Mantcl , 16

Osterholzersir. 35

-KIlKemeines

Obstbäume
und Sträucher

liefert preiswert.
Wilh.Winncnbrock

Oberneuland,
Landstraße 142

> kia. ünwiNgungl
10—so

»etlen rrannj

Geldfchrank
Bandsägen, Rohre,
Kreissägen, Stahl,
gr. Bohrmaschinen

Treibriemen,
Elektromotoren,

Schröder,Gceren68

Vcrschließwagcn
m. Lcderverd. Ein¬
fahrttür m. Ober¬
licht. Verschiedene
Stalltüren und
Fenster.

Stedingerstr . 4

Drehbänke
1ZH II. 2 m Dreh¬
länge, Bandsägen,
Rohre, Kreissägen,

Dicktcnhobcl,
Treibriemen,

billiger
Gelbschra nk,

Wellen, Ricm'sch-
Schröder, Geeren68

Schnell. Fl . Kieler
in. Kajüte, neuen
Segel, viel Znbeh.,
A.-Motor,Beiboot,
6,85X1,85, spvttb.,
Winterlager bez.
Nachznfr. b. Verl.

Badewanne
fast neu, billig.

Gastfeld-
strgße 60 I. Et. l.

Kindorwg. z. verk.
Am Wall 21II.

Nadio-Mend«. 5
Röhr., Netzanschl.,
Akku, Lantsprech.,
groß. rund . Füll-
ösen. Grotzenstr. 5

Stubenwagen
Sosa

:t.Magnusst .86II

Büsctt u.Bitr .bill.
Karl Bruchhaus,
Hemmsiraße 16

Gut erhaltener
Kinderwagen.
Neckarstraße 40

Bausparbricf 193Ü
Wiistcnrot.

Näh. unt . H 6808

Gut erhalt . Wind¬
mühle f. Parzelle,
Höhe 1,80 in, Flü¬
gelweite 2 m, elek-
tr . Bcl. 19 Lamp.
4—6 II. Eötting,

Brüggeweg 7

Llnsik

Antes u. mod.
Bcchstein-

Piano
wenig gebr.,

schw. pol.
S2S.—

o. 2 0 weitere
zebr. Pianos,
iarnnt . Jbach,
Lhein, Irmler,
Liege! u. and,
o. 2S«.— -4! an.

MW
Bahnhosstr. 1

1 Zimmertllr , ca.
0,90 X 2.10 m.

Schmidt,
Palmenstraße 18

Gesucht ein gut
erhalten . Bieder¬
meierzimmer, ein
Sosa, Tisch, sechs
Stühle.
Angebote in. Preis
unter G 6807.

Kausc getrag. Her-
ren- u. Daincngar-
derobc, Wäsche,
Betten, Möbel.
Rol. 8834. Klim-k,
Faulenstraßo 134.

G.Handharmonika
Pr .-Ang. C 6803

Antike Möbel
Angeb. n. R 6811

AnteccicKt

Zuschneiden
Weiß- und Woll-
nühcn. Tages- u.

Abendkurse.
Frau B. Drcssel,
Hcmmstr. 126II

ß
Hainenn.»sccen

VkernUclres
fkiu.-iiglttlsislcluiis

ün5gsrllcvctk»ioi S

Meßnsiiis-Sdiuis
Obernstraßs 22/24
Karstadt gegenüb.

Vincent May,
Fachlehrer.

Eintritt täglich.

klLbkM SLlUgiriMMLI'
imit., mit Anslege-Matratzen, Draht-
Matratzen und Stühlen NM. 340,—.

Ostcrholzer Möbelhaus
Gerh . Hilken

Endstation Linie 12.

Attteeeiĉt

Isl
ors5 W

M 5MIe
blau« ^ asängsiilui»» v. 10.pli 15. dlov.

SUI'SNSII'SS« 7

Privatunterricht
im Zufchnidcn u.
Nähen s. Hausbed.

Frau Peters,
Römorstraße 25

Unterricht.
Praktische Winke
geben Ihnen je¬
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der ..Bremer Zei¬
tung " erscheinen¬
den Anzeigen.
« « » » » « » « » »

Tor» Pabula

tasi MnMn
Kur »« 6 »ginn «n "7WZ
»-Lontevocorp « - O

-watticä a. IlI,v>»,I»Iii»iIn
4iieLei>i/iie.i ii. äi/>iom. in Lcriw

Kriraiieoiiminx.- ttoi<t»ii»S» II
k/niei-eicäiee..- el»i°>»ii»0» ii

s . K. II. a. /keren Koch. Xrelllre,
v. -i.Liaali/cä. //ocärc/iu/e Kei-iw

Flotter Verkäufer
s. Fischgesch.. aus
der Fisch- od. Ko-
lonialw .-Branche.
Kurzer Lebenslaus
und Altersangabe.
Angeb. n. F 6831

Lehrling
mit guter Schul¬
bildung aus sos. s.
Rohtabak-Firma.

Angeb. n. T 6819

Tüchtig»
Brennholz-
Berkäuser

in allen Stadt¬
teilen gesucht. An¬
geb. unt . V 6721

Junger gelernter
Büromasibinen-

Mechanlker
gesucht. Angabe d.
Alters u. bisheri¬
ger Tätigkeit unt.
M 6812 b. B.

GroWeriiehM
stellt bei nachweisbarem Verdienst
von RM . 100 bis 120 wöchentlich
noch einige junge redegewandte
Herren für den Außendienst ein.
Persönliche Vorstellung Montag
von 10—12 und 16—18 Uhr in un¬
seren Geschäftsräumen, Bahnhofs¬
platz 81 , erbeten.

PVklSI -KUlk

Mädchen
sür Haushalt.
Wachmannstr. 18

Ein Mädchen, am
liebsten v. Lande,
sos. Borst. 10 Uhr.

Hansastraße 162

Weibl. Bürohilse,
flotte Anfängerin,
gute Stenotypistin.
Schriftl . Bewerb.
mit Gehaltsanspr.
nnt . N 6820 b. V,

Jüngere

8lMW8lill
(Anfängerin ) per
1. 12. gesucht.
Angeb. u. B 6827

Zum 1. Dezember
erfahr. Mädchen,
welches kochen k.
Borzust. ab 20 U.

Friedrich-Mißler-
Straße 1 b.

Junge
Morgenhilfe

sür Schwachhausen
von 8—11 Uhr.
Angeb. u. D 6864

Tüchtige

AkllvWM
IN. Kenntnissen in
Buchhaltung. Be¬
werbungen unter
V 6821 b. Berl.

Zwei erstkl.
Weberinnen

per sofort gesucht.
Mindestverdienst

pro Woche RM.
20,— und mehr.
Ausf. Angeb. unt.
P 6815 b. Verl.

Tücht kinderliebes
Alleinmädchen

P. sofort. Sonntag
bis 12 Uhr.

Cellerstraße 33
Tüchtige, durchaus erfahrene

5tenotz,plr1in
auch für sämtliche Kontorarbeiten.
Angabe deS Alters und der Gehalts¬
ansprüche. Angebote unter Z 6825.

decteetec

Seveutende

westveittsche Waggonfabrik sucht

Vertreter
mit nachweisbar besten Beziehun¬
gen zu den in Frage lammenden
Verkehrsverwaltungen und in¬
dustriellen Unternehmungen für
Bremen und nächsteUmgebung.

Nur Bewerber mit ersten Refe¬
renzen können Berücksichtigung
finden.

Angebote unter O 10 713 an
den Verlag der Bremer Zeitung.

Bekannte Herdsabrik sucht sür den
Bertrieb von Kohlen-, Gas- u. komb.
Herden einen bei der Eisenhündlcr-
kundschastgut eingeführten

PMWliMttttter
Gebiete: Bremen, Oldenburg, Ostfries-
land. Ausführliche Bewerbungen un¬
ter P . N. 177 an Ala Anzeigen A.-G.,
Hannover.

ziitniilivliv

Weitzbiicker, 24 I.
alt , Konditorsach
bewand. ArbeitS-
vatz m. eins. Ar¬
beitsdienstzeit vor¬
handen. Angebote

unt . Z 6725

Suche sofort Stel¬
lung als englischer

Korrespondent
11j. AuslandSpr.
Ers. i. Buchh. svw.
sonst. Kontorarb.
Angeb. u. B 6862

24jähriger
Schmiedegesenk

suchtBcschästigung
mit Arbeitspaß,
Bremen od. Hing.
Angeb. u. F 6806

Woibliobe

I8jähr !g. Mädchen
s. Stellung i. d.
westlich. Vorstadt
Angeb. u. S 6818

23j. solid. Mädch.
s. Stcllg. a. Stütze
z. 15, 11. vd. spät.
Eoschästshaushalt

bevorz. Ang. erb.
Trete Hörmann.
Rethem (Aller),

Hindenburgstr, 3

Geb. kinderliebes
Mädchen,

25 Jahre , Kennt¬
nisse in Hauswirt¬
schaftund Kinder¬
pflege, sucht selbst.
Wirkungskreis.-
Ang. u. P 10 714

Festangestellter s.
200 -er v. Selbst«,
geg. Monatsrückz.
Ängeb. n. E 6832

3000 IL, g. Sicher
heit u. Zins., zur
Aufstockung eines
Hauses i. g. Str.
der Neustadt.
Angeb. u. N 6813

Sin
unnützes
Lager
macht dem Kauf¬
mann das größte

Kopfzerbrechen.
Im Kleinen geht
es auch der Haus¬
frau so, die oft
verzweifeltdie auf¬
gestapelten Dinge
betrachtet, die kei¬
nen Wert mehr
für sie haben. Da¬
bei würde mancher
andere diese Wer¬
te noch gut ver¬
wenden können. —
Es kommt nur
daraus an, die
Interessenten zu
finden: sicher er¬
reicht man dies
durch «ine Klein«
Anzeige in der

Bremer
-Zeitung

>1llto»»rackt

Xn verkanten

l v vsa
mit Beiwagen.

506 ccin, säst neu,
billig. Näheres:

Haserkamp 66

rum Verkantunsererkonkurrenzlosen
Sperlsl vewlirre Ivr Vurstworen

g«8ucdt. blur Herren aus cker graricke
wollen auskllbrl. Angebotesenilen an

/UMir - ik» . - « « » . » « . I » . « .
8erlin §ct,ön «t»»rg, klympiienburper Ztr. I

2 « tteckel ^ Sttcie .;

M»MbMs>N»zittlM
zu2V-"/,>ilMnd!m

bei 20 Einzahlung in Kürze zu
bekommen. Interessenten erhalten
unentgeltlich Auskunft.

Angebote unter K 6835.

Darlehn u. Bar-
kredite s. Gehalts¬
empfänger sofort
Vorschußlos. An¬
fragen mit Rück¬
porto mit . L 6836

Darlehen ohne
Vorkosten. Man
schreibe kurz an:

H. Ziegler,
Lilicnthal 159

, uncl Du
Worum Kisl Du nock
nickt ci« r kß§V.

.Statte' — 6a« i,t »eit ze eine anderer
»terken Seiten — «anr keion^er» iv
unserer groben Winter-Werbung!

Lekt-Scbotten
iü» 14>, >«>»r unä

c». 70 crn
.K4 «tor Mi«

io vi».
ta» mc»6 bsrd« »̂
e» 100 cw tzr., V

^mistrepp Xkgbeleino
FH/ftz gariiit.i'vloelVaÜ«,

" es. 13« ew L»

Köpve-VelvsL
irrsktis» l l̂eiäer-
vsro, es. 70 em dr.

Mieter

es. ISO ea»

Sdkotten
ie- .«in« IVoII« lur M

rter V » es. emt»r.« V»

Mongole -Satin Kantel -Voüeli,
Kunstseide, weiek- re!aa IVoUs»
ikUeösoil«^ ^ 140 pa»

ötzem tzr.,k4«t«r .V » Vtz

ÄutsVIÄrv,

^utottiacAt

vremen
TröSlo» 1sg«r in gobrsucktsn /tulovr-
»»1»1«Il»n un«1 rubsktzr. Unlsrgarisits
Ills P1»r«1»rugv «g»n. kr»krk»ltig« Wngsn
in»Il«n Sr8S»n. KurS«i»gsnksi1rk8uf«

LggerrL Sekmictt
vr « in « n ISO UsSsstrsks 2V

kui: Koinn61-1

Nluto kskor «! kildotsn
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SlkrsS SrsSsmsisr
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»«Sdel - u . Siitsi ' ti ' snsports
LllSk'

m. Seknvilsstvsgvn vsi 'Nsk. LfüVvn
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Ich habe meine Praxis Am
Dobben 15 eröffnet.

Sprechstunden 9—11 und 15—17
Uhr, Sonnabends und Mittwochs
von 9—12 Uhr.

H. F. Eehrke, Heilpraktiker.

Praxis-Verlegung.
Ab 1. November befindet sich

meine Praxis
rtskßsnswsg 1SS

Erich Jentsch,
staatlich geprüfter Dentist.

Hiermit gebe ich bekannt, daß ich
die Abteilung Buchhandel der Firma
Brauner Laden Wirtz L Co„ G.m.b.H.
käuflich erworben habe*) und unter
dem Namen

Nordische Biich-MW
Wilhelm.

weiterführe. — Da ich die genannte
Abteilung selbst seit 1)4 Jahren leite,
weiß ich genau, waS ich meiner Kund¬
schaft schuldigbin. Ich bitte Sie , kom¬
men Sie zu mir , wenn Sie irgendein
Buch benötigen! Sie werden es nicht
bereuen!

*) Wird bestätigt. Brauner Laden
Wirtz L Co., G.m.b.H.

Nordische Buchhandlung
Wilhelm Rodewald

Bahnhofstraße 1.

»«Meiner vsumsmule
Nürnbergcrstratze (Parzelle) Schild.
Obstbäume, alle Sorten , auch schon
tragfähig. Fruchtstr. u. Bäume, Zsrr-
bäumc, alle Baumschulware billigst.
Erhalte nächste Woche einen Posten
Topftanncn  sür Gärtner billig.

Aclteste, größte Eheanbahnung
Fr . A. Horstmann- Vuchtstr. 42—43 I.
bietet Ihnen diskr. und kostenlose
Beratung mit unverbindl . Vorschl.

Sprechzeit täglich bis 21 Uhr.

1000soo
Kslobsmsrl«

woi8>ak. Ikrŝ In-
volls klülr«!. r-r Quolltüt unö vsr
gislctil, >̂nc!«r t«lStrsl -7kül « un«rr»Î r!

Haben Sie etwas
zu verkaufen?

Eine Anzeige in der „Bremer
Zeitung" hat immer Erfolg.

Wir empkekien einen
Versuck mit unseren

»MIM
»an wimme»
cier Qswerksciiast8opßia-jacoba
in llUckelboven bei backen

HsrmonnIaritz L L «».
Lm volek 1 kolrma 2S4 uncl 8L8

„0 vbl »slom«>'

. sa .« ere ^ p«lser >mmer

«4 PSUUv ^ b » « >

saion let«
PuppeinssKen

SU 85»6ieiI
« ' eine leUraniunüen

vis « /eiNnaiNIen

Ssdr . LLvtts
aibrsektslr . 8-7 ünrgsrllorstr . 1L
Vsr groll « fsckgvsckLtt

kspsrslurwsrkrtslt , krrslrt «!!«
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Hätten Sie nicht auch Lust dazu . . . ?
-

«!

Wenn der Schnee vom Himmel fällt , wenn die
Wochenendzüge mit fröhlichen Skisportlern in die
Berge fahren . . dann möchte so oft dieser und
jener auch dabei sein. Aber , — „es kostet ja alles
zu viel Geld !" — die Wünsche werden allzu sel¬
ten Wirklichkeit , man möchte so gerne , — doch
man kann nicht . . .

All diesen „verhinderten " Wintersportlern hilft
die NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " . Äre
Sportämter , die unteiü Aufsicht des Reichssport¬
führers stehen, nehmen sich der Volksgenossen an,
die sich nach körperlicher , nach sportlicher Betäti-
gung sehnen — aber bisher aus verschiedenen
Gründen noch keine Gelegenheit dazu hatten . Tau¬
sende und aber Tausende strömen zu den Sport-
ämtern , wo sie in einzelnen Kursen und kleinen
Gruppen von erstklassigen Sportlehrern betreut
werden.

Jetzt , im Herbst , öffnen sich die Turn - und
Gymnastiksäle des Sportamts Bremen
ollen Freunden des Wintersports . Wer Ski lau¬
sen möchte („so um die Weihnachtszeit herum ") ,
der mutz natürlich auch wissen, wie er nun eigent¬

lich — wenn er dereinst - einmal im schneeigen Ge¬
lände steht — mit seinen „zwoa Brett ' l" umzu¬
gehen hat.

Für alle , die schnell und richtig Skilauf lernen
wollen , ist daher die Teilnahme an Ski-
Trockenkursen  unerläßlich . Pg . Will,  der
kommissarische Leiter des Sportamtes Bremen,
wußte , warum er gerade Hans Hoerlein,
dessen Name in allen Skikreise nTeutschlands
guten Klang hat , zum Ski -Lehrer des Sport¬
amtes Bremen bestellte . Hans Hoerlein erteilt
einen ausgezeichneten Unterricht , der wirklich
„sitzt", das heißt , wer bei ihm die Anfangskennt-
nisse im Skilauf erhält , steht bestimmt nicht hilf¬
los da , wenn er sich zum erstenmal mit den Bret¬
tern auf dem Schnee bewegt . Um nun unseren
Lesern zu zeigen , daß jeder richtig betriebene
Sport ernstes Training fordert , veröffentlichen
wir ein Bild , das einen lebendigen Ausschnitt
aus einem Ski -Trockenkursus des Bremer Sport¬
amtes vermittelt.

Haben Sie nicht auch Lust, in diesem Winter
Ski -Sport zu betreiben?

Großes Handball-Turnier der BTG.
MTV . Braunschwelg / VSK . Bremen / BTG . / Tv . 0. B.

Das Handballturnier der BTG . anläßlich ihres
7bjährig «n Bestehens verspricht ganz außer¬
ordentlich interessante Kämpfe . Es treffen Mann¬
schaften aufeinander , deren Kampfgeist in der
bremischen Handballgemeinde bekannt ist. Es
sind gewissermaßen Rückspiele der an dem vorher¬
gehenden Sonntag in Bremen bzw. Vraunschweig
stattgefunden «» Punktspiele zwischen MTV.
Braunschweig und dem VSK ., der BTG . und dem
TvdB . VSK . mußte am letzten Sonntag nach
einem hartnäckigen Kampfe Sieg und Punkte in
Vraunschweig lassen, während sich BTG . und
TvdB . unentschieden trennten . Der VSK . wird
sich bemühen , die erlittene Niederlage vor heimi¬
schem Publikum wieder wettzumachen , während
Tv .B . und BTG - bestrebt sein werden , klare Ver¬
hältnisse zu schaffen. Es wird sich also nicht um
eins der üblichen Freundschaftsspiele handeln,
sondern jede Mannschaft hat ihre besondere Rech¬
nung zu begleichen.

Am Vormittage werden der Braunschweiger
MTV . gegen die BTG . und der VSK . gegen den
TvdB . antreten . Der Nachmittag sieht die Kämpfe
zwischen den Gewinner - bzw. den Verlierermann¬
schaften. Außerdem werden noch die Reserve-
und die Frauenmannschaften der BTG . und des
Braunschweiger MTV . ihre Kräfte messen.

Interessieren wird noch die Aufstellung des
Braunschweiger MTV . :

Müller
Dstts Busse

Schrafnagel Siebje Hintze
Weihe Eppers Borchcrs Meier Meher

Bühnenschauturnen des BSD.
Am Sonnabend , 10. November , tritt die Turn-

abteilung des BSV . erstmalig mit einer größeren
Veranstaltung an die Oeffentlichkeit . Im großen
Saal der Centralhallen findet ein Bühnenschau¬
turnen der gesamten Abteilung statt unter dem
Motto : Gymnastik , Turnen , Tanz . Das reichhal¬
tige Programm bringt soviel Abwechslungs¬
reiches, daß es kaum alles aufzuzählen ist. Den
Reigen eröffnen die Kleinsten , dann folgen die
größeren Knaben - und Mädchen -Abteilungen mit
ausgewählten Uebungen . Der zweite Teil des
Programms bringt Vorführungen der Turnerin¬
nen und Turner an Geräten , gymnastische Uebun¬
gen und Tänze . Die Tänze der Turnerinnen sind
zum größten Teil einstudiert von der Diplom-
Eymnastik -Lehrerin des Vereins , Edeltraut
K e l p.

Testspiele der Hannoverschen
Musterturnschule

Vorbereitungen für das Eauturnfest in Bremen

Die Festspiele am 11. und 18. November stehen
unter einem besonderen Zeichen. Das Eauturn¬
fest des Gaues 8 der Deutschen Turnerschaft , das
im nächsten Jahre in Bremen stattfindet , steht
in Vorbereitung . Für die Turnerinnen hat
Logesdie  großen Massendarbietungen vorberei¬
tet , die in der Musterturnschule seit langer Zeit
ausprobiert sind und nun bei den Festspielen
ihre Uraufführung erleben sollen. Die gesamte
Leitung des Gaues und alle Kreisleitungen sind
an diesem Tage in Hannover , um über die Ge¬
staltung des Gaufestes zu beraten und abends
die Festspiele zn besuchen. Man rechnet mit einem
starken Besuch seitens der Turnerinnen und Füh¬

len Hoffnungen angetreten — nahm den Kampf
auf und wurde schon nach SO Sekunden ins Land
der Träume geschickt. Und dafür war Munro 500Ü
Kilometer gereist!

Neuer Gegner für Walter Neuset
Nach einer Londoner Meldung hat Walter Neu¬

st! ein Angebot erhalten , im Falle seines Sieges
über Len Harvey gegen den sehr guten englischen
Schwergewichtler Jack Doyle zu kämpfen . Der
Kampf würde im Wembley -Stadion stattfinden.
Neust ! wird das Angebot kaum ablehnen , denn
gerade in England hat der Vochumer sehr gute
Verdienstmöglichkeiten.

Repräsentativspiele ohne den Gaumeifter

Weröer-Brema - Gauliga -Kreisklasse

s.s.v.-Spoi-tplstr clss Westens vsim
Nsuts  15 llk,

U . 5 . V . - -- R « piCZ , Osnabrück
vertier kilsnslds » S . L.V. — § tsrn

Walter Haesker Vertrauensmann
des Gaubeoustragten für Bremen
Aus Vorschlag der SA .-Eruppe „Nordsee " und

des Bremischen Staatsamles ernenne ich Rechts¬
anwalt Walter Haesker,  Bremen , Wacht-
straße 28», zu meinem Vertrauensmann für das
Stadt - und Landgebiet Bremen.

Ich bitte alle Bremer Sportverbände , meinem
Vertrauensmann in seiner Arbeit vollste Unter¬
stützung zuteil werden zu lassen.

Der Beauftragte des Neichssportfiihrers
für den Gau VIII Niedersachsen.

Lecke.

n-k. Der Bremer Sonntagsfußball weist ein um¬
fangreiches Programm auf . Zwar sind keine Eau-
ligaspiele angesetzt, aber an Freundschaftsspielen
und Vezirkskämpfen gibt es um so interessantere
Paarungen.

Im Vordergrund des Interesses steht selbstver¬
ständlich die Aufhebung der Sperre für
den SV . Werder  während der Berufungslaus-
zeit . Die Grllnweißen benutzen diesen ersten freien
Sonntag sogleich zu einem Kampf , der um so be¬
merkenswerter ist, als der Gegner des Eaumei-
sters die erste Mannschaft des Turnvereins
„Brema " ist. Es ist ein besonders erfreuliches
Zeichen sportlichen Geistes für den SV . Wer¬
der , daß man sich auch als Gaumeister den kleine¬
ren Vereinen zum Kampf stellt.

Werder (Eauliga ) — To . Brema

Die Gauliga -Mannschast des Sportvereins
Werder , die , wie wir gestern bereits mitteilten,
für den Spielbetrieb wieder freigegeben worden
ist, spielt heute nachmittag gegen die 1. Fußball¬
mannschaft des Tv . Brema . Die Werderaner
nutzen diese Gelegenheit aus , um die Mannschaft
einer eingehenden Probe für das am nächsten
Sonntag stattfindende Spiel gegen Arminia -Han-

rerinnen des Gaues , der heute durch den Anschluß
des Bremer und Eöttinger Kreises zu der statt¬
lichen Zahl von 21008 Turnerinnen angewachsen
ist. Denn solche Eaufestübungen bilden gleichzei¬
tig das Arbeitsprogramm der Vereine für das
nächste Jahr . Da außerdem eine außerordentlich
reiche Vorführungsfolge aus dem Frauen -, Mäd¬
chen- und Männerturnen , der Gymnastik und des
Tanzes geboten wird , werden den Vereinsleite¬
rinnen und Lehrerinnen der Schulen durch diese
Vorführungen starke Anregungen geboten . Loges
als Leiter der Gymnastik in der ganzen Deut¬
schen Turnerschaft hat in der Musterturnschule
den Verein , auf den man im Frauenturnen in
ganz Deutschland sieht. Als Gestalter der Fest¬
übungen beim Deutschen Turnfest in Köln und
des Chorfesttanzes in Stuttgart wird er auch
diesmal mit Neuem überraschen.

Tischtennis
Eröfsnungs -Turnier des Kreises Bremen

Am gestrigen Sonnabend und am heutigen
Sonntag findet in der Turnhalle der Schule an
der Schönebeckerstraße das Eröffnungs -Turnier
des Kreises Bremen (TTTB .) statt.

Es werden Herren - und Damen -Einzel - und
.Doppel -Meisterschaften ausgespielt . Infolge der
sehr guten Vorbereitungen sind die Kämpfe am
Sonnabend bereits in ein vorgeschrittenes Sta¬
dium gerückt, so daß der Sonntagvormittag die
allererste Klasse der Bremer Tisch-Tennis - Ge-
meinde am Start sieht. Die Kämpfe haben eine
besondere Bedeutung im Hinblick auf die Auf¬
stellung der Bremer Städte -Mannschaft , da vor¬
aussichtlich in Kürze hier eine englische Lander-
Mannschaft antreten wird.

Zweite Brocken -Skiabsahrtsftrecke
Die zweite Skiabfdhrtsstrecke vom Brocken ist

in diesen Tagen fertiggestellt worden . Nicht ganz
so einfach war es, die vielen störenden Felspar¬
tien zu umgehen . Wo sie nicht zu umgehen waren,
sind sie durch lleberbrllckung aus Tannenzweigen
eingeebnet . Bei normaler Schneelage werden
zwar noch einige Buckel vorhanden sein, aber diese
sind für die zünftigen . Skifahrer gerade reizvoll.
Durch die vielfach gewundene Abfahrt mit ihren
Ueberraschungen und durch den welligen Unter¬
grund wird die Abfahrt auf diesem Wege zu einem
köstlichen Erlebnis . Der Harz kann auf diese neue
Abfahrtsstrecke und den Skiweg zur Ecker hin¬
unter stolz sein. Daß beide Wege im kommenden
Winter der Tummelplatz zahlreicher Skitouristen
und Kampfstätten harter Wettbewerbe sein wer¬
den , ist nur zu hoffen.

Aus dem Boxring
Boxer reist 5808 Kilometer für ein k. o. in 58 Sek.

In Newcastle wurde der kanadische Mittel¬
gewichtler Phil Munro von dem Engländer
Casey schon in der ersten Runde entscheidend be¬
siegt. Munro hatte die 5000 Kilometer lange
Reise von Kanada nach England mit den größ-

Werder spielt gegen Arminia
am 11. November

Bekanntlich hat Werder -Bremen gegen die Dis¬
qualifikation bis zum 31. Dezember d. I . beim
Bundessührer Berufung eingelegt . Bisher ist
eine Entscheidung noch nicht gefallen . Nach den
Satzungen hat Werder das Recht , während der
Schwebe der Verufungsklage Spiele auszutragen,
falls der DFB .-Führer keine Sperre verhängt.
Das ist bisher nicht der Fall . Bundesführer
Linnemann wird auch nicht die Absicht haben,
vor der Berufungsverhandlung einen entscheiden¬
den Schritt zu tun und ein Sperre über Werder

spielt
Lonntsg , 1S°° Uki-
Vvsvr - Stsciiion

Iv vrcms - Mracr
kiinkeitsprsiss : SS unci 3S Pfennig

zu verhängen . Dies ist ohne weiteres anzuneh¬
men , da am Sonnabend , 3. November , Gau-
geschäftsführer Quermann -Hannover vom SV.
Werder  für das am 4. November in Hannover
stattfindende Repräsentativspiel Niedersachsen ge¬
gen Baden Spieler .anforderte.  Werder
lehnte das jedoch ab mit der Begründung , die
Mannschaft wieder richtig einspielen zu müssen.

Der Niedersachsenmeister trägt am 4. November
bereits ein Freundschaftsspiel gegen Brema -Bre-
men aus , um die Spieler im Training zu halten.
Werder wird also auch am 11. November das

IuvUäum8 -5MMg aer » 16
«isnckidstt - ksustdstt , k-Isk ^rlsnstr.

10.00 Iltw V. S . K. — Tv . (j . s.
11.00 ,, Srsunscrliv/elg — S . T . 6.
2 .30 „ Sieger sus deirken Spielen
3 .00 ,, Verlierer „

I

fällige Punktspiel gegen Arminia austragen . Wie
der Niedersächsische Sportdienst des DNV . weiter
erfährt , wird am Sonnabend , dem 17. November,
in Bremen die Berusungsklage des SV . Werder
verhandelt . Das Bundesgericht wird aus drei
Herren bestehen, die Bundessührer Linnemann
ernennt . Die Verhandlung findet im Hotel
Schapcr -Sicdenburg statt.

nover zu unterziehen . Falls Hundt im EM
gegen Arminia nicht mitwirken kann , ist die
Frage der einwandfreien Besetzung der Verteidi¬
gerposten noch ungelöst . Vielleicht wird das heu¬
tige Spiel hierüber Aufschluß geben.

Die Mannschaften werden in folgender Be¬
setzung antreten:
Werder: Dickhosf

Klingebiel Lanwcrmeier
Schütz Stürmer Frehtag

tziolkewitz Mahlstedt Scharmann Tibulski Fuhr»
Schmidt Sagehorn II Schütz Piertzhk SagehvrnI

Fester Steffens Corländer
Neumann Ernte

Brema : Meher
Die Brema -Leute , die in der 1. Kreisklasse mit

Eintracht und Blzimenthal die Tabelle anführen,
stehen vor einer schweren Aufgabe . Sie werden
jedoch alles aufbieten , um dem Eaumeister eine
ebenbürtige Partie zu liefern . In den bislang
ausgetragenen Pflichtspielen konnten sie recht
achtbare Erfolge verzeichnen . So wurden u. a.
Sportfreunde -Hemelingen 3 :2, Vegesack 8 :3, Vs§.
3 :1, Blumenthal 2 :0, ' Stern 3 :1 geschlagen. J«,
Privatspiel gab man kürzlich der Sportvereini¬
gung Plau -Weiß mit 3 :2 das Nachsehen . — Der
nächste Eroßkampf in Bremen stellt das Spiel
zwischen dem

Bremer SB . und Rapid Osnabrück

Hott am/ aaatas
Die wichtigsten Begegnungen

f-ukdsll
BSV . - Rapid-Osnabriick
Werder — Brema
Bremer Sportfreunde — Polizei
Union — Sparta -Brcmerhavcn
Woltmershausen — Verdenia
Blauweitz — Germania -Lcer
Schwachhauscn — Roland-Delmcnhorst

l-lanctbsll
Handballturnier der BTG.
HMTV. - Polizei
Tv. Grambke — Tv. Woltincrshausen
Tv. Gut Heil — Roland-Telmcnhorst

Nsclsporr
Bezirkstag des DNV.

l-loeusv
erren

MTV. — Horn
Weser — Bahr 1 b
BHC. - Dclmenhorst

Damen
BHC. — Tclincnhorst
Wcfcr — Bahr
MTV. - ABTV. L

Kegeln
Einzel- und Klubincisterschaften

dar . In Rapid Osnabrück werden wir am Sonn¬
tag eine Mannschaft kennenlernen , die die größ¬
ten Aussichten hat , in dieser Spielserie zu Mei¬
sterehren zu kommen , denn die Mannschaft spielt
zurzeit sehr erfolgreich . Auch hier zeigt es sich
wieder einmal , daß die Jugend den Erfolg für
sich hat , denn auch die Leitung des SC . Rapid
hat es vorgezogen , seine Mannschaft beträchtlich
zu verjüngen . Der ursprünglich für die Osna-
brücker Stadtmannschaft vorgesehene Torwächter
Rapids ist eigens für das Bremer Spiel frei¬
gegeben worden . Vor ihm stehen zwei Verteidi¬
ger , die über gutes Stellungsspiel und Schlag¬
sicherheit verfügen . Das Prunkstück der Rapid-
mannschaft ist die Läuferreihe , die am Sonntag
dem blauweißen Sturm schwer zu schaffen machen
wird . Der gefährlichste Stürmer ist der Halb¬
rechte Hammersen , ein Spieler voll Beweglichkeit,
Uebersicht und Schußkraft . Die Neuformation des
BSV . wird also am Sonntag alle Register ziehen
müssen, will sie gegen den schnellen Gegner siegen.

Die Mannschaften werden in folgender Auf¬
stellung antreten:
Rapid: Kuhlmann

Bergmann Wächter
Bode Krone Schütz

Hügelmeher Hammersen Ulrich II Krome Kroger
5)

Mariens Knapeck Griefing Meher Schreiber
Meßmer Eckhof Haberland

Reichert Nieder
BSV .: Kurzawski

Die VSV .-Mannschaft weist also erhebliche Ver¬
änderungen auf , die einmal in der Tatsache be¬
gründet liegen , daß verschiedene Spieler in der
Städteelf berücksichtigt wurden , zum anderen will
man neue Kräfte aus der Jungliga und der Re¬
serve ausprobieren . Der Sturm des BSV . wird
in dieser Aufstellung bestimmt mehr als ein Tor
erzielen , denn Meyer und Griefing haben in den
letzten Spielen ihrer Mannschaften (Jungliga
und Reserve ) Proben ihrer Schießkunst abge¬
geben und werden am Sonntag unter Beweis
stellen wollen , daß sie auch für die Gauliga wei¬
ter berufen sind. Das Können der Läuferreihe ist
bekannt . Kurzawski im Tor ist ebenfalls ein Kön¬
ner und wird nicht viele Erfolge -der gegnerischen
Stürmer zulassen . Es wird also am Sonntag ein

spannendes Spiel zu erwarten sein und viel¬
leicht auch manchen Fingerzeig für die Zukunft
geben . — Vor dem Fußball treffen sich BSB.
und Stern 1. Herren im Handballspiel . Auch hier
ist ein flottes interessantes Kampfspiel zu er¬
warten.

Än Osnabrück
tritt eine Städtemannschaft Bremens gegen die
Vertretung von Osnabrück . Folgende Elf wurde
für dieses Spiel zusammengestellt:

Brandt (Komet)
Futter (Komet) Ehlers (Komet)

Brand (BSB .) Beckmann (VfL.) * Brechelt (BSD)
Kraatz Buhrdorf Esdohr Buchholz Lühmann

(BSB .) (Komet) (BSV .)
Diese Mannschaft wird nicht die stärkste Ver¬

tretung sein , die wir entsenden können . Sie weist
an mehreren Stellen größere Mängel auf , aber
unter den gegebenen Umständen ließ sich keine
stärkere Elf aufstellen , denn Werder wurde erst in
letzter Minute wieder freigegeben . Es bleibt abzu¬
warten , wie sich die Mannschaft bewährt.

Auch die Bezirksliga weist ein umfangreiches
Programm auf . Im Mittelpunkt steht unzweifel¬
haft das Treffen:

Volizei — Bremer Sportfreunde
In diesem Kampf wird wahrscheinlich der zu-
künftige Herb  st meist er  ermittelt . Nach
Unentschieden , das die Polizisten am Vorsonntag
gegen Lehe nur herausschlagen konnten , wird man
heute nichts unversucht lassen , um den Anschlich
an die Sportfreunde nicht zu verlieren . Auf der
Paulinermarsch werden aber die Rotweißen auf
eigenem Platz sehr schwer zu schlagen sein , so daß
man einen interessanten durchaus offenen Kampf
erwarten kann . Die übrigen Begegnungen in der
Vezirksliga sind die folgenden:

Union -Bremen — Sparta -Vremerhaven.
FV .-Woltmershausen — Verdenia -Verden.
Blauweiß -Eröpelingen — Germania -Leer.
S . u. S .-Delmenhorst — V . f. B . Oldenburg.

Diese Kämpfe haben für die Ermittelung de;
Herbstmeisters augenblicklich weniger Bedeutung
aber auch sie versprechen hervorragenden Sport

Galopprennen am Sonntag
in Strausberg und Dortmund

Es wird jetzt von Woche zu Woche stiller auf
dem grünen Rasen . Die großen Bahnen haben,
nachdem alle bedeutenden Rennen des Jahres
entschieden sind, schon ihre Tore geschlossen.

Strausberg und Dortmund veranstalten heute
Rennen , die sich an Pferde mittleren und ge¬
ringen Könnens wenden . Bessere Klaffe ist nur
noch in Strausberg auf den Beinen , wo im
Sysiphus -Rennen für Zweijährige Marna , Wini-
fred , Serotina , Lewall u . a . antreten werden.

Unsere Voraussagen:

Strausberg:
1. R . :
2. R . :
3. R . :

4. R . :
5. R . :
6. R . :
7. R . :
8. R . :

1. R . :
2. R . :

3. R . :
4. R . :
5. R . :
6. R . :
7. R . :

Portepee — Lova — Patent.
Winifred — Marna — Serotina.
Schwarzwaldreise — Manuskript — Mai¬
bach.
Feldsoldat — Darius — Paul Feminis.
Perasperum — Rosella — Trojaner.
Mönch — Nicky — Arbogast.
Bangali — Alpenflieger — Eerlind.
Altona — Paradiso — Winkelried.

Dortmund:

Baden — Freibrief — Eeländeritt.
Frauenfreund — Solnemann — Hand¬
schar.
Chryska — Instanz — Feuerzauber.
Gnom — Paulchen — Robinson.
Perlstab — Elmar — Charmante.
Nerlstab — Stall Morawez — Hatz.
Leutvogt — Lauderis — Florian Geyer.

Gteffens -Bremen hat Aussichten
Beginn der deutschen Gcrätemeisterschasten

Zu den 6. Gerätemeisterschaften der Deutschen
Turnerschaft , die am Sonnabendnachmittag mit
den Pflichtübungen ihren Anfang nahmen , waren
in der Dortmunder Westfalenhalle 3000 Zu¬
schauer erschienen . Zu dem Zwölfkampf waren
statt der ursprünglich vorgesehenen 100 Teilneh¬
mer rund 130 Kunstturner zugelassen worden.
Um 16 Uhr marschierten 130 Turner in sechs

Riegen in die Westfalenhalle ein . Die Eröff¬
nungsansprache hielt der westfälische Dietwarl
Jasper , der darauf hinwies , daß die Deutsch
Turnerschaft wertvolle Arbeit für Volk und Va¬
terland geleistet habe.

Dann nahmen unter Leitung von Männerturn-
wart Schneider die Meisterschaftskämpfe ihren
Beginn . Schon nach den / ersten drei Uebungen
konnte sich der favorisierte Frankfurter Win¬
ter  mit dem Durchschnitt von 19,5 Punkten an
die Spitze setzen. Er erreichte am Reck 19,3, am
Pferd quer ebenfalls 19,3 und an den Ringen
19,8 Punkte . Für die Entscheidung — falls man
schon jetzt von einer solchen sprechen will -
dürften neben ihm vor allem noch der Fürther
Kampfspielsieger Schwartzmann und Sandrot-
Jmmigrath in Frage kommen.

Nach einer sehr angenehmen Seite überraschte
der Bremer Steffens , der für seine 20 Punkte
am Barren von dem sachverständigen Publikum
sehr großen Beifall erhielt . Vielleicht hat Stef¬
fens gar nicht einmal so schlechte Aussichten , jeden¬
falls waren seine Leistungen am Sonnabend ganz
hervorragend . Nur einmal unterlief Steffens ein
Versager , allerdings auch Winter , Sandrock und
Friedrich . Sonst würde der Unterschied zwischen
diesen Turnern und dem Fürther Schwartzmann,
der sich bald an die Spitze zu setzen vermochte und
überhaupt die stärksten Nerven zu haben schien,
erheblich kleiner gewesen.

Steffens Bremen hat sich in den Pflichtübungen
am Sonnabend einen sehr guten zweiten Platz
erkämpft , hinter Schwartzmann , in dem man schon
ziemlich sicher den neuen Meister voraussagen
kann.

üas Sportamt Kraft durch freude meldet:
(Täglicher Auszug aus dem Programm des Sportamis
Bremen der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude')

Heute Sonntag:
Deutsches Rcichssportabzcichcn: Am Weferstadion, Platz

Nr . K. Kursus Nr . 14. von Ülv —>/-12 Uhr vorm
Leichtathletik: In : Weser-Stadion . KursuS Nr. 58, von>0—12 Uhr vorm.
Tennis : Im Institut Martinistr 48/7. Kursus Nr. U-
^ von !!- li Uhr vorm.
^ff ^ nockcn. In der Schule Kaiser-Friedrich-Straff

(Realgymasium, . Kursus Nr . 64, von 16- 12 Uhrvorm.
Anmeldungen und Auskünfte täglich
im Wilhelm - Lecker- Haus , Z. Z14.
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Die Börsen
Ruhiger Wochenschluß

Bremen , 3. November . Am Wochenscliluß
.verkehrte die Bremer Wertpapierbörse in ruhi¬
ger Haltung . Im Gegensatz zu der abgeschwäch¬
ten Berliner Tendenz blieb das Kursniveau so¬
wohl für Aktien wie für Rentenwerte durchaus
widerstandsfähig.  Die gestern erheblich
gesteigerten Bremer Cigarrenfabriken -Aktien
blieben auf der erhöhten Kursbasis gesucht;
Angebot lag erst bei 41 % vor . Bremer Straßen¬
bahn wechselten den Besitzer zu 84% %. Nach
den gestrigen lebhaften Umsätzen in Hoffmanns-
Stärkefabrik -Aktien lag das Papier heute wei¬
ter im Angebot und wurde schließlich 109 %
rein Brief notiert . Reis und Handels hatten
wieder regere Umsätze , die an den Markt kom¬
mende Ware fand zu 105 % Aufnahme . Von
Pischereipapieren  waren Nordsee zu
51 % in mehreren Schlüssen im Handel . Für
Bremen -VegeBacker Fischerei bestand Nachfrage
zu 79 %. — Am Rentenmarkt  hörte man
Völlig unveränderte Kurse . Goldpfandbriefe
und Kommunalanleihen sowie Industrie -Obli¬
gationen waren nach wie vor begehrt . Steuer¬
guteoheine fanden auf Basis der Berliner Kurse
Aufnahme.

Ruhig

mung . Siemens 2% niedriger , die Übrigen
Elektrowerte Vi bis 1 % erholt , Lieferungen
und Licht und Kraft je 2. Dessauer Gas 1 %
erholt . Von Kabel- und Drahtwerten Dtsch.
Kabel 2% niedriger , auch Berlin -Karlsruher
Industriewerke (minus 2Vs) , Dtsch . Eisenhandel
(minus 2%) , Berger (minus 3) und Feldmühle
sowie Hotelbetrieb , die je 2 % einbüßten , waren
stärker rückgängig . Bank -Elektr . .Werte setzten
mit 77 nach 80% ein . An den übrigen Märkten
hielten sich die Abschwächungen im Rahmen
von % bis 1 %.

Im Verlauf waren Aktien teilweise erholt.
Farben befestigten sich um */, , Mannesmann um
weitere Vs, Bekula überschritten ihren Vor¬
tagskurs . Berlin -Karlsruher Industriewerke
konnten °/s, Deutsche Kabel % % aufholen.

Am Rentenmarkt  konnten sich Altbesitz
um Vs befestigen , Umschuldungsanleihen gingen
weiter zurück . Ver . Stahlobligationen auf ge¬
striger Basis umgesetzt . Kassarenten meist et¬
was schwächer . Stadtanleihen verloren Vs bis
1 %. Verkehrsanleihen Vi  erholt . Pfandbriefe
Vit  Kommunalobligationen Vs und Liquidations¬
pfandbriefe teilweise sogar V*% niedriger.
Deutsche Pfandbriefbank und Deutsche Zentral¬
bodenpfandbriefe verloren je %. Behauptet wa-

Hamburg , 8. November . Infolge der weiter
um sich greifenden Zurückhaltung verkehrte
die .Wochenschlußbörse in außerordentlich
ruhiger  Haltung bei allgemein schwächeren
Kursen . Am Montanmarkt kam es zu Abschwä¬
chungen bis vereinzelt IV2%. Stärker verstim¬
mend wirkte auch der Rückgang der Farben¬
aktie auf 187% %. Elektr . Werte folgten der
allgemeinen Tendenz . Schiffahrtspa¬
piere  behauptet bei allerdings nur geringen
Umsätzen . — Auch festverzinsliche
Werte ruhig und abgeschwächt . Deutsche Alt¬
besitz gingen auf 102% zurück . Hamburger
Pfundanleihe 62.

Süll und abwartend
Hannover , 3. November . Zum Wochenschluß

blieb das Geschäft ziemlich still bei geringen
Kursveränderungen . Am Aktienmarkt lagen
Hannover , Cement V4% und Norddeutsche Ce-
ment 2 % schwächer . Auch Ilseder Hütte büß¬
ten 2 % ein . Eisenwerk Wülfel wurden unver¬
ändert umgesetzt . Leicht befestigt waren Döh-
rener. Wolle mit % Vo und Hannov . Straßenbahn
plus % %. — Am Rentenmarkt  konnten
Provinz -Anleihen , Gold- und Liquid .-Pfandbriefe
ihre Kurse behaupten . — Kali-  Aktien unver¬
ändert. Schluß : abwartend.

Nicht einheitlich — Einheitswerte schwach
Berlin , 3. November . Nach der gestrigen Ab¬

schwächung lag auch heute vom Publikum et¬
was Angebot vor , das zwar keineswegs erheb¬
lich war , aber infolge der allgemeinen Auf¬
nahmeunlust genügte , die Kurse weiter herab¬
zudrücken . Die Kulisse , die ihre Engagements
in den letzten Tagen weitgehend glattgestellt
hat , bestätigte sich kaum, so daß die Tendenz
auch nach den ersten Kursen , recht unein¬
heitlich  war . Die günstigen .Wirtschafts-
naohrichten vermochten sich nicht auszuwir¬
ken ; lediglich Chade waren auf die 8prozentige
Absatzsteigerung bei dem Unternehmen fester,
una.jswar gewannen die A-C-Anteile 3% Reichs¬
mark und die D-Anteile 4% Reichsmark . Die
übrigen Auslandswerte bröckelten ab. Von
Aktien waren Montanwerte % bis 1 % gedrückt.
Mannesmann verloren lVs und waren später
14 % erholt . Von Braunkohlen -Aktien waren
Rhein Braun % % höher . Kaliwerte verloren
1% bis 2Vt. Der Rückgang der Farbenaktie um
l ‘/4 % beeinträchtigte weiter , die Gesamtstim-

Dollar = 2,492 (2,491) RM,
Englisches Pfund = 12,40 (12,405) RM.

ren Reichsschuldbuchforderungen , während Um¬
tauschobligationen um % bis % % nachgaben.
Von Obligationen waren Leipziger Bier und
Lüdenscheidt % Vo niedriger . Minister Achen¬
bach verloren 40 Pfg . In Farbenbonds (minus
Vs) gelangten die Restordres zur Erledigung.
Privatdiskont unverändert 3%.

Die Börse schloß im allgemeinen auf der Ba¬
sis der Anfangsnotierungen . Bremer Woll¬
kämmerei  kamen zum Kassakurs 4 % nie¬
driger zur Notiz . Am Auslandsrentenmarkt gin¬
gen Lissaboner Stadtanleihe um 2 % zurück.
Farben schlossen mit 138% und waren auch
nachbörslich zu diesem Kurse zu hören . Ferner
nannte man Goldschmidt 90%, Gelsenkirchen
59Vs. Altbesitz 103.

Der Kassamarkt  war schwach . Saxonia
Zement ermäßigten sich um 3, IG. Chemie ver¬
loren 5, Pittier 5, Sangerhausen Maschinen 4,
Chemische Grünau 4 und Lindener Braue¬
rei  2 , Merkur-Wolle waren 3% höher . Bank¬
aktien bröckelten meist ab. — Steuergut-
s c h e i n e bis auf die 37er Fälligkeit , die 1 Pfg.
höher notiert wurden , unverändert.

Am Geld- und Devisenmarkt trat eine nen¬
nenswerte Aenderung der Lago nicht ein . Die
Blankotagesgeldsätze mit unverändert 4 bis
4% % genannt . Monatsgeld erforderte 4 bis
6 Vo, der Privatdiskontsatz beträgt nach wie
von 3% %. Das .Wechselgeschäft ist recht leb¬
haft , wobei wieder starke Nachfrage zu ver¬
zeichnen ist.

Eher schwächer
Amsterdam , 3. November . An der Wochen-

sohlußbörse hatte das Geschäft nur geringen
Umfang . Die Stimmung war eher schwä¬
cher,  da die vorliegenden Nachrichten aus *
Politik und Wirtschaft kaum irgendwelche An¬
regung gewährten . Kgl . Petroleumaktien litten
unter Angebot , da die Meldungen verstimmten,
daß der Preiskampf in den USA . keineswegs als
beendet angesehen werden könne . Kautschuk¬
werte vernachlässigt , da die Meinung vor¬
herrscht , daß die Ausfuhr während der ersten
3 Monate des nächsten Jahres nicht ausreichen

w.erde , um eine Abnahme der, Vorräte herbei¬
zuführen . Für Zuokerpapiere herrschte eben¬
falls wenig Unternehmungslust . Dies gilt
namentlich für Handelsvereinigung Amsterdam.
Auch Tabak  aktien fielen durch schwächere'
Haltung auf, da die Kündigung des Vertrags'
über den deutsch -niederländischen Verrech¬
nungsverkehr durch Holland zum 16. November'
ds. Js . an der Börse eine ungünstige Beurtei¬
lung fand. Von Industriewerten waren Unile¬
vers gedrückt . Philips blieben still , ebenso
Aku.

Dollarbonds waren lustlos . Deutsche An¬
leihen  eröffneten etwas schwächer , waren
aber später erneut erholt . Heimische Anlage¬
werte hatten geringes Geschäft.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

7 Ägypten 1 äg . PI. 2 0.958
6 Argentinien l P.-P. 1.78z
3 Belgien 100 Belga 81.-
7 Brasilien 1 Milreis 13,822
7 Bulgarien 100 Lev. 81.—
6 Canäda 1 k. Doll. 4.68
2V' Dänemark 100 Kr. 112,60
5 Danzig 100 Quid. —,—
4 England 1 Pfund 20,42
2*/) Estld . lOOestn . Kr. - —
7*/. Finnland 100 t. M. 81,-
2V, Frankreich 109 Fr. 81,—
2 Oriechenld . 100 D. 81,-
8*/, Holland lOOGUld. 188,74
6V, Island 100 Ist. Kr. 112,60
8 Italien 100 Lire öl,—

| .6Ö Japan 1 Yen 2,092
a Jugoslat . 100 Din. 81,—
7 Lettland 100 Latts —•
6 Litauen 100 Lltas
6*/i Norwegen 100 Kr. 112,75
3l/> Österreich 100 Sch. 69,07
i Polen 100 Zloty
6*/s Portugal 100 Esc. 463,6/
6 Rumänien 100 Lei —
6'/, Schweden 100 Kr. 112,50
2 Schweiz 100 Fr. 81,—
5'/, Spanien 100 Pes. 81,—
6‘/i Tschecb . 100 Kr. 86,-
7 Türkei ltttrk . Pfd. 18,456
3 Ungarn 100 Pengö
4'/, Uruguay 1 Gold-P. 4.84
l ‘/i V.St .v.AmerlkalD. 4,196

S. November
Ueld I tiriei

2. November

Geld Briet

12,706
0,639

63. 17
0,204
3.047
2,542

66,29
81,12
1Z,985
68,68
6 .47

16,38
2,364

168,22
68,04
21,80

0,722
6,604

80,77
41,61
62,22
48.96
46.97
11,24
2,48ö

öS,86
80,92
34,00
10,876
1,974

”5*999
2,490

32,786|
0,643

68,29
0,206
8,053
2,548

66.41
81,28
12,416
68,82
6,48

16.42
2,85S

168,66
66,16
21.34
0,724

#6,706
80,93
41,69
62.34
49.06
47.07
11,26

2,49k
83,98
81.08
84,06
10,396

1,976

1,001
2,494

12,71
0,640

68,17
0,204
3.047
2,641

65,82
81,12
12,39
68,68
5.47

16,88
2,864

168,17
66,08
21,80
0,722
6,694

80,77
41,61
62,26
48,95
46,97
11,26
2,488

63.00
80,93
34.00
10,876
1,974

12,74
0,644

66,29
0,206
3,053
2.547

65,44
81,28
12,42
68,82
5,48

1M2
2.368

168,51
66,2U
21,34
0,724
6,706

80,93
41,69
62,38
40.06
47.07
11,27
2,492

64.02
81,09
34,06
10,395
1,978

0,099
2,489

1,001
2,493

Am Valutamarkt erfuhr das englische Pfund eine
leichte Abschwächung , die auf Eingriffe des eng¬
lischen Währungsausgleichsfonds zuriiokzuführen ist,
nachdem an den Vortagen durch Käufe der Gold¬
blockländer eine erhebliche Steigerung . hervorge-
rufen worden war . So stellte sich die Züricher Notiz
auf 15,29 nach zuletzt 15,34. In Paris nannte man
das Pfund mit 75,751/* nach 75,65. Der Dollar lag
unter Schwankungen behauptet und notierte ln Zü¬
rich 3.07V8 nach 3,07*/», in Amsterdam 1,47V» nach
l,47 ,5/t *. Auch in den Goldvaluten ergaben sich nicht
nennenswerte Veränderungen , während die nordischen
Devisen infolge der Pfundabschwächnng ebenfalls
nachgaben . In der festen  Haltung der Bei ehe -
mark  hat sich nichts geändert . Die Züricher Notiz
stellte sich auf 123,50 , die Pariser auf 610,00.

Ostasiatische Wechselkurse vom 3. Nov . (Tele¬
gramme der Yokohama Specie Bank Ltd .) London
gegen Japan 28*/#—29,03 hid , Newyork gegen Japan V«
offer.

Konkurse
Berlln -Charlottenburg : Nohl . Kaufm . Horst Herbst,

Berlin -Wilmersdorf . — Künlffsee , Tbilr . i Kaufm . Her-
bert Weise in Bottenbach . — Leipzigs Kantinen¬
pächter Paul Gustav Mros , Leipzig -Dosen . — Oppen¬
heim : Gteorg Reuter , Eisenwarenhändler . — Plauen,
Vogtl . : Lebensmittelhändler Gustav Martin Liene-
mann . — Pulsnitz , Sa . : Fabrikant Gustav Adolf Ha-
lang , Fa . F . A . Gebier in Bretnig Nr . 17 b . — Ulm,
Donau : Fridolin Hans Schultheiss , Bäckerei . Wal¬
denburg , Sa . : Kaufmannseheirau Lisbeth Johanna
Lippold , geb Stadlingel 1.

Berlln -Charlottenburg : Nachl . Kfm . Willy Paetsch,
Berlin . Mamut Zeitungsverlag AG . in Zürich . —
Beuthen , O. S . : Nachl . Kaufm . Hermann Elampt.
—Fulda : Kaufm . Isfried Freund . — Husum : Kaufm.
Hans Riekenberg in Fa . H . C. Riekenberg . — Seb-
nitz , Sachsen : Anna Schuricht , verw . gew . Wilke,
geb , Gruhnert . Inh . der Fa . Richard Wilke . —- Selb:
Nachl . Gastw . Johann Summa . — Stolzenau : Bäcker¬
meister W . Schwerdtfeger in Locoum.

Vergleichsverfahren:
Bochum -Langendreer : Fa . Alb . Kersten & Co . , Inh.

Witwe Wilhelmine Soennecken , Heinz und Irma
Soennecken . — Burgstädt : Emil Lässig , HandSchuh-
fabrik in Köthensdorf -Reitzenhain . — Paderborn:
Fa . Lippspringer Holzwarenfabrik W . und A . Tull-
mann in Bad Lippspringe . _ ,

Düsseldorf : Kaufm . Rudols Habernickel . — Duis¬
burg : Fa . Richard Kopp . Kassel : Ma 'sehinenbau-
Aktiengesellschaft vorm . Beck & Henkel . — Neusalz,
Oder : Kaufm . Günther Worm in Fa . Kurt Rutsch
Nachf , — Waldklrch , Breisgau : Frau Albert Schultis
Witwe , Theresia geb Wels in Altsimonswald.

Devisen - und Einfuhrbewirtschaftung
Zahlungen auf Grund von Devisenbescheinigungen

ohne Nachweis der Einfuhr
Der Leiter der Reiohsstelle für Devisenbewirtschaf¬

tung ordnet mit Bunderlaß 16'34 Ü , St . folgendes an:
„In den Formularen für Devisenbescheinigungen

ist die Auflage vorgesehen , daß die Devisenbeschei¬
nigung zu - den in ihr bezeichneten Verfügungen und
Zahlungen nur insoweit -berechtigt , als die Ware ein¬
geführt und von der Zollstelle auf der Bescheinigung
abgeschrieben worden ist . ^ ,

Wie ich bereits in verschiedenen Besprechungen
mit den Ueborwachungsstellen erklärt habe , läßt sich
diese Auflage in , einer Reihe von Fällen nicht
durchführen . , .

1. Nach Runderlaß Nr . 115/34 Abschn . III in der
Fassung meines Erlasses — Dev. r B . 32 106/34 — vom
6. 10. 34 sind die Ueberwachungsstellen für alle Ver¬
bindlichkeiten aus der Wareneinfuhr zuständig , die
am 24. 9. 34 oder nach diesem Tage fällig werden.
Ist in diesem Falle die Einfuhr vor dem 24. 9, 34
erfolgt , so kommt eine Abschreibung der Ware auf
der Devisenbescheinigung nicht in Frage , da der die
Abschreibungen regelnde Runderlaß des Herrn
Reichsministers der Finanzen , betreffs Devisenüber¬
wachung bei der Wareneinfuhr , erst am 24. 9. 34 in
Kraft getreten ist.

Infolgedessen muß hier von dem Antragsteller ein
anderweitiger  Nachweis darüber verlangt
werden , daß die Ware in das Zollinland eingeführt
worden ist . Gleichzeitig ist von der in . aer ^De¬
visenbescheinigung vorgesehenen Auflage Befreiung
zu erteilen . Diese Befreiung wird wegen der Gefahr
von Fälschungen zweckmäßigerweise nicht durch ein¬
fache Streichung der Auflage , sondern durch einen
Vermerk in dem für weitere Auflagen vorgesehenen
Raum erfolgen.

2. Bei einer Reihe von Waren ist die Zahlungs-
bedingung „ Kasse gegen Dokumente “ , „ Zahlung bei
Ankunft des Dampfers auf der Elbe “ , oder eine ähn¬
liche Klausel üblich , was zur Folge hat, , daß die
Zahlung bereits in einem Zeitpunkt erfolgen muß,
in dem die Ware noch nicht in das Zollinland ge¬
langt ist . Ich ermächtige deshalb die Ueberwachungs¬
stellen , in den Fällen , ln denen eine solche Zahlungs-
hedingung handelsüblich ist , von der Auflage in der
Devisenbescheinigung in der unter Ziff . 1 vorgesehe¬
nen Weise freizusteilen . Dabei ist jedoch dem Be¬
rechtigten zur Auflage zu machen , innerhalb einer
angemessenen Frist (in der Regel innerhalb eines
Monats ) die Ware in unveränderter Beschaffenheit
nachträglich in das Zollinland zu verbringen und
dies der Ueberwachungsstelle nachzuweisen . Dieser
Nachweis  wird in der Regel in folgender Weise
geführt werden können:

Die die Zahlung ausführende Bank sendet die De¬
visenbescheinigung nach der Ausnützung zunächst
noch nicht an die Ueberwachungsstelle , sondern ent¬
weder an den Einzahler zurück oder , wenn dieser es
wünscht , an den von ihm beauftragten Spediteur . Der
Inhaber der Devisenbescheinigung legt eie nebst
einem mit Aufschrift der Bank versehenen Freium¬
schlag der Zollstelle bei der Abfertigung der be¬
zahlten Ware zum freien Verkehr vor . Die Zoll¬
stelle wird durch den Herrn Reichsminister der Fi¬
nanzen angewiesen werden , nach der Abfertigung
die Zollbescheinigung zu erteilen , den Vordruck auf
Seite «3 der Devisenbescheinigung auszufüllen und
diese beiden Papiere der Bank zu übersenden , die
sie an die Ueberwachungsstelle weiterleitet . Die
Bank ist verpflichtet , von dem Einzahler zu ver¬
langen , daß ihr die Devisenbescheinigung innerhalb
der auf ihr für den Nachweis der Einfuhr vorge-
sohriebenen Frist wieder vorgelegt wird.

Erfolgt diese Vorlage nicht spätestens innerhalb
einer Woche nach Ablauf dieser Frist , so hat die
Bank der zuständigen Ueberwachungsstelle unter
Angabe der Nummer der Devisenbescheinigung hier¬
von Mitteilung zu machen.

Ist dieses Verfahren ausnahmsweise nicht durch¬
führbar , so hat die Bank die Devisenbescheinigung
nach Ausnützung an die Ueberwachungsstelle zurück¬
zusenden mit dem ausdrücklichen Hinweis , daß ein
Nachweis der Einfuhr nicht geführt worden ist . In
diesem Falle ist es Sache der Ueberwachungsstelle,
die Erfüllung der Auflage über den Nachweis der
Einfuhr zu überwachen.

Gleichzeitig mit der Bekanntgabe dieses Runder¬
lasses habe ich die Banken durch ihre Verbände er¬
mächtigt , in der oben vorgesehenen Weise auch
dann zu verfahren , wenn eine Devisenbescheinigung
vor dem Ergehen dieses Runderlasses erteilt wor¬
den ist und der Einzahler nachweist , daß Zahlungs¬
bedingungen der oben bezeichneten Art vereinbart
wordeü sind , und daher der Nachweis der Einfuhr
im Zeitpunkt der Zahlung noch nicht geführt wer¬
den kann.

3. Einige Ueberwachungsstellen haben mir die Frage
vorgelegt , inwieweit Vorauszahlung für
Einfuhrgeschäfte  mach der Neuregelung
noch zugelassen werden können . Zu dieser Frage be¬
merke ich grundsätzlich folgendes:

Da die Devisenbescheinigung dem ausländischen
Exporteur die Sicherheit  gibt , daß ein inlän¬
discher Abnehmer die durch die Bescheinigung ge¬
nehmigte Zahlung leisten kann , besteht kein  An¬
laß , Vorauszahlungen deswegen zuzulassen , weil der
ausländische Gläubiger der Ansicht ist , daß die
Transferierung des Kaufpreises nicht gewährleistet
sei.

Auch der Umstand , daß bei Zahlungen im Wege
des Verrechnungsabkommens die Auszahlung an den
Exporteur im Verrechnungswege unter Umständen
mit Verzögerungen verbunden ist , rechtfertigt es
nicht , Vorauszahlungen zu gestatten , da solche Ver¬
zögerungen entweder nur auf vorübergehende tech¬
nische Schwierigkeiten oder darauf zurückzufiihren
sind , daß die deutsche Ausfuhr nach dem Verrech¬
nungslande zurückgegangen ist . Endlich gibt die
Tatsache , daß nach Ansicht des ausländischen Gläu¬
bigers die Aufbringung der Beträge durch den in¬
ländischen Importenr nicht genügend sicbergestellt

ist , in der Regel keine Veranlassung , Vorausz^
Ken zuzulassen . Die Ueberwachungsstellen haben
nach Ansicht II meines Runderlasses Nr . 1/31. Ue . St.
Devisenbescheinigungen grundsatzhoh nur dann zu
erteilen , wenn die in der betreffenden Branche
iibliohen Zahlnngsziele gewährt werden.

Nur in den wenigen Ausnahme fallen,  in
denen es handelsüblich ist , den Kaufpreis ganz oder
teilweise im voraus zu zahlen , habe ich Keine .Be¬
denken , daß die Vorauszahlung zugelassen wird , so¬
fern Gewähr dafür geboten ist , daß der ausländische
Exporteur dir Ware später liefert und nicht etwa
die Zahlungen mit früheren Verbindlichkeiten seines
inländisohen Abnehmers verrechnet . Der Nach¬
weis,  daß die Einfuhr innerhalb einer zn bestim¬
menden Frist erfolgt ist . ist in gleicher Weise wie

Erklärung der Reichsbank zum Zinsentransfer
Berlin , 3. November . Unter Bezugnahme auf

die von der Reichsbank gemäß § 3 des Gesetzes
über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem
Ausland im Einklang mit dem Kommunique der
Berliner Transferkonferenz .vom 29. Mai 1934
am 14. Juni 1934 abgegebene Erklärung wird
von der Reichsbank folgendes bekanntgegeben:

Angesichts der ungünstigen Entwicklung der
Devisenlage sieht sich die Reichshank genötigt,
von dem ihr in dem Berliner Transfer -Kommu-
nlquö vom 29. Mai 1934 vorbehaltenen Recht
Gebrauch zu machen und .von dem Angebot
einer 40prozentigen Barzahlung auf die in der
Zeit vom 1. Juli 1934 bis 30. Juni 1935 fälligen
Zinsscheine sowie auf die Forderung , die nach
dem Inhalt des Transfer -Kommuniques diesen
Zinsscheinen gleichstehen , abzusehen.

*

Die Spareinlagen  hei den deutschen
Sparkassen haben sich im September weiter
günstig entwickelt . Insgesamt stieg der Spar¬
einlagenbestand auf 12 213 Mill RM gegen
12161 Mill . RM am Ende des Vormonats.

Die Einnahmen der Reichsbahn im September,
betragen bei Anhalten der Steigerung im Güter¬
terverkehr und leichtem Rückgang im Per¬
sonenverkehr 294,6 gegen 300,2 Mill . RM im
Vormonat , demgegenüber die Ausgaben 317,3
(307,9) Mill. RM.

Generalversammlungen
8. November : Gas - und Elektricitäts -Werke Witten¬

burg (Mecklenburg ) AG . (GV . in Bremen ) .
10. Nov , Hochseefischerei J . Wieting AG . in Bremer¬

haven (GV . in Bremen ) .
14. Nov . : Bremer Spiegelglas - Versicherungs - Gesell¬

schaft a . G .. Bremen.
17. Nov . Gaswerk Ermsleben a ./Harz . (GV , in Bremen ) .
17. Nov . „ Nordsee “ Deutsche Hochseefischerei Bre¬

men -Cuxhaven AG . zu Hamburg , Wesemeründe/
Hamburg.

22. Nov . Lebensmittelvertriebs -AG ., Bremen.
22. Nov . Bremer Stuhlrohr -Fabrik Menck , Schnitze &

Co . , AG ., Bremen.
24. Nov . Hanseatische Hochseefischerei AG ., Bremer¬

haven.

Viehmärkfe

Bremervörde , 2. Nov . Auftrieb : 849 Schweine,
84 Hornvieh . Preise : 4—6 Wochen alte Ferkel 6—9
RM , 6—8 Wochen alte Ferkel 9—12 RM , 8—10 Wochen
alte Ferkel 12—15 RM , Faselsohweine das Stück 15
bis 28 RM . — Milchkühe 1. Sorte 300—330 RM , do.
2 .Sorte 250—270 RM , tragende Starken 1. Sorte 260
bis 280 RM , 2. Sorte 220—250 RM , Schlachtvieh 1. Sorte
22—24 Rpf ., 2. Sorte 20—22 Rfg . das Pfund Lebend¬
gewicht , Jungvieh das Pfund Lebendgewicht 20 Rfg.

Handel in Hornvieh : langsam , Ueberstand . Handel
in Schweinen : mäßig , Ueberstand.

Seefische

Bremen , 3. November . Heringe . (Fangmeldungen
der DHG .) . Ankünfte  am 2. November in Vege¬
sack : DL Adolf 658 Kantjes , ML Marabu 675 Kant-
jes ; in Elsfleth : ML Taube 453 Kantjes } in Emden:
DL Altair 754 Kantjes . — Insgesamt 4 Schiffe mit
2540* Kantjes.

Seefischmarkt WesermQnde
Am 3. Nerv , landeten im Wesermünder Fischerei¬

hafen 7 Dampfer insgesamt 518 700 Pfund frische
Seefische . Von der Bäreninsel brachte 1 Dampfer
212 200 Pfund hauptsächlich Kabliau , Schellfisch und
Goldbarsch . Aus der Nordsee brachten 6 Dampfer
306 500 Pfund meist Heringe . 1 Hoohseesegler stellte
500 Pfund Sprotten zur Versteigerung . Die Auktions-
preise  zeigten noch immer steigende  Tendenz.
Bäreninsel : Kabliau I 18Vi—221/*, II 17*/»—19Vi, III
17Vi—18Vi, Schellfisch I 21—23*/<, Goldbarsch 16V* bis
18V». Nordsee : Heringe 12—14l/t.
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BREMEN
Bank-Aktien
D.-D. Bank
D. üebers .-Bank
Dresdner Bank
Geestm . Bank 0
Old. Landesftank 0
Old. Spar- n. L. 0

Verkehrs -Aktien

3 . 11. 2,11.
723/* G 73 G

__ 75G
43G 42 G

Br. Schlepp . o
Br. StraBenb . b
Deutsche Reichsb
7'/. Vorz.-A. 1

Hapa* 0
„NeptmTDt .D.a . 0
Nordd. Lloyd 0
Unterw. Reed . 0

17 G
8tq,

17 G
851/.

85G 35G

Industrie -Aktien
Alum.u.Mag.-Fabl, 1:
Atlas Werke
Bremen-Beslgh . 0
Br. Veges . F. ll
Br.Allg .Oas n .El. 0
Br. Chera. Hud.
Br. Zigarren
Br. Pap . u. W.
Br. Rolandm.
Brem. Silberw.
Brera. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch .Llnol .,Bln . 0
Hans . Stuhlr . 0
Hollm . Stärke
Jutespinnerei n.

WeberelBremen 0
Nordd. Steing . 0
„Nordsee " D. H. 0
Reis tt. H. AO. 8
Ver. Werkst . 0
Wendt's Clg. 5

4Ö

79G

183G
10

138

40 B

78>/l G

IBSG
38 bz.

128 B
— 150 G

— 188 B

6 109 110>/it
80
95

61 bz.
105 bz

500

83 B
95 B
61*/.

105bz.
620

Industrie - und
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung
Delm. Llnolfabrlk
Dt. Lin. W. Hansa
D. Lin. W. Berlin
Nordd. Steingut
ohne Zinsberechnung
Br. Tanwerklabtik

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp.

96»|,
96*|.
96 G
95'G

06*/*
96*/,
96*/,
96*/,

8SG 87G

Staatspapiere
mit Zinsberechnung 3 .11 , 2 . H.
Brem.Staatsanl . v.34 86 G 86 o
DtSch.Reichsanl .v.34
Dtsch . Reichsbahn-

Schatzanw . R 1
ohne Zinsberechnung
Brem. Doll . Anl. kl. 6S*/,G 63*/, O

do,
Bremer Anl. Ausl .*

Sch. v. 1. 11 , 26 m.
Vt Abi. Sch. kleine
Stücke 99*/* 99 G

Bremer Anl. Ausl .-
sch . V. 1. 11. 26 ffl.
Vs Abi. Sch. große
Stücke 99 G 99 G

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Ausl .-
Sch. v. 1. 11 . 26 SOG _

Deutsche Anl. Ausl .-
scheine
Nr. 1— 90000 , ein-
schließt Vi Ablös .-
Schuld

D. Wertb. kl . /35 — —
do. gr. /35 — *—

Hamb.Anleihe m.Abl.
mit Zinsberechnung

Goldmark-Anl. der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6*/.
v. 1927 Serie I u. III
T. 1927 Serie II
T. 1928 Serie IV
r . 1928 Serie V
T. 1928 Serie VI
Komm. v. 1926 6#/,

do. Serie II
do. Serie III

94*/. G
94*/, 0
94*/, G
94*/ , O
94*/, G
94*/, O

92 Ü
91*/ , G
91*/, 0

94*/, 0
94*/, G
94*/, G
94'/, G
94*/ , G
91*/, G
91*/, G
91*/, O

S. n. 2,11.
Hamb. Südamer. 26 £ 26B
D. D.-G, Hansa 38 89
Nordd. Lloyd 30 29'/,
Woermann-Linie 20 20
Hamb. Hochbahn 77»/. 79

Industrie -Aktien

Alsen Cement _
Atlas -Werke —
Bavaria 115 115
Billbrauerei 130 130
Breltenb . Cement 114
Bremen -Bes . Oelf. 80 80
Guano-Werke 80ß 79*/,
Hamb. Elektr. 117'/), 119
Harb. Gummi 27 26*/,
Hemmoor — —
I, O. Farben 142*/. 14i 9/i
Karstadt 23»/, 25
Ostwerke *—
Reis und Handels 108 108
Schwärt . Honig 64 64
Stader Leder 118 —»
Thörl 80 SO
Wiemann 166V*

Kolonial - nnd
Auslandswerte

Neu Guinea Comp. —
Otavi 121/4 I 2V2
Salitrera 1 1

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938

8 . 11. 2. 11.
109. 70G 108 .70
106*/, G 105.50

103'G 102*1,
100*/,ü 100*/,
98 .40 G 98 .40

HAMBURG
Nlchtamtl . Kurse ton 12*/i Uhr

2 .11.
71

Bank -Aktien 3.n.
tomm . u. Privatbank 70
Hypotheken !;. Hamb. 8ö'/<
Vereinsbank 91
Westholst . Bank 114
Verkehrs -Aktien
Bugsler -Reederel 105
Dtsdi .-Ostatrika —
Flensburger D. Co. 5
Hapag 27*/,

92*/,
114

105

1
28*/,

HANNOVER
Anleihen

der, Kommunalverbände
mit Zinsberechnung

6’/ . Hann. Prov . Anl. 8. 11. 8 . 11.
r . 15 91*/, G 91*/, G

Pfandbriefe und
Schnldverschreibungen
(Kreditanstalten der Länder)

6V, Oldbg. st . Rr. O.
Ptbr. S 5 94*/, G 94*/ , G

6Vs do. Gold-Komm. _ „
S 3 91*/sG —

Landesbanken
B'/i Hann. Lds. Kr. „ „

01. G-L 26 06 G 95 bG

Ritterschaften
6*/i Brschw. ritt . Kr.

F.-O. Pt. 29
6'/t Brem. ritt . Cr.

Ver. G. Sthuldv.

930 93 G

93*/, G 98*/, G

6'/i Calenb. ritt . 8 .11 . 2 .11.
Gold 28 98*/ , G 93*/, (J

6*/i cell . ritt . Kr.
G. C. 92'/, G 92 G

Stadtschatten
6'/, Pr.Zentr .stdtsch.

G. R. 22 — 94 B
Pfandbriefe

von Hypothekenbanken
6*/« Brschw .H.Hyp.29 u6 b 95 b
5*/,V. do. Göldpfand-

br. 28 93*/, b 98'/, b
do. Anteilscheine 8. 85 b 8 .85 b

Industrie -Anleihen
6V» Brauergild .Hann.
6'/, Conti Gummi 26
6*/, Hackethal 27
6'/, Lind.Brauerei 26
6V« Mech. Weber . 26
6V, Vorwohler Ze¬

ment 26

96 G
lOObü
93*/, G

96 G
57 bG

90 bG
lOObG

93 B
95 b

67*/, b

93*/, G 93*/ , G
Sachwerte

ohne Zinsberechnung
SV, Hann.Weizenanl . 86 G
4*/i Brem.Roggenanl . 86 b
4V* Celler Roggen 86 G
4’/, Hann. Landeskr.

Roggen 90 G 89*/ , G
5V, Qroßkrattw . H.

Kohle 23 16*/, G
do. aut RM. abgest . 16*/, G
Industrie -Aktien

86 G
86G
86 B

16 G
16*/, G

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dt. Asphalt
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob. 1. L.
Hann. Cementfabrik
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd. Cement
Salzdett . Kall
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäscher . Döhren
Zucker Bennigsen
Verkehrs -Aktien
Hildesh .Peln .Elsenb.
Uberlandwerk . Hann.
Bank-Aktien
Brschw. Hann. Hyp.
Geestemünder Bank
Hann. Bodenkr.

Hildesheim
Göttinger Roggen
Kallw . Aschersieben

48G
131B

8 B
85 b

86*/ , ü
380 G
106 G
152 ü
117 b
90 G

106’G
153 G
170 (j
120 G

150*/ , 8
105*/. 6
140 G

85*/, G

48G
131B

8 B
850
86 G

880 G
166*/, |

155 G
118bü

90G
107 b
163 G
170 G
120 G

160*/, E
105*/, E
140 G

86*/, G

38B
08»/, G

84G
42 G

38B
98*/, »S

840
45b G

100 G 100 G
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BERLIN
Deutsche festverzinsl . Werte

(Anleihen des Kelche , der
Länder , der Reichsbahn , der
ßeichspost , Sohutzgebietsan-
leihe nnd Kentenbriefe)

Deutsche Anl. Ausl .- S . ll . 2 . 11.
Scheine No.1-90000 103*/. 103*/,

6V» Reichs -Anl. 27 96*|s 96 »/e
5■/, •/• Young-Anl. 96*/.
6'/, Dt. Wtb. 35 gr. 76'/,
6 V. Dt. Wtb. 35 - 122
6V. Pr. St .-Anl. 28 107.9U
6V, Prß. Staats . R 2 101
6V. Prß. Staats . R 1 102. 70
6V, Bayern v. 1927 9b%
6*/i Brschwg . 1928 94*/s
4V, Schutzgebiete 9.70
5V, D. Reichsp .33 Fl 100.10
6'/, Reichsb .-Sch. R. l 100*/,
6V, Pr. Ldrbk. 1— 2 96
6V, „ 3— 4 95*/.
6V, „ 5— 6 95»/,
Stadtanleihen
6V, Bin. Goldsch . 26
6V, do. Verk. Anl. 28
6V. Frktt . Schätze —
6Vi Kölner Schätze —
Oeffentl . Kreditanstalten
7V,V, Bin. PIdbr.-A.
Dt. Komm. Auslos .-

Schelne I
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine II
6ViDt .Koum . Sch.31
6V, Hann. Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

6V, Old Staatl . 25
6V, do. Serie 1— 3
6V, do. Serie 2
e '/t do . Serie 4
6V, do. Serie 5
6V§ do. Komm. 1
6V, do. Komm. 2
6V, do. Komm. 3
5*/,V, do. Liquid.
6V. Pr. Ldpfhr. S. 4
6V, do. S. 11
6V. do. S. 17— 18
6V, do. S. 21
6V» Pr. Ztrst . R. 23
6V. do. R. 24
6V, do. R. 25/27
6V. do. R. 28
6V, Ldschftl . Zentr .-

Goldptdbr.
6V, Ostpr. ldschftl.

Goldpfbr.
6V, Schlesw . Holst,

ldsch . Qoldplbr. 24
6V, Westf . ldschttl.

Goldplbr. 92*/, 99»/,

75’/,
122
108
101
102»/,
97
94V«
9 .80

100
100S/6

96
96»|,
95*/,

90
66*/.

99»|,

100*/.

117
100*/,

95
96
94'/,

94»/,

89
86*/,

117

120»/,
100*/,

95
94

94*/»
94»/,
94*/,

- 92
91*/. —

94 ” *
94*/.
94*/.
94•/,

100
94*/,
94
94

91>/»

60'/, 88

89 .90 89 . 90

04
94»/.
94*/.
94*/.
94»/.

100
94*/,
94
94

91»/*

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

6V, Braunschwelg . 8. 11. 2 . 11.
Hann. v. 1929 94*/, 94»/,

6»/, Goth. Grund¬
kredit 4, 5, 5a 92*/, 92*/,

6V, Hann. Boden¬
kredit 13 , 14 92 92*/,

6V, Meininger
Hypoth . Bank R. 5 « 94*/,

6V, Pr. Centralb. 28 92»/, 98
6*/, Pr, Hypoth . 1-3 92% 92*/,
6V, Pr. Pfandbr .-

Bank Ern. 50 03*/i 93
6*/, Rhein . Westfäl.

Bdkr. 4 , 6, 10 , 12 U3V* 93*/,
5»/ . Schl. H. Jdscb. ,

A 30 91 91
8V, Berl . Hyp. 15 93'/* 98*/,
8V, Berl . Hyp. K.

Ohl. 6 90*/, 90»/,
SV,*/, Pr. Centr. B. „„

Liquid. 93*/, 93»/,
6V. Pr. Pfdbrf.

Komm. 20 90 90*/,
6V. Pr. Ctr. Bod.

O 24 92*/, 92*/,
6V, do. Komm. 27 — —
6»/. do. do. 27/28 90»/, 90»/.
8V. Pr. Ztrst . R. 19 ?4 94
6V# Pr. Ztrst . R. 20 94 84
6»/, Hann. Landesk.

S. 4 — 95
6”/, Hann. Landesk . 9®V* 98'/,

Kommunal -Obligationen
6»/« Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14 , 16 , 21 90»/, PO»/,
6»/. Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26/28 90'/, 90»/,
6*/t RH. Wstl . Bdkr.

Gold-Kom. S. 4— 6 90*/ , 30«/,
Relcftsschuldbuchforderungen

mit Zlnsbechnung

Fällig
1. März

1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948

Alte
Ueld Briet
100
99*/,
99*/,
99»/,
97»/,
96*/.
96*|,
95»/,
95*/,
95*/,
96*/,
86*/,
96*^
9ö*/s

100'/,

95*/,
87*/,
97*/,
90**
96*/,
96«/,
96*/,
06*/,
96*/,
1)6»/»

Polenschä.
Geld / Briet
99*/,

96»/.
96 '/.
06’/,

96*/,

97*/,
97
96*/,

06»/,

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 .
1946/48 .

63'/, 64»/,
68'/, 64'/,

Industrie -Obligationen
8 . 11. 2 .11,

6V< Dt . Llnolwerke
6*/, Klöcknerwerke
6V. Thür . Elek . Liel.
6»/, Verein . Stahl
6V, Zuckerkredit

94»/, 94»/,
95 96
79*/, 79 .60
9S*/t 98

Ausl . Staatsanleihen
4V,V, Oest . St . 14 40*/. 41'/,
4W/t Vng. St . 13 7. 30 —
4*/,V, Ung. St . 14 7. 80 7 .50
4'/. Mexik. abg . 9 .80 9 .26
5»/. Mexik . abg . — 13 .10

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938
Steuersch . V. K.

Aktien
Verkehriwesen

A. O. I. Verk.
Allg .Lokalb .u.Rr
Dt. Reichsbahn

7V. V.A
Hamb. Am.-P.
Hamb. Hochb.-A.
Hamb.SÜdam.DG
Hann. Ueberl.
LUbeck-BÜch.
Nordd. Lloyd

Banken
Allg . D.Cr.-Anst.
Bank I. Brauind.
Bayr.Hyp. u.Wb.
Bayr. Ver.-Bk.
Berl . Handelsg.
Cnmm u Priv
Dt. Asiat . Ban1
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb
Old. Spar- u i
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem
A. K. U.
Allg. Elekti . -u
Alsen P.-Cem
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschll . Zellst.
Atlas -Werke

8 11 .
103»/,
106'/,
103

1U0. 60
98 . 40

102. 26

3 . 11.
78'/,

118

113»/,
28
77»/,

98»/.
79
2«'/,

56'/,
114
'96»/.
100
86»/,
70

l6
72»/.
61»/.
76
•0'/,

144»/.

164' /,

69»/»
27*/,

68»/,
63»/.

2. 11.
103»/,
105*/,
103
100'/,
98 .40

102. 20

2 . 11.
79

118«/,

113*/,
27*/.
77*/b

99
79»/,
29'/,

56»/,
116
75

100
95»/,
70'/,

206
TS' /,
60
76»/,
81

146'/,

164

60*A
27*/,

69

65

Balcke M.
Bannlng M.
Bayr . Motor.
Bemberg J . P.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gub. Hut
Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beion -Mon.
Braunk . Brl.
Brem .-Beslgh.
Br .Allg .Qas -u .El.
Bremer Vulkan
Bremer Wollk.
Buder . Elsen
Capito & Klein
Cbarl . Wasser
Co. Hispano
Conti Gummi
Dalml .-Benz
Dt . Atl . Tel.
Dt . Asphalt
Dt . Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch . F.r ;
Dt . Kabelwerke
Dt. LinoleumBln
Ot. Spiegelei.
Dt. Steinzeug
Dt . Tafelglas
Dt . Ton u . stein
Dynam . Nobel
Elntr . Kohle
Elek, . Liel .-O.
El. Licht u . Ki
Falkst . Gard.
1. 0 . Farben
Feldmühle
Felten & Guill
Oelstnk . Bw.
Oerm . Porti.
0 . I. elek . Unt.
Oebr . Goedhardt
Goldschmidt
Habermann u. G
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hoescb K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetriebs -G
Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
junghans
Kahla Porz.
Kall Aschersl
Klöcknerwer,
Kölner Gas
Kötltz Led.
KromsChröd.
Küppersbusch

1261/,
134

120»/,

126'/-.
136
121

122
109*/,

— 178
80 —

102

182'/»
86'/.

96*/»
216
182
47*/,

116*/,
7'/.

80
119*/.
102*/,
86'/,
69
93*/*

94'/,
136'/,
86*/,

96'/,
213
132
48' /;

117'/,

119
103
86'/,
59»l,
92»/,

76*/.
72'/.

997,
116

138'/,
148V*
75
60
06
HO1/,
78
90'/.

83'/»
c3‘/s

117*/,

26*/,
106’/,
154
77*/.

107
78
61

144'/.
28
60*/,
21*/,

111
73V,
74
86*|,
93'/.
- 107

76
72*/,

166
101*/.
117*/,

140*/8

76*/,
60'/,
95

111'/,
79
90'/,

86
84

118'/,

26
106»/,

76»/.

79*/,
62

144*/»
28
62'/,
20»/,

112
74»/.
74
86'/,

Labmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eisuasch.
Lindström
Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb . Unt.
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Metallges.
Meyer -Kflm.
MItig Mühlen
Mltteld . Stahl
Mix & Oenesl
Montecatlnl
Miilh. Bergw.
Müller Gummi
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd .Trlkotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Orenst . & Kopp
Phön . Bergb.
Phön . Braunk.
Flntsch A.-O.
Plauener Qard.
Polyphon
Rathg . Wagg.
Rhelnl . Kralt
Rh . Braunk.
Rh. Chamotte
Rh Elektriz.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieh . Mont . W.
Rosenth . Porz.
RUtgerswerke •
Salzdetfurth
Sangerb . Masch.
Sarotti Sch.
Saxonia Zern.
Schl . El . (L. B.)
Schl . Porti . Zem
Schuh , u. Salz.
Schuckert &Co.EI.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Slem . & Halske
Stöhr Kammgarn
Stolberg Zink
Thörl ’s Oelf.
Thüringer Gas
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Dr .S Kabel
Wanderer W.
Wasserw . Gels
Westeregeln
Zellst . Waldh.

Kolonialwerte
Dtsch .-̂Ostafrika
Neuguinea
Otavi -Minen
SchantungHd .AG

— 119*/,
19*/. 19’/8
98'/ , 99'/.

74'/.
77*/,
69
97

122*/,
109
150
39*/,

104
123
124
111»/.
47

76
78
68»/»
98»/»

151*/» 161
— 84*/,
62'/, 63

_ an
48 47*/,

10t)

51
123
89
46»/,

74
16

217'/.

lÖÖ
89

103«/,

47
96'/,

164'/,
86
78'/,

lgl ‘/»
193'/,
111
158*/,
92*/<

109*/,
78

137*/,
97

100

89»/»
47
89

75*/.
16
48»/,

217

100
89*/,

IM */,
93
92
47*/.
97'/,

164'/.

7i */,

131»/,

160
93*/,

110*/«
79'/,

140*/,
96*/,

- 74’/,

109*/«
160
40*/,

104'/»
125
123
112
47

64*/, 66

12*/,
58»/,

12*/,
63'/,

Rienzi

le ngüs MORA erie-
in herrlichen Edelholzgehäusen mit neuartiger „Schwarz -weiß “-Stations¬
skala für hervorragenden / selektiven und klangschönen Fernempfang
NORA-Rienzi NORA-Troubadour NORA-600
rückkopplungsfreier Zweikrei. er 6 Kreis Superhet 7 Kr. i, Superber mit Kurzwelle

^ 208 «™ für Wechselstrom RM 285 . - für Wechselstrom 4M 336.
mit Rohren
für Wediielstrom

Femsrder zehntausendfoch bewährte

u. unerreichte Einkreiser rr 200 <i
für Europa -Empfang mit Kurzwelle

ie dis
sämtlichen Fachgeschäften

i £ l

Troubadour
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—bi m Schiffahrt und Schiffbau

Die subventionierte
(Eigenbericht der Bremer Zeitung)

Newyork , Ende Oktober. Posfmaster General
F a r 1e y hat unlängst zum Ausdruck gebracht,
daß er dem Präsidenten eine wesentliche Re¬
duzierung oder Abschaffung der Postkontrakte
empfehlen wird , weil direkte Subventionen zu
bevorzugen seien , und die Verwendung dieser
Zuschüsse überhaupt auf wirtschaftlicherer Ba¬
sis erfolgen könnte.

Solche Vorschläge werden aber schließlich
nur Veränderungen in der Form  der Staats¬
beihilfe darstellen . Es unterliegt allerdings kei¬
nem Zweifel , daß auf Grund der sensationellen
Enthüllungen verschiedenen Linien der Ver¬
trag entzogen werden wird , oder daß Kontrakte
zusammengelegt werden . So lassen sich sicher¬
lich auch Ersparnisse erzielen.

Das Gesamtbild wird sich aber wohl nur
wenig ändern, denn die Konkurrenzfähigkeit
der amerikanischen Linien ist der Leitgedanke
der neu zu formulierenden Schiffahrtspolitik.

Handelssekretär Eoper  hat in Baltimore in
der letzten Woche klargelegt , was zwar vordem
schon verschiedentlich ausgesprochen war , daß
nämlich die Vereinigten Staaten eine Handels¬
flotte besitzen müßten , die keiner anderen nach¬
stände . Der Erfolg der Amerikaner als einer
Handelsnation ist ganz und gar abhängig . von
der Entwicklung der Handelsschiffahrt und der
Verschiffung amerikanischer Güter mit eigenen
Schiffen.

StaatszüscHüsse ' sind von ihm wiederum ,de¬
finiert worden als der Ausgleich zwischen hö¬
heren Bau- und Betriebskosten in Amerika , ge¬
genüber anderen Nationen und als eine ' Subven¬
tion für die Entwicklung von Handel und
Uebersee.

US.-Handelsmarine
Daneben stehen für die Stärkung der Han¬

delsmarine noch die Vollmachten des „Shipping
Board Bureau “ zur Verfügung , die bei Klärung
der Lage in größerem Maße Anwendung finden
dürften , um die einheimischen Linien im Wett¬
bewerb zu stärken.

Durch die Anwälte verschiedener Postkon¬
trakt -Reedereien , Burlingham , Veeder , Clark
& Hupper , ist die Regierung ersucht worden,
hiervon größeren - Gebrauch zu machen . Der
Kongreß wird zweifellos verschiedene irritie¬
rende Vorschläge diskutieren , sobald es zu
einer Ausprache über die Schiffahrt kommt.

Nicht zu unterschätzen ist das wachsende In¬
teresse an der Verwendung der Handelsschiffe
als Hilfsstreitkräfte im Kriegsfälle . Flotten¬
sekretär Swanson  erschien überraschender¬
weise während eines der postamtlichen Ver¬
höre und erregte durch seine Mitteilung Auf¬
sehen , daß von den 298 Schiffen , deren Besitzer
Subventionen bekommen , nur 58 Schiffe den An¬
forderungen des Flotten - Departments
entsprechen.

Landesverteidigung
und Schiffahrtssubvention

Brüssel , 3. November . Der Oberste Marinerat
hat bekanntlich den- Antrag gestellt , daß die
belgische Handelsflotte eine weitgehende staat¬
liche Unterstützung erhält.

Die Wünsche des Marinerats werden nunmehr
auch von der belgischen Schiffahrts¬
liga  aufgenommen , die in einer Entschließung
insbesondere die Bedeutung einer starken Han¬
delsflotte im Kriegsfall unterstreicht.

Vorzügliches Reiseergebnis
Erste Rundreise des MS. „Cairo“

Bremen , 3. Nov . Das auf der Deutschen
Schiff - und Maschinenbau AG. Werk : Acfc-Ges .';
„Weser “ in Bremen erbaute MS. „Gairo“ des
Norddeutschen Lloyd hat yor wenigen 1 Tagen
seine erste Reise nach Kuba-Mexiko - beendet.

[Während dieser Fahrt wurden bei . teilweise
ungünstigem Wetter glänzende Fahrtergebnisse
erzielt . Insbesondere bewährte sich die Ma¬
schinenanlage des Schiffes hervorragend . Durch
seine Maier - Form  erwies sich MS. „Gairo“
als ein vorzügliches -Seeschiff,  dessen
Manöverierfähigkeit nichts zu wünschen übrig
ließ . Durch die günstige Anordnung des Lade¬
geschirrs und das schnelle Arbeiten der Win¬
den konnte das Schiff binnen kürzester Zeit
laden oder, löschen . MS. „Cairo “ hatte Ant¬
werpen am 5. September , .verlassen und traf dort
am 19. Oktober, wieder ein.

Trotz der durch die . ungünstige Witterung
und der schlechten Arbeiterverhältnisse in mit¬
telamerikanischen Häfen verursachten Verspä¬
tungen konnte noch ein - außerfahrplanmäßiger
Hafen bedient werden . Die während der gan¬
zen Reise .vollkommen einwandfrei arbeitende-
Maschinenanlage verlieh dem Schiff eine
D u r ch s ci ili ,̂t,s g p s c h w i md i g k e i tl, .von
14,2 Seemeilen in derKtunde . : V '-v

Nene Elsenfrachten in der Ostasienfahrt
Die Kontraktfrachten für Eisen und Stahl , die für'

Januar 1935 noch unverändert bleiben , werden ab
1. Februar 1935 wie folgt geändert : Nach japanischen
Haupthäfen und Dairen (Dalny) wird die Fracht
von 13/— sh auf 13/6 sh je t erhöht , während nach
Penang . Singapore , Hongkong und Schanghai eine
Erhöhung auf 16/— sh je t erfolgt . Der sofortige
Kontraktrabatt von 4‘/i Pzt . bleibt bestehen . Diese-
neuen Frachten gelten nicht für Eisen - und Stahl¬
abfälle (alt) und .Schrott , hierfür gilt die bisherige
Kontraktfracht von 13/— sh abzüglich 4Vi Pzt . Kon-,
traktrabatt auch nach dem 1. Februar 1935.

Die Tariffrachten für neues Eisen und Stahl usw.,
die ab -1. Januar 1935 20/— sh je t betragen , werden
ab 1. Februar 1935 auf 22/6 sh je t erhöht.

Die Fracht für galvanisierte Bleche (verzinkt oder
verbleit ) wird ab 1. Januar 1935 auf 20/— sh je t
erhöht.

Abwehrmaßnahmen
der, Union Castle -Linie

London , 3. November . (Eigene Meldung ) . Die
Gesellschaft beruft auf den 27. November eine
außerordentliche Generalver¬
sammlung  ein , die darüber Beschluß fassen
soll , daß Aktien ,der Gesellschaft nur im Besitz
britischer • Staatsangehöriger sein dürfen , und
der Vorstand ' sich .aus britischen , Staatsange¬
hörigen zusammensetzen muß. Die Inhaber der

4Vzprozentigen und Gprozentigen A-Vorzngs-
aktien sollen außerdem das Recht erhalten , auf
allen Generalversammlungen mit abzustimmen.

Diese Abwehrmaßnahme ist auf Aeußerungen
rdes Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Royal

Mail S t e a m P ac ke t Company  auf der
letzten Generalversammlung zurückzuführen , lt.
denen die Royal Mail in Kürze wahrscheinlich
aufgelöst wird . : Die Liquidation würde auch
eine Realisierung des Vermögens zur Folge
haben , darunter ein Aktienpaket der Union
Gastle . - -.

!;■ Die Union Castle hat keinerlei Verbindung
- mit der Royal -Mail-Gruppe mehr und befürch-
. tet offenbar , daß die -Stammaktien insgesamt

oder auch nur die Mehrheit in unbekannte
Hände, möglicherweise des Auslandes,  tiber-

;gehen , könnten.

Kein zweiter Cunader
Wir haben wiederholt unserer Ueberzeugung

Ausdruck gegeben , daß die Cunard-Linie , zu¬
mal im Hinblick auf den -schwachen Nordatlan¬
tik -Verkehr, - nicht daran denkt , ein Schwester-

• schiff der „Queen Mary“ bauen zu lassen . Un¬
sere Auffassung wird jetzt durch die Antwort
des .Schatzkanzlers auf eine Anfrage im engli¬
schen Unterhaus bestätigt.

Nach einem Bericht unseres ; Londoner Mit.
‘Arbeiters wurde an Srfiatzkaaal 'eK'Uhamberlain'

am 31. Oktober die Frage gerichtet , ob sich die
Regierung dafür verwandt habe , daß ein Schwe-

-sterschiff der „Queen -Mary“ am Tyne gebaut
würde , und wenn nicht , ob beabsichtigt sei , in
diesem Sinne vorstellig zu werden.

Chamberlain erwiderte darauf wörtlich : „Bis¬
lang ist kein  Beschluß gefaßt worden , ein
Schwesterschiff der „Queen Mary“ zu bauen,
und unter den gegebenen Verhältnissen kann die
Frage nicht auftauchen .“

Damit werden alle Kombinationen und Mel¬
dungen die sogar schon Einzelheiten „über noch
größere Ausmaße “ eines zweiten -„Riesen “-
Schiffes enthielten , hinfällig . Sie 'konnten im
Zusammenhang mit dem Stapellauf der „Queen
Mary“ nur deshalb entstehen , weil die Cunard
ursprünglich — freilich -unter ganz anderen
Verhältnissen — beabsichtigte , einen wö¬
chentlichen  Dienst von und nach Newyork
mit zwei  Schiffen einzurichten . Daß eine sol¬
che ' Absicht ',zumindest zurückgestellt war , ging
schön aus Verhandlungen über eine Fahrplan¬
gemeinschaft mit der „Normandie “ hervor.

Die Antwort des britischen Schatzkanzlers hat
jetzt das Märchen von - einem zweiten Schnell¬
dampfer - der Cunard endgültig erledigt.

Seeamt Hamburg
Kollision „Kurmark “ — „Darino

Am 2. November verhandelte das Seeamt über die
Kollision zwischen dem Hapagdampfer „Kurmark“
und dem englischen Dampfer „Darino“ in der Nähe
der Berlepgarlnsel an der .portugiesischen Küste am
am 28.-. September morgens.

Das Seeamt v̂erkündete folgenden Spruch  i
Am 28. November 1984 gegen 6 Uhr hat in der Nähe

der Berlenga -Insel ' (portugiesische *Küste) im Nebel
ein Zusammenstoß zwischen dem deutschen Dampfer
„Kurmark “ und dem englischen Dampfer „Darino“
stattgefunden , bei welchem beide Schiffe beschädigt
worden sind. Nach dem vorliegenden Beweismaterial
steht zweifelsfrei fest , daß die Schiffsleitung von
„Kurmark “ eine Schuld an!diesem Unfall nicht trifft.
Auf „Kurmark “ ist in genauer Befolgung aller für
das Fahren im Nebel gegebenen Vorschriften navi¬
giert worden. Auch das Verhalten nach dem Zu¬
sammenstoß war sachgemäß.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung“)

Die Heimfrachtenmärkte zeigten eine außerordent¬
liche ruhige  Haltung . Die Raten waren in den
meisten Richtunger mehr oder weniger nominell.
Im ausgehenden Kohlengeschäft ließ sich ebenfalls
keine Nachfrageverbesserung bemerken.

Trotz der freieren Verkäufe von Weizen- und Mais¬
ladungen im Warenmarkt machte sich doch ein Ab¬
fallen der Nachfrage vom La Plata  bemerkbar.
Die allgemeine Haltung war jedoch stetiger , da das
Tonnageangebot nicht sehr umfangreich war . Die
Charte iiüligkeit beschränkte sich auf den Abschluß
eines mittelgroßen Motorschiffes von Rcisario nach
England/Antwerpen/Rotterdam zu 15 sh 9 d. — Im
nord amerikanische  ru Markt wurde bekannt,
daß Abschlüsse für Schrotteisen von den Vereinigten
Staaten getätigt worden seien, jedoch waren keine
Einzelheiten erhältlich . Zeitchartertonnage konnte
weiter untergebracht werden. Man schloß zwei
Schiffe für Anlieferung diesen Monat.

Im australischen  Getreidemarkt konnte eine
geringe Nachfragevergrößerung bemerkt werden. Ein
7700-Tonner akzeptierte für November-Liegetage von
Sydney nach Shanghai für losen Weizen 12 sh. Ein
etwas kleineres Schiff schloß man mit 10. Dezember
Cancelling für gesackten Weizen von südlichen Häfen/
Victoria/Sydney nach Mittelmeer/England/Kontinent
zu 26 sh. Außerdem wurde berichtet , daß Abschlüsse
fiir Abladung in der neuen Saison zustandegekommen
sein sollen. Ferner suchte man Schiffsraum fiir
eine nach Shanghai verkaufte Weizenladung . Die
östlichen Märkte  blieben außerordentlich
ruhig bei kaun erprobten Raten . .

Versuchsladungen wurden vom Schwarzen Meer
notiert , und von Bilbao konnte ein kleines November¬
schiff für Erz nach der Tyne zu 4 sh 3 d geschlossen
werden. Abschlüsse

Rosario- England (ausschl . klein , iri/eh . Häfen)/
Antwerpen/Rotterdam , D „Dunafric (M/S). 4200 t,
10 Prozent , 15 sh 9 d, Schwergetreide , 12./24. Nov. —
Siidaustralien/Victoria/Sydney - Mittelmeer/England/
Kontinent , D . . . de Larnnaga , <400t 10 Pzt .,
26 sh gesackter Weizen, Option loser Weizen 3 sh 6 d
per Tonne weniger , Option Südaustralien/Victoria—
Shanghai 14 sb, Sydney-Verladung 13 sh 6 d mit 1 sh

'6 d weniger wenn lose, Option übrige chines. Häfen
6 d extra * 25. November/10. .Dezember.

Bremer Freihäfen
Bremen - S t a d t

Angekommene Seeschiffe am 2. November:
Egeria , dtsch.? von Riga , D. G. Neptun , Hafen I,

Schuppen 9, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 3. November:

Taide, it ., von Braila , Batavier , Getr .-Anl. Getreide.
Albisola , it ., von Dünkirchen , Gehr. Specht , Werft
AG. Weser. Anelia Lauro , it ., von Brake , Batavier,
Gebr. Röchling . Fullerton Rose, engl ., von Nantes,
Herrn. Dauelsberg , Gebr. Röchling . *Haimon, dtsch .,
von Hamburg . Nordd. Lloyd, Hafen II , Schuppen 14.
Münster , dtsch., von Hamburg , Gebr. ' Specht , Hat . II,
Schuppen 16. Rhea , dtsch., von Danzig, D. G. Nep¬
tun , Hafen I . Schuppen 5. Stückgut . Pylades , dtsch.,
von Königsberg , D. G. Neptun , Hafen *! ,*Sohuppen 6,
Stückgut , Getreide. Ardennia , schwed;, von Rouen,
John Bode, Gebr. Röchling , leer . Zealand, engl., von
Liverpool , Carl Scholle, Hafen I , Schuppen 7, Stückg.
Abgegangene Seeschiffe am 2. November: .

Doris, dtsch., nach Brunsbüttel , Karl F. Miiller.
Greenland , engl., nach Glasgow, Carl Scholle, Stück¬
gut . Electra , dtsch., nach Gothenburg , Herrn. Dauels¬
berg , Stückgut . Magrete , finnl ., nach London, John
Bode.
Abgegangene Seeschiffe am 3. November: . .

Wigbert , dtsch., nach Westafrika , Habal,’ Stückgut.
Münster , dtsch., nach Mittel-Brasilien , Gebr. Specht,
Stückgut . Haimon. dtsch., nach Philadelphia , Nordd.
.Lloyd, Stückgut . Waterland , holl ., nach La Plata,
Gebr. Specht , Stückgut . Star , dtsch ., nach Piraeus,
Böning & Co., Stückgut . Sonnenfelde, dtsch., nach
Cork, Nie. Haye & Co„ Stückgut . Phoenix, dtsch.,
nach Hüll , Herrn. Dauelsberg . Stückgut . Juno , dtsch.,
nach Westnorwegen, D. G. Neptun, Stückgut . Carl,
dän„ nach Jiitland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Pax,
dtsch., nach Kopenhagen, Heinr . Gerhd. Fisser , Stück¬
gut . Victoria , dtsch., nach Stockholm, Gottfr . Stein*
meyer , Stückgut Arucas , dtsch., nach Las Palmas,
Habal . Stückgut . Kong Sigurd , norw., nach Oslo,
Herrn. Dauelsberg . Stückgut . Widau , dtsch., nach
Bristol -Kanal , Carl Scholle, Stückgut . Eilenau , dtsch.,
nach Manchester , Carl Scholle, Stückgut . H. A.
Nolze, dtsch., nach Königsberg , Heinr . Gerhd. Fisser*
Stückgut . Adler , dtsch., nach London, Herrn. Dauels¬
berg, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag . 4. November:
Hafen I: Delia 10, Ibis (Dock I ).
Hafen II : Frauenfels 11, Abana 13, Sonnenfels 12,

Hagen 14.
Flolzliafeir Sigulda (Steinbr . & Berninghausen ).

Msta (Becker & Otten), Ostara (Log. & Wardenburg ).
Getreide-Anlage : Taide.
Hohentorsliafen : Steinbury (Finke & Bünemann),

Marvi (Rud. Schmedes).
Industrie -Hafen : Anelia Lauro (Gebr. Röchling).

Dagmar (Nordd. Hütte ), London, Ardennia (Louis
Krnges) Albisola (Kohlenhandel).

Werft : MS Meikur IWerfthaferi ). Kamerui (Atlas
Werke).
ttu Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Alster, Berlin, Columbus, Europa,
Der Deutsche, Sierra Cordoba, Stuttgart , Werra.

Hamburg : Akka, Alimnia, Arta.

Spinnstoffe
Bremen, 3. November. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard . 28 mm stabls . loko14,18..(14.11)
Bremen Nov. .Dez. Jan. März Mai Juli

Vor, Schluß
Eröffnung .12.30 Uhr. .
16.20
HeutSchK.

111111.111
—/14.Q0
—/13.9o
—/13.96

14.0//OB
14.08/03
14.08/04

14.27/21
14.24/23
14.24/22

14.37/83
14.38/35
14.37/34

14.44/43
14.46/4314.45/43

ImbnoDpn ta.yö/- 13.96/- 14,06/— 14.23/— 14 35,_ ]14.44/-
schloß stetig 4 bis 8 Punkte höher.

Bis 12,30 Uhr bezahlt : März 14,23; Juli 14,44,83.
Hamburg , 3- November 1934
(Lokopreise per lb> iendenz ruhig
American Midi. Univers btand, 28 mm st no. 14.18 cts.
Ostindische: Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 8.60
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.68
Loko? 12.30 iVor. Notrg; 12.45 Cents)
New York Dez. | - |an. März Mai Juli Okt.

vor. ochlui-
fcröffnunt
11.00 Uhr
Heut. Sein.

12.05/07 12.09/—
■U 07/IC 12.10/11
12.06/——.—/—
1a.10/li 12.14/-

12.15/16
12.16/1?
ia!iü/20

12.14/16
12.1Ö/1U
12 17'—
12.22/23

12 15/- 11.90/-
12.16/1? 11.93/55
12!20/3l|

New Orleans . . heutige Not. .12.43 | vorige Not 12.39
Zufuhren ln Atlantik - und GolfhÄfen 23000| 41000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 5' bis 13 Punkte höher.

Bremer Wollbericht
Lebhafte Umsätze ,ln rohen Kämmereiabgängen und

Aussortierungen
• Bremen, 3. November. Die Bremer Börse brachte
ein kleines aber interessantes Angebot in Kämm¬
lingen.  Die Preise waren , bedingt duroh die
Auslosung , unverändert . Im w asch .wollmarkt
macht sjoh ein Ueberängeböt von exotischen Wollen,
bemerkbar , so d*ß’ diese Qualitäten heute infolge zu
hoher Preislage teils unbeachtet liegen . Das An- .
febot! in deutschen  Wollen wird nunmehrnapper .werden , zumal die Schuren als abgeschlossen*
betrachtet werden können. ' Ein gutes und teilweise
umfangreiches Geschäft . wickelte sich in rohen
K.ämmereiabgängen und Aussortierun¬
gen  ab . Die Preise hierfür sind sehr gut und
liegen im Vergleich zu-. Wollen*teils sehr hoch.

Diä Ueberseemärkte  melden eine leichte Be¬
festigung der Preise , was wiederum dazu führt , daß
die schnell greifbaren Lose mit einem etwas er¬
höhtem Preisaufschlag gehandelt werden.

Kompensationsgeschäft mit bulgarischer Wolle?
Sofia , 3. November. Wie die „Sora“ meldet , beab¬

sichtigt ein deutsches Textilkönsortium demnächst
Fachleute für Schafwolle nach Bulgarien zu ent¬
senden, um die Möglichkeiten , die sich einer Ausfuhr
von Schafwolle nach Deutschland im Wege des
Tauschgeschäfts  bieten , zu überprüfen.

Es soll die Absicht bestehen , zur Zucht besonders
geeignete Wollschafe in Bulgarien einzuführen , deren
Wollerträgnis nach Deutschland geliefert werden soll.

Wollanktlonen in Australien
Perth

Angebot Verkauft Privatver¬
Ballen Ballen käufe Ball.

29. Oktober 25 000 85«/« •
30. Oktobei 11 003 10 247 1150

Sydney
29. Oktober 11 560 10 625 2131
31.Oktober 9 266 8 470 . 1371
1. November 10 677 9©65 602

Melbourne
29. Oktober 8000
30. Oktober 8100 90*/.
31. Oktober 8855 gut geräumt
1. November 7000 fast geräumt
Auf der Wollauktion in Sydney  am 1. November

war die Konkurrenz sehr lebhaft . Käufer aus allen
Ländern beteiligten sich am Gebot, besonders aber
aus England . Der Handel war allgemein sehr
fest  und zeigte gelegentlich für Super -Wolle ein
Anziehen der Preise um 5 Pzt . Fehlerhafte Wollen
zeigten dagegen keine Besserung . Die Auswahl war
gut.

An der Wollauktion in Melbourne  beteilgten
sich Känfer aus Europa und Japan.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen and Brake

einschließlich Durchgang
Mitgeteilt von Fa. Karl Gross, Bremen

Am 2. ll . abends: Gerste Mais Hafer Roggen Weizen

&rake :- --' r ■■■" • ; »y
Deutsche. 5 5718 .1298 25 * .i.
La Plata. 2965 3909 _ _
Donau. 977 .mi.
Russische. 14135 _ —
Canad. 240 — _
Marok. 8003 _ _
Türk. 2359 1020
Dän. 17 — — — —
Bremen:
Deutsche. 372 1176 360 263
La Plata. 2i0 1011 — —

3767 1205 _ — _
Russische. 20 0152 1200 13 1366
Canada. 432 Dill — — _
Marok. 9lö? _ —
Türk. 4095 — _ _
Perser . . . , . . in — — - —

46>46 ‘ 13126 1674 41/3 ' 629
Es löschen zurzeit in Brake D Friesland mit 2500t

Gerste.
Es löschen zurzeit in Bremen D Taide mit 1500 t

Gerste und 2000t Mais.
Lägerbestand 1933 22499 2*77 1148 1430 1770

Abgangvom 19
27.—-2.11. 20.—26.10. , 193328. - 3.11.

DeutscheOerste. 315 959 61
Auslands-Gerste. 4781 4730 7959
Mais. 472 895 310
Deutscher Hafer. 195 280 lw3
Deutscher Roggen. . . 260 — 80

6023 6854 8593

Hamburg , 3. November . Der Sonnabendverkehr war
sehr schwach , es konnte sich infolgedessen nur wenig
Geschäft entwickeln . Die Zufuhren von mittel¬
deutschem Weizen .bleiben weiter klein .- Dagegen
hat sich da6 Angebot von norddeuts oh  e r
Ware vergrößert . Roggen zu Festpreisen vereinzelt
offeriert . Hafer und Gerste unverändert.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer und Saale/
Magdeburg , Basis 76/77 kg per hl , je 205 RM plus ■Zuschläge , Lauenburger/Mecklenburger/OsthoUteiner,
76/77 kg per hl . 205 RM: ausländischer : Manitoba I.
hard 92 bis 93 RM, Manitoba I 90—91. — Roggen,

Schiffsbewegungen
Getreideverkehrauf der Weser:

Vom Schwarzen Meer: Taide 8. 10. von Galatz löscht
in Bremen, 2000 Mais, 1500t Gerste . Mount Kitheron
13. 10. von Constantza 5. 11. in Bremen 4800t Gerste,
2000 Mais. Minsk 22. 10. von Eupatoria , 14, 11. in
Brake , 6500t Gerste. - Iris in Ladung von Braila , un¬
bestimmt auf der Weser, Gerste. —Von der Levante:
Friesland , von der Levante , löscht in Brake , 2500t
Gerste. Samos, von der Levante , 9. 11. in Bremen,
2000t Gerste . Georgios Mantacas , von der Levante,
11. 11. in Brake , 3900t Gerste . Ammon, von der Le¬
vante , 12. 11. in Bremen, ca. «500 t Gerste . Iserlohn,
von der Levante , 15. 11. in Bremen . Kiel , von der
Levante , 18, 11 auf der Weser, ca. 1000t Gerste.
Avola, von der Levante , 22. 11. auf der Weser. Tinos,
von der Levante , 23. 11. auf der Weser, ca. 1200 t
Gerste. Idarwald , von der Levante , 25. 11. in Brake,
ca. 1000 t Gerste. Schwarzwald , von der Levante,
25. 11. auf der Wser , ca. 1500t Gerste. Tübingen , von
der Levante, '26. 11. auf der Weser . Filomila , von der
Levante , unbestimmt auf der Weser. Leopold II , von
der Levante , unbestimmt auf der Weser. — Von der
Ostsöe: Pylades 29. 10. .von .Königsberg , 3. 11. in Bre¬
men. IreDe 3. 11. von Königsberg , 8. 11. in Bremen.
Priamus 3. 11 von Königsberg , 8. 11. in Bremen . —
Von Südamerika : Cuena 20. 10. von Buenos Aires,
23. 11. auf der Weser, ca. 1600t Mais.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross
Kgelemäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa. Karl Gross

Hanna von Rostock 5. 11. in Bremen. Alita III von
Stettin 7 11. in Bremen.

Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 2. Rio pass,
nach Magailanes . Aida 3. ab Miike nach Nagoya.
Alimnia 2. an Hamburg . Aller 2. ab Malta nach Bor¬
deaux . Arta 2. an Hamburg . Bremen 3. an Sout¬
hampton . Donau 2. ab Liverpool nach Rotterdam.
Fulda 2. ab Lissabon nach Dover. Goslar 2. ab Pe¬
nang nach Sabang . Haimon .3, an Bremen. Ingo 1.
Ushant passiert . Lahn 2. ab Kobe nach Manila. Lud¬
wigshafen 3. an Rotterdam . Mosel 2. ab Sydney
nach Melbourne. Saarbrücken 2. ab Dover nach
Barcelona . Sierra Salvada 2. .ab Buenos Aires nach
Montevideo. Smyrna 2. ab Ceuta nach Rotterdam.
Trier 3. ab Colombo nach Belawan . Ulm 2. an Salo-
nik . Witram 3. an Vlaardingen . Wolfram 1. abRotterdam.

Norddeutscher Lloyd. Schleppsehlffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 3. November:

Seeleichter 153(Lohmiiller ), von Hamburg . Haf . I,
Schuppen 9a, Stückgüter . Seeleichter 166 (Kriete ),
von Königsberg . Hafen 1, Schuppen ‘Ja. Stückgüter.
Seeleichter 145(Otten), von Hamburg , Tndustriehafen
Boehola, Holz.
Bremerhaven angekommen am 3. November:

Scfileiehler*-Mil (Struthoff ), von Hamburg , NeuerHafen. Stückgüter.
Bremen-Stadl ahgegangCn qm 3. November:

Seeleichter 144 (de Harde ), nach Hamburg , Stück¬güter.

inländischer : Altmärkiseher
Ä , *nnd hinter- 1(Industri . -)G*rste 185
b Beriin , 3. November. Wie immer am Wochenschluß,
blieb die Umsatatätig -keit gering.  Die Veroffent
lichunsr der Ablieferungsquoten für Weizen «nd
Roggen durch den Getreidewirtschaftsverband Knr
mark fand Beachtung , zumal darin bei
eine Begrenzung der Ablieferung bis zum 31. Dezem
ber 1934-nach oben vorgesehen ist . Das Angebot in
Brotgetreide war weiter gering . Weizen
Niederrhein einige Beaohtung wahxend die Kaui-
lust am Oberrhein gering bleibt . Umsätze in
scheitern an dem mangelnden Offertenmaterial . Auch
die Ablieferungen auf frühere Kontrakte bleiben un¬
genügend . Weizen- und .Roggenmehle haben kleines
Bedarfsgeschäft . Das Angebot in Fnttergetreide fehlt
in einigen Bedarfsgebieten beinahe völlig . GateVai  Irnnisnom A▼, tf AlTAf I AKt. aUCUin einigen .oeaarisgeDieien üemau » .z. #*** C
Braugersten bei knappem Angebot weiter fest , auen
Industriegersten sina abzusetzen . Geringere Brau-

Eier
Lebhalfe Umsätze

Bremen , 3. November (Eigenbericht ). Die Lage am
deutschen Eiermarkt hat sich kaum geändert . Frisch¬
eier inländischer wie auch ausländischer Herkunrt
sind weiter lebhaft gefragt , vor allem ^ kleineren
Klassen . Daneben vollzieht sich das Kuhlhaus-
geschäft ebenfalls flott . Auch hier .sind kleinere
Sorten stärker begehrt als große . Ein im Zusammen¬
hang mit der wärmeren Witterung vorübergehend
eingetretenes Nachlassen der Anskühlung ist inzwi¬
schen wieder zum Stillstand gekommen. Auch die
bisherigen Ueberschußgebiete sind .jetzt auf stärkere
Anlieferungen deutscher Kühlhauseier angewiesen.
Die Preise  für deutsche und ausländische Ware
blieben unverändert.  Die Forderungen für aus-
Iändische Eier liegen nach wie vor um .*/« bi« 1 Rpf.
unter den deutschen Preisen.

Käse
Etwas langsamer Absatz

Bremen, 3. November (Eigenbericht ). Der Absatz
an den Käsemärkten ' verlief zum Monatsende erwar¬
tungsgemäß etwas langsamer.  Besonders im _
rheinisch -westfälischen Industriegebiet ist' bei .voll- ,

.fetten und fetten  Käsesorten eine merkliche Be¬
ruhigung eingetreten . Di©Unterbringung von hol¬
la  n d i s o h e m Gouda wurde durch die erneut her-
aufgesetzten Preise -erschwert , so daß sich die Nach¬
frage verstärkt rheinischem : Käse nach Holländer

■Art zuwand.te. . Die kleinen Anlieferungen reichten
: für die Deckung der Nachfrage bei weitem nicht ans.
Das Geschäft mit . E m m e n t a 1e r Käse ..vollzog
sich unter Berücksichtigung der fortgeschrittenen
Jahreszeit zufriedenstellend . Die Preise wurden in
der letzten .Woche etwas heranfgesetzt . Die lebhafte
Nachfrage am’ Weich  käsemarkt hat sich besonders
bei Limburger Käse weiter behauptet .' Trotz - ruhi - '
ferer Nachfrage,der Schmelzwerke konnte der Be-arf teilweise nicht granz gedeckt werden . Sauer¬
milch  käse war begünstigt durch die kühlere Witte¬
rung , ebenfalls gut gefragt . Damit im Zusammen¬
hang ist auch der Quarkbedarf  größer ‘ge¬
worden, so daß der Quark aueb aus entfernter gele¬
genen Erzeugergebieten lohnen abgesetzt werden
konnte . - . . .

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen, 3. November. Die Marktlage hat sich in

der letzten . Berichtswoche wenig  v e r ä n d.e.r .t.
Das Geschäft ist1 durchaus ruhig . Vor allen . Dingen .
ist der Abzug nach dem Inlan.de unbefriedigend.

Santos : Die Anstellungen von drüben hielten sich
auf unveränderter Basis , doch kam es nur verein¬
zelt zu kleinen Abschlüssen , denn der hiesige Platz
sowie , das Inland scheinen doch noch recht voll zu

'sitzem Nach neuester Verfügung dürfen ' Säntos-
kaffees nur gehandelt werden mit der ‘Verschiffung
bis zn 30 Tagen , man will somit verhindern , •daß
Santoskaffees . die auf weitere Sicht gehandelt wer¬
den...als Spekulationskäufe angesehen werden . Frage
besteht für Santoskaffees der unteren  Grade bis
.30 RM, doch scheint das Angebot hierin auch nicht
besonders groß zu sein. In gewaschenen  San¬
tos lagen auch vereinzelt Offerten vor ; doch mußte
man wider Erwarten feststellen , daß selbst derartige
Kaffees nicht einmal Nehmer fanden.

Das Angebot in zentralamerikanischen
Kaffees ist sehr zusammengeschmolzen . Es fehlt
sichtlich vor allem an Kaffees von Qualität,  die,
soweit sie in den Markt gebracht wurden , gchlanke
Aufnahme fanden . Kaffees der unteren sowie mitt¬
leren Qualität fanden nur Beachtung , wenn es sich 1

um reinschmeckende , gut röstende Kaffees handan
Guatemala -Paris wurden auch hin und wieder l?
handelt . Die Frage nach Maragogype -Kaffeei Von*^
nicht befriedigt werden , da es an passendem AjsJir*
fehlt . u«oot

Koiumbla : Das Abladungsgeschäft in dis**r
venienz war nicht sonderlich groß , da sich doch
immer Schwierigkeiten in den Weg stellen bstrrö.
der Markregulierung . Es wurde etwas gehandelttl
Hülsen hochfeiner -Plantagen -Kaffees , die auch tr«2
einer verhältnismäßig hohen Preislage schlanke a„?
nähme fanden . Man hofft zuversichtlich , in ^1,;*
nächster Zeit kolnmbische Kaffees in weitaus gPöJf*rem Maße handeln zu können.

Hamburg , 8. November
Brasilkaffee : Marktlage unverändert . Ans de® f.

lande liegen nur unbedeutende Kauforders vor. Off»?*
ten von drüben fehlen infolge des Feiertages . hoK
preise unverändert.Kaffecterminbörse

12.30 Uür . (Auer  n . o n t x aw:  aiarz 27V4 n
Mai 28 G, Juli 28V4G, Sept. 281/« G, Dez. 27V« G. ‘

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März jy/, »
31V* G, Mai 33V« B 32*/* G, Dez. 31V* B 30*/* G. *

Gewaschener Zentralamerlkanischer Kaffee: AarV
gewaschene Kaffees weiter ruhig bei anverändftitjjPreisen . ,

Hamburg , 3. November . In der vergangene VW
gelangten insgesamt 57 382 Sack Kaffee in HamboJi
zur Einfuhr  gegen 20 431 Vorweg,1
Hiervon entfielen anf Santos 46 438 (20 431), Rio
(12.50), Bahia , Parana , Victoria , Pernambnco w
andere Brasilsorten - (2751), Laguayra 830(~ ), Sat
vador 52. (634),, anf Maracaibo und Kolumbien 23Ö*

Ostindien und Niederländiseh -Indien 3070(ä) j
afrikanische 950 (1261), auf diverse Sorten 2207(\%\
Sack. (Kolonialwaren

Hamborg , 3. Novambtt
OawBrze: Von den Ursprungsländern liegen ereil.,

feite  Meldungen tot . Am Platie bleibt die Ai.
satstätigkelt infolge des geringen Angebote anf ,h
Minimum beschränkt . Preise unverändert.

Hfilsenfrttehte : Abgesehen von kleinen Umiäti«
ln schwedischen grünen und gelben Erbsen zu
51.25 ' KM per ' 100 kg verzollt zu Kfg.-Bedingnnj (t
bleibt die Geschäftstätigkeit znm WochenschlnBg(.

■ring . Loko,-reise unverändert.
Bels : Von den Ursprungsländern liegen im „j.

"welohe Anregungen nicht vor .* Gesohaft am Phi:,
weiter ruhig bei unveränderten Mühlenfordemnjftz,
Exportgeschäft gleichfalls unbedeutend.

Rohkakao : Markt stetig . Accra g. f. Hauptamt*
Sept ./Okt.' 22 sh cif, neue Ernte Nov./Jan . 30 sb Si
cif, Lagos faq nene Ernte Nov./Jan . 19 sh 6 d cif
Sup Thomd auf Approbation Okt,/Nov.-Abl. 25*h 6i
cif, Bahia Nov./Dez. 20 sh 6 d c. v. fr, , Plantitioc
Trinidad Okt./Nov. erste Marken 37-sh, zweite Ms»,
ken 36 sh c. u. fr ., Snp Sommer Arriba loko je nach
Qualität 46—50 RM.
. Kakaohalbfabrikate : Ruhig . Preise unverändert

Kautschuk : stetig . Sheet« loko 6u/n, Dez./Jan , 8%,
Jan ./Febr . 6V» pence per lb.

Sehmalz : ruhig . American Steamlard 23V* aom.
Purelard , raff ., per 4 Kisten ä 25 kg netto venct
Standardmarken , transito ab Kai 34v« bis 25 Dolls»
nom. per 100 kg. ^ _Dänisches Schmalz 130 nom., 130 nom., 130 nom.

Zucker
Magdeburg , 3. November . Zucker . Gemahl. Melii

Nov. 31.40, 31.50, Nov./Dez. 31.40, 31.50. Tendenz: roMr,
Notierungen iu BM für 50 kg Weißzneker (sinscil,

M 0.50 für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brntte
für netto ab Fabrik -Verladestelle Magdeburg uni
Umgebung, bei Mengen von mindestens 200 Zentnens.

Metalle
Berlin , 3. November . Metalle . Elektrolytknpk

prompt cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (No*
tierung der Vereinigung f. d. Dt. ElektrolytkupfM-
notiz) 39V* RM je 100 kg.

Berlin , 3. November . Der Londoner Goldpreis ti
trägt am 3. November für eine Unze Feingold 139 li
10d gleich 86,6966 RM. für ein Gramm Feingold de&

-nach .53.9489 pence gleich 2.78736 RM.
. London, .3. November . Am freien Markt wurden
110 000 Pfund Sterling Gold gehandelt , und zwar ran
Preise von 139 sh 10 d per Unze fein.

London, 3. November . Silber . Barren prompt 23!’t,
Barren Lieferung 23V«, Fein prompt 25V«, Fein Liefe¬
rung 25V« pence per Ounce.

Amerikanischer Wirtschaftsdienst der „BZ“
3. 11. ' 2. 11.

T&gl. Geld 1 . .1
Bankakz.
90 Tg. Briet v« */«
90 Tg. Geld . Vv .
Pr.Rirec&se!

nledr. Satz ■/* »/«
höchst. Satz T t, *
Wechs. aut

Lond. Cbl 4.98*1« 4.98
do. 60 Tg 4.971/* 4.97

Paris 6.59 6.68z/,
Brüssel 23.36 23.31
Rom 8.58 8.55
Madrid 13.6o 13.65
Bern 32.58 32.53
Amsterdam 67.65 67.64
Stockholm 25.68 2S.69
Oslo 25.113 •>5.U3
Kopenhagen 22.24 22.24
Prag 4.18 4.13
Wien 18.89 18.88
Budapest 29.90 28.90
Belgrad 2.28i/; 2.28*/»
Athen 0 .941/, U.94*/*
Japan 29,Oo 29.05
Buen. Aires 33.19 33.19
Eio de (an. 8.89 8.89
Berlin 4<>23 40.23
Silber, aasl. 68 52.25

Kakao, k. stetig fest
do. Dez. 4.60 4.6t
do. Jan. 4.67 4.71
do. Män 4.83 4.86

da. Mal
do. lull
da. SepL

Raffet,' -
io.  Saut : 4
do. Dez.
do. ]an.
do. Män
do. Mai
do. lull
do. Sept.
Tagesums.
Kaffee Rio1
do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mal
do. lull
do. Sept.
Taeesumt.

Rnpt., et. i.
do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
WelBblech
Roheit. N. 2
Roheis. N2p

3. 11 2. 11.
4.96 4.99
5.10 5.13
5.24 '6.26.

stetig 'Stetig1
lt 11

10.44 LO.35/4*
10.34 10.27
10.34n 10.27
10.34 10.27n
11.37 10.27 ’
9000 11000

9V» 9V«
7.05n 6.98
7̂ 27n 7J»
7.36n 7.T8n
7.43n 7434
7.49n 7.33
4.00t 4 000

6.62V«i tf.67i/iB
6.62‘/,b 6.o?V«B
51.10 51.13
3.70 8.70
7.82V 7.821/f
5.25 6.23

21.77 21.77
20.00 20.00

3. 11. 2. 11.
Schmal* 10.76 10.65
Talg, exti. i’l, *’/.
Bw’saatül 1. —
do. Dez. ■ 8,74 8.69
do. Jan. 8.-TS : 8.68
do. Mär* 8.85 8.81
do. Mal 9.— 8.95
Petz. StVC 16.25 16.25
do. SL W.T 12.25 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl fJVrö1/» Wlrfrl -,
Rohzucker träge. stetig
do. Dez. l .e 733*1.82/84*
do. Jan. t .74/75*L.75/76*
do. Min t .69/70' 1.69/70*
do. Mal 1.72/73* 1. 73
do. Inil 1.76/77* 1.76
do. Sept t .79/80* l .eiO
Terpentin 53 53
do. Sarann 48 48
Weizen, Rt 106V« 106*/,
do. Bart». U3*/, Ui’/,
Mals, toeo uv, 85»/,
W'mehl, n. 6.80 6.80
do. höchst. 7 . 10 7.10
Oetrt. Engl. 1/6—2/6 1/6—2/0
<io KoQtln. 5-̂ 6- 8
* Geld and Briefsotternntet

Chicago |
,Gerst« [ <5—liöj /ö—115

Welzen,
.3 . 11
willig

da. Dez. OS*/. - .*
do. Mal 96»/,- V.
-do. Juli 89»/,- »/j
Mala. • k. stetig
do. Dez. 76*/.
dOä Mal 77•/»
do. Juli 76»|, '
Haler, k. stetig
do. Dez. SO’!,
do. Mai 48»/.
do. Juli *3’/.
Roggen, k. stetig
da. Dez. 69»/.
do. Mai 73»/,
do. Jnli 72■/.
Sdunalz, stetigdo. Dez. 9.95bdo. (an. 10.05Bdo. März 1J.A2»/,Bdoj Mai •10.36
sdmelne
leichte, tidi 4.60
do. höchste o.3o
schwer, ad. 5.60
do. höchste 5.80
zsl. Io Chic. 17000
do. t  west. 66000

95»/8-U|
97- 96*;,’O- SSL

fei*

78
77i/i
fest
BU/i

70M73

fteüf
J.fc7Viß

10 ‘M

4.60
5.38
5.60
5.»
17000
6G900

Ruhig
Newyork , 3. November . An der Wochenschlußbörse

herrschte eine stetige  Grundstimmung vor. Be¬
sondere Anregungen waren nicht zu verzeichnen,

. jedoch fand die Zunahme der Kleinhandelsumsätze
einige Beachtung. -, Die Wirtschaftsbeobachter sind
zuversichtlich und ’ glauben an einen weiteren Auf¬
schwung in den nächsten Wochen. In Wallstreet
richtet sich das Hauptinteresse jedoch zurzeit auf
die politischen Vorgänge , so daß das Wirtschafts-

!Problem etwas in den Hintergrund getreten ist . Man
. will außerdem den angekündigten Kapitalstrom von

Europa nach den USA abwarten , von dem man sich
eine' Belebung der -Nachfrage für amerikanische An-
lagewerte . und Waren verspricht . Das Geschäft
bewegte sich bereits bei Eröffnung in ruhigen
Bahnen und . vermochte sich auch im Verlauf nicht
lebhafter zu gestalten . Für einige Spezialpapiere
zeigte sich etwas Aufnahmelust . Auch Tabakaktien
standen .etwas mehr im Vordergründe , da die Tabäk-
preise in letzter , Zeit angezogen haben . Zum' Schluß

überwogen KnrSbessernngen nm Bruchteile eins
Dollar . Die Börse schloß stetig.
-Am Bondsmarkte  war die Kursgestaitoni

nicht ganz , einheitlich . Regierungsanleihen wies«
feste Haltung auf . Ausländische Bonds tendiert»
unregelmäßig.

Verlauf lebhafter
Newyork , 3. November . Das Geschäft am Bann-

wollmarkte wickelte sich zum •Wochenschluß über¬
wiegend in den vorderen Sichten ab, zumal der Hm-
del die weitere Entwicklung .in Washington
Spannung erwartet . Die Liverpooler Kabelmeldun?en
lauteten etwas zuversichtlicher , so daß Käufe d*
Handels und Deckungen leichte Preissteigerung
bewirkten . Die Aufwärtsbewegung wurde allerdings
durch Liquidationen und Sioherungsabgaben
hemmt . Zum Börsenschluß gestaltete sich das üe-
Schaft etwas lebhafter . Deckung6käufe und die re¬
gere .Nachfrage nach Lokoware waren für Preis?«1
staltung maßgebend . ;

Bremerhaven abgegangen am 3. November:
Seeleichter 162 (Semke), naoh Hamburg , Heringe.
Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “,

Bremen . Falkenfels 1, von Aden. Lahneck 1. von
Lissabon nach Vigo.) . Liebenfels 3. in Colombo.
Marienfels 2. in Hamburg . Rabenfels 2. von Bhav-
nagar . Sturmfels 2. in Hamburg . Wildenfels 2. inMalta.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“. Bremen.
Achilles 2. von Cadiz nach Hueiva . Ajax 3. von
Bremen nach Antwerpen . Bacchus 3. Holtenau pass,
nach Rotterdam . Bellona 2. von Antwerpen nach Sta-
vanger . MS Bessel 2. in Malaga . Electra 3.- von Bre¬
merhaven nach Varberg . Hector 2. von Rotterdam
nach Antwerpen . Juno 3. von Bremen nach Kopen¬hagen . MS Kepler 2. von Almeria nach Hüll . Klio
2. in London. Nixe 3. in Wallvik . H. A. Nolze 4. von
Wesermünde nach Königsberg . MS Olbers 2. von Al¬
meria nach Liverpool . Pax 3. von Bremen nach, Mal¬
mö. Pollux 3. in Rotterdam . Pylades 3. iu Bremen.
Rhea 3. von Bremen nach Rotterdam . Vesta 2. in
Liverpool . Victoria 3. von Bremen nach Lübeck.
Vulcan 3. von Gdingen nach Danzig.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen. Adler
3. von Bremen nach Hüll . Butt 3. Holtenau passiert
nach , Antwerpen . Elster 3. Holtenau passiert nach
Emden. Ganter 2. von Kotka nach RotteTdam. Greif
3- Xon -rr. u n*°b Hamburg . Meise 3. von Hamburgnach King s Lynn . Optima 2. an Abo. - Phoenix 3.
von Bremen nach Hüll . Schwalbe 3. von Boston
nach Hamburg Visurgis 2. an Rotterdam.

J 0̂^tos , Schiffahrts -Gesellschaft m. b. H„ Bremen.
TD Amrum 31. von Batoum nach La Mede. TD
Usedom 29. Istanbul pass, nach Beyrouth.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 4; in Burutu fällig . Bockenheim 30. in
Galveston. Griesheim 3. in Stettin . Heddernheim 21.
von Danzig. Kelkheim 25. von Rotterdam . Eschers¬
heim 1. von Harburg.

Hamburg -Stidamerlkanlsclie Dampfschlfffahrts -Ges.
Antonio Delfino 1. von Vigo nach Lissabon. Entrerios
2. m Hamburg . Tenerife 1. von Santos über Cabe-
rtello nach Antwerpen und Hamburg . Münster 2. von
Hamburg nach Süd-Brasilien . Eupatoria 1. Dover

vadia 1. Finisterre pass. Wigbert 1. Cuxhaven
Njassa 1. an und ab Cadiz.

Deutsche Levante -Llnle. Alimnia 2. in Ham
Amsel «? in Tunis. Arta 2. in Hamburg . A
in Hamburg Atto 2. in Morphou. Idarwald
Cavalla Iserlohn 2. von Bari nach Ceuta. J
2. von Iriest nach Fiume. Niederwald 3 Gibt
passiert Schwarzwald 2. in Trabzon . Sesost
w0II* «nn na ^i Malta . Smyrna 2. von Ceuta
Rotterdam . Sofia 2. in Jaffa Troja 2. in
petrn . Ulm 2, von Salonik nach Haydarpasa.
Ai °<hn aiT’ uEIU,er^cr G* ni- b- H-* Hamburg.
Adria 31. ab Hamburg . TMS Biscaya 1. an New

TMS Kattegat 29. an Stettin . TMS Mittelmeer 2. $Amsterdam fällig . TMS Hansa 30. an Constanza. TU
Schwarzes Meer 1. ab Opobo. TMS Elsa Eßberg«
1. ab Montreal . TD Sund 3. in Holtenau fällig.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 31. an Reval . Karpfanger 15. ab Bmu*-
büttelkoog . Kersteu Miles 27. au Galveston. Sim«
von Utrecht 1. an Söderhamn.

H. C. Horn , Hamburg . MS Waldtraut Horn S.
Sanchez nach Le Havre , Azoren , pass . MS Presideu ,<
Gomez 1. von Hamburg nach Riga . MS Heinz Hur1
1. in Hamburg.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Priwa’;
2. Kanarische Inseln passiert.

Mathies Reederei , Aktlen -Gesellschaft , Hamburg-
Alice 1. an Hamburg . Danzig 2. an Hamburg. G£trud _1. von Oskarshamn nach Hamburg . Jacoba&
an Helsingborg . . Johanna 1. von .Kolmar nach hurr-
köping . Ludwig 1. an Hörnefors . ' Luleälf 2. Brun*1
buttel passiert nach Stockholm. Margareta 1. an M«'
niel.. Olga 1. Holtenau passiert nach Gothenburg'
Tatti 2. von Kiel nach Hamburg . Werner 1. sESundsvall.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederd.
Hamburg . Tenerife 1. von Oporto nach Lissabon-
Tanger 1. in Melilla . Melilla 1. in Ceuta. Sebul. 11
Rotterdam . Rabat 1. Ouessant pass . Porto 2. in Ham¬
burg . Palos 2. in Hamburg.

Rob. M. Sloman Jr„ Mlttelmeer -Llnle, Hamburg*
Barcelona 2. a. m. Dover passiert von Alicante nacn
Hamburg , Capri l . von Barcelona nach Genua.
tama 30. von Alicante nach Hamburg . Girgenti*■
m Catania . Lipari 1. in Palermo . Malaga 2. in HaJ
“W * Marsaia 1. in Livorno . Messina 31. a. «•
Gibraltar passiert von Hamburg nach Catania, f®
lermo 31. von Almeria nach Hamburg . Procida«•
p. m. Finisterre passiert von Messina nach Hamburg-
opezia 31. in Bona. Valencia 31. in Catania.

,y _ * ■1, LIi J.1tSWj Ul lv. iiociiw'
von rsewyork nach Antwerpen . Gerolstein 31. von

n«ch  Newyork . Traunstein 2. in NenT«;
iraktor -3. von Newyork naoh Lissabon, Bilbao, I
genham . MS Charlotte in Kopenhagen.

Tft njttchlff Rhedere ! G. m. b. H.( Hambn'
„ r Robert F. Hand 29. von Aruba nach Hambu

Leda 5. in Liverpool fällig. MSL
£L an Aruba . MS Franz Klasen 1. von Hambunach Stettin

Fisser & v. Doornuni, Emden. Martha HenJr
bisser 2 in Emden.

Schulte & Bruns , Emden. Godfried Bueren JA*v'
Lulen nach Emden. Johann Wessels 3. von Oxelosu
in Emden Asien 27. von Savona nach dem Schjvaf-
Meer Europa 30. von Emden in Gknua. Kon*

• von Herrenwyk ' nach Gefle. SD Arg«*111
mit S, L. „R“ und „S“ 30. von Emden in Stettin.
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Domgememde-
Besten der Klt .Pctn»

Dom - Srmeindepflegr am

Mittwoch , 14 . Oov . 1YZ4

abends 8 Uhr , im großen

Saal - erGlocke

Programm
1. Tomchor . Musi ^ irektor Rich . Liesche:

3 alte Volkslieder.
2. Begrüßungsansprache Herr Pastor Psalzgras:

Tas Jubiläum der deutschen Bibel.
3 . Solist : Carl -Wilhelm Drechsler — am Flügel:

Joh . Brahms : a ) Rhapsodie Nr . l in ll -Moll
bs Ballade in V -Moll.

Pause
s . Trchester des D .J .B .J . : Dirigent : Helmut

Dicdrich . Solisten : Ernst Concrs , Violine,
Wilhelm Heidmann , Violine.
Joh . Scb . Bach : Konzert in V -Moll sür
2 Soloviolinen , Klavier u . Streichorchester.

5. Solist : Carl -WilhelmDrechsler—am Flügel:
Joh . Brahms , Rhapsodie Nr . 2 in 6 -Moll.

Außerdem sindet wieder eine Verlosung statt.
Schluß der Veranstaltung spätestens 10,30 Uhr.
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Ungültigkeitserklärungen
Die in Verlust geratenen Führer¬

scheine , ausgestellt am 7. 3 , 1938 sür
HanS Noack , geb , 28 , 8 . 1908 in
Bremen , am 11 , 8, 1913 sür Fried¬
rich Krogmann , geb . 28 , 8 . 1894 in
Lohne i . O „ am 22 . 2 . 1932 für
Joyannes Hastedt , geb . 4. 8 . 1912 in
MeinerShausen , am 19 . 1, 1931 sür
Johann Meyer , geb . 23 8 . 1988 in
Ärgste , und am 26 . 3 . 1926 sür
Heinrich Wrieden , geb . 29 . 7. 1894 in
Seehausen , werden sür ungültig er¬
klärt . Polizcidirektion.

Die in Verlust geratenen Zu-
lossungSscheine , ausgestellt am 9. 4.
34 sür Heinr . Gehrke , Spitzenkiel 6,
über daS Krostfahrzeug W — 8511,
am 29 . 8 . 34 sür Fa . C . F . Vogel-
sang , Jndustriestraße , über das
Kraftfahrzeug 8L — 8805 , am 1k.
9 32 sür Bertha Groß , Meterstraße
Nr . 127 , über das Kraftfahrzeug
SS — 12 023 werden sür ungültig
erklärt . Polizeidirektion.

Diejenigen , die im Oktober 1933
von ihnen gefundene Sachen der
Polizei angezeigt haben , können spä¬
testens bis 30 . November 1934 die
Herausgabe der Sachen beim Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121 , ge¬
öffnet von 9— 14 Uhr , beantragen,
sonst erlöschen ihre Rechte an den
Sachen . Polizeidirektion.

Der nächste Pserdemarkt wird am
9. November 1934 aus dem Hohen-
torsplatz abgehalten . Der Austrieb
der Pserde hat von 8— 10 Uhr zu
geschehen.

4. 11 . 1SS4 . Polizeidnektion.

« Wilhelm Finckt,  Krautstr . 23.
'ist öffentlich aus Widerrus sür die
Dauer von 3 Jahren als Sachver¬
ständiger für da ? Schornsteinfeger-
gewerbe angestellt und beeidigt
worden.

2 . 11 . 1934.
Brh . f . Schiffahrt , Handel v . Sew.

Der Bedars an LebenSmitteln der
Polizeiküchen sür die Monate Nov.
md Dezember 1934 wird am Frei-
ag , 9 . 11 . 34 , ab 16 Uhr , in der
Polizeiuntsrkunst Stader Straße ver¬
leben.

Bedarfsnachweis mit Lieserungs-
-edingungen liegen im Zimmer 181
>er Pvlizeiunterkunst Stader Straße
n der Zeit von 7 .30 bis 18 .80 Uhr
>ur Einsicht aus bzw . können dort
zegen Zahlung von 25 Rpsg . bezogen
werden.
Die Verpflegungssinkausskommission

der Landespolizei Bremen.

Aufforderung!
Diejenigen , welche noch Forderun¬

gen an den Nachlaß deS am 24 . Aug.
1931 verstorbenen Heinrich Wilhelm
Bahn,  wohnhast gewesen Bremen,
Dergerstraße 23 , haben , werden hier¬
mit aufgefordert , etwaige Ansprüche
bis zum 28 . November 1934 beim
Fürsorgeamt , LIndenhos , Zimmer 3,
einzureichen.

1. 11 . 1934.
Filrsorgeamt Bremen.

Die Lieferung von 4 Schrägwafier-
rohrkesseln , je 145 gm Heizfläche , für
Katserdock I in Bremerhaven soll
vergeben werden . Die Angebote sind
bi » zum Freitag , dem 7. Dezember
1934 , vorm . 11 Uhr , im Verwaltungs¬
gebäude , Neue Schleuse 8 , Zimmer 4,
einzureichen . Verdingungsunterlagen
können daselbst eingesehen oder ge¬
gen vorherige Einsendung von 3,50
Reichsmark (nicht in Postwertzeichen)
bezogen werden . ZnschlagS - und
Bindesrist : 4 Wochen.

1 . 11 . 1934.
Hasenbauamt Bremerhaven.

Kleingartenpächter des StaateS.
Die bisher vom Staat verpachteten
leingärten in nachstehenden Klein-
irtengebieten sollen mit Wirkung
om 18 . Novemhsr 1934 an der Lan-
-Sgrupps Bremen im Reichsbnnd
er Kleingärtner und Kleinsiedler
leutschlands e. V . in Generalpacht
beitragen werden.
Stadtwerder , Fresenbulten , Hastedt.
Bullen , Im Seeselde zw . Duckwitz-
straße , Horstedterweg und Ochtum,
Westerlandweg, , linke und rechte
Seite . Stuhrerweg , Alter Weg und
Neuer Weg bei den Schießständen
im Neuenland.
Die Pachtverträge bleiben in der

asherigen Form hestehen.
Die Kleingartenpächter in vor.

gehend aufgeführten Kleingarten-
ehieten werden ersucht , die Pocht
ünktlich zum 18 . November bei der
leschästsstelle der Landesgruppe ^ Am
üeich 61 , zu zahlen.

Stadtvlanungsamt

Im Einvernehmen mit dem Sena¬
tor sür die Wirtschaft verordne ich
sür daS bremische Staatsgebiet fol¬
gendes:

I . Im Handelsgewerbe , und zwar
1 . in offenen Verkaufsstellen,
2 . in Versandgeschäften
dürfen Gehilfen , Lehrlings und
Arbeiter am 9., 16 . und 23 . Dez.
1934 von 15 bis 19 Uhr beschäf¬
tigt werden.

II . An denselben Tagen und zur
selben Zeit darf in offenen Ver¬
kaufsstellen verkauft werden.

III . Am 14 ., 15 ., 17 ., 18 ., 19 ., 20 .,
21 . und 22 . Dezember 1934 dür¬

fen offene Verkaufsstellen bis
8 Uhr abends sür den geschäft¬
lichen Verkehr geöffnet bleiben.

1. 11 . 1934.
Senator sür Inneres und Justiz.

Bcitragserhcbung der Arbeiter-
kammer.

Laut Arbeiterkammergesetz vom
20 . 9. 1933 erheht die Arbeiterkam-
mer von allen am 7. November 1934
im bremischen Staatsgebiet beschäf¬
tigten über 18 Jahre alten Arbeitern
einen Beitrag von RM . 1, — und
von Arbeiterinnen einen Beitrag
von RM . 8,58 . Die Betriebssührer
sind nach dem Gesetz verpflichtet , den
Beitrag durch Lohnabzug bei der
auf den Stichtag solgenden Lohnzah¬
lung zu erheben.

Die einbehaltenen Beiträge wer¬
den durch die Kassierer der Arbeiter¬
kammer und der JnnungSkranken-
kassen gegen Quittung eingezogen.
Gehören jedoch die Arbeitnehmer
einer Betriebskrankenkasse an , so sind
die Kammerbeiträge unmittelbar an
die Betriebskrankenkasse abzuführen.

Arbeitnehmer , welche zurzeit ver¬
kürzt , und zwar 32 Stunden und
weniger in der Woche arbeiten , kön¬
nen auf Antrag von der Beitrags¬
zahlung befreit werden . Anträge mit
Angabe der Zahl der Arbeiter und
Arbeiterinnen , die zurzeit verkürzt
arbeiten , sowie der Stundenzahl einer
Arbeitswoche sind von den Betriebs¬
sichrer » spätestens bis zum 15 . Nov.
1934 bei der Arbeitcrkammer einzu¬
reichen . Für unständig Beschäftigte
und für Reinmachefrauen , die täg¬
lich Schulen , Büro - oder gewerbliche
Räume reinigen , gelten diese Be¬
stimmungen nicht.

HauSgehilsen und Arbeitnehmer,
die in der Regel weniger als die
Hälfte der normalen Arbeitszeit in
der Hauswirtschaft beschäftigt find
(Wasch - und Reinmachefrauen ) und
Lehrlinge , auch wenn sie schon über
18 Jahre alt sind , sind von der
Beitragsleistung befreit . Gewerbliche
Dienstboten sind beitragspflichtig.

Unständig Beschäftigte , z. B . im
Hasen - und Speditionsbetrieb , sind
gleichsallS beitragspflichtig . Für diese
ist der Stichtag nicht maßgebend ; sie
sind beitragspflichtig , sofern sie in
der Zeit vom 7. bis zum 28 . Nov.
1934 gearbeitet haben . Die Arbeiter-
kammer gibt sür diese Ouittungs-
marken heraus , welche vom Betriebs¬
führer an den Rand deS „ Kranken-
kasfenmitgliedsbuches für unständig
Beschäftigte ' einzukleben und durch
Firmenstempel zu entwerten sind.

Auskünste erteilt die Arbeiterkam¬
mer Bremen , U . L . Frauenkirch-
hof 411 . Telefon : DomSH . 265 57,
265 58.

Bremen , 3 . November 1934.
Arbeiterkammer Bremen.

Bremer Volkshochschule.
Schule der RSDAP . für Bolkstum

und Heimat.
Montag , 8. November:

20 —21 Uhr RoseliushauS , Böttcher-
straße . E . Müller -Scheeßel : Vor¬
trüge und Führungen durch die
Sammlungen des Roseliushauses.
Sechsmal.
21 .10— 22 Uhr , Oberrealschule . Dr.
H . Scheeler : Ortsnamen -Kunde u.
Siedlungsforschung in Niedersach-
sen . Viermal.

Dienstag , 6 . November:
20 .18 —22 Uhr , Oberrealschulc . Dr.
H . Duncker : Erbgut ist Schicksal.
Mit Lichtbildern . 6 Doppelstd.
28 .10 —21 .45 Uhr , Alte « Gymna¬
sium . Direktor Dr . Schaal : Die
Schönheit in der griechischen Kunst.
Mit Lichtbildern . 5 Doppelstd.

Mittwoch , 7 . November:
28 .18 —21 Uhr , Oberrealschule . Pro¬
fessor Weltmann : Heiteres u . Ern¬
stes aus niederdeutschem Schrift¬
tum . Viermal.
28 .18 —22 Uhr , Oberrealschulc . K.
Emde : Altnordisch « und germani¬
sche Sternkunde . Mit Lichtbildern.
2 Doppelstd.

Donnerstag , 8 . November:
20 .18 — 21 Uhr , Oberrealschule . Dr.
G . Befiel : Vom Ersten zum Dritten
Reich . Viermal.
21 .10 —22 Uhr , Oberrealschul - . K.
Stricker : Von deutscher grauenart
im Mittelalter . Fünfmal.

Freitag , 9. November:
20 .10— 21 Uhr , Oberrealschule , Ober-
med .-Rat Dr . Bollmer : Wer muß
aus Nachkommen verzichten ? Vier¬
mal und eine Führung durch die
Brem . Heil - u . Pslegeanstalt Ellen.
21 .18 —22 Uhr , Oberrealschule . Dr.
I . Pseisser : Deutsche Lyrik . Sechs¬
mal.

Sonnabend , 18 . November:
20 .18 —21 Uhr im Institut für Ju¬
gendkunde , Birkenstr . 12 . Dr . Ba-
lentiner : Eignung sür Schule und
Beruf . Viermal.
Karten in den Buchhandlungen

von Arthur Geist (E . Winter ) , Am
Wall 161 , und Kurt Anders , Meter-
straße 5/7 ; Geschäftsstelle der NS .-
Kulturgemeinde , Martinistrahe 7/8,
Wilhelm -Decker -Haus , Nordstraße 45;
Buch , Ostsrtorstcinweg 69.

Pachtzahlungen
Die am 18 . November ds . JS . fälli¬

gen Pachten sür die staatlichen Klein¬
gärten und sonstigen Ländereicn sind
an der Kasse des Amtes sür Woh¬
nung und Siedlung , Bauhof , Herr¬
lichkeit 18 , Zimmer 23 , in der Zeit
von 8— 14 Uhr (Sonnabends bis 12
Uhr ) unter Vorlegung des Pacht-
qmttungsbuches einzuzahlen oder auf

das Konto der Bremer LandeSbank
— Staatsbank — bei allen Banken
und der Sparkasse in Bremen und
auf das Postscheckkonto der Landes¬
bank : Hamburg Nr . 37 858 unter An¬
gabe der Bezeichnung : Wos . und der
aus dem Pachtquittungsbuch ver¬
merkten Kartei -Nr . zu überweisen.

Die Pachten sür Kleingärten sind
die gleichen wie im Vorjahre . Ab
1. Dezember ds . Js . werden die
Pachten auf Kosten der Säumigen
eingezogen.

3. 11 . 34.
Amt für Wohnung und Siedlung.

Anmeldung von Schülern und
Schülerinnen s. die höheren Schulen,
Bolksschulen und gehobenen Züge
in der Stadt Bremen und im Land¬

gebiet.

Anmeldung für die höheren
Schulen.

Die Anmeldung von Schülern und
Schülerinnen , die zu Beginn des
Schuljahres 1935 — 1936 in die höhe¬
ren Schulen eintreten sollen , nehmen
die Leiter und Leiterinnen dieser An¬
stalten in den Tagen vom 12 . bis
17. November diese ? Jahres von 11
bis 12 Uhr in ihrem Geschäftszimmer
in den Schulgehäudcn entgegen.

1. Knabenschulen:
Altes Gymnasium , Techanatstraße 4,
Neues Gymnasium (gymnasiale und

realghmnasialc Abteilung , Park¬
allee 39,

Realgymnasium , Kaiser - Friedrich-

, Dechanatstraße 5,
Deutsche Oberschule beim Doventor,

Eontrescarpe 174,
Deutsche Ausbauschule , Hamburger

Straße,
Realschule in der Altstadt , Söge-

ftraße , Schulhos,
Realschule beim Doventor , Lontrc-

scarpe 174,
Realschule in der Neustadt (mit Ober-

realschul -Oberstuse ) , Neustodtswall-
Brückenstraße,

Realschule in der westlichen Vorstadt
(mit Oberrealschul -Oberstufe ) , Stef-
sensweg.

2 . Mädchenschulen:

Deutsche Oberschule , Karlstraße 18,
Obeilyzeum Kippenberg , Am Wall

Nr . 182/183,
Stndienanstalt ( gymnasiale und real-

gymnasiale Abteilung ), Kleine
Helle 7/8,

Lhzcum , Kleine Helle 7/8,
Lhzeum Janson , Wilhadistraße 1/2,
Lyzeum Schomdurg,HohaerStratzell,
Lyzenm Victor , Bürgermeister -Smidt-

Straße 25,
Lyzeum in der Neustadt , Main¬

straße 67,
Lhzeum in der westlichen Borstadt,

Langereihe 81,
Höhere Mädchenschule Roselius , Ler-

chenstraße 4.
Bei der Anmeldung , die von den

Erziehungsberechtigten nach Möglich¬
keit persönlich zu erfolgen hat , sind
Geburts - und Impfschein ( bzw . Wie-
derimpsschein ) sowie das Schulzeug-
nis der bisher besuchten Schule vor-
ulegen . In die Klassen VI der
öheren Schulen werden Ostern 1935

Schvler ( innen ) ausgenommen , die vor
dem 1. Juli 1925 geboren sind . Spä¬
ter geborene Kinder können nur auf¬
genommen werden , wenn sie ent¬
weder auf Grund der sür sie gelten¬
den Sonderbestimmung am 1. April
1931 in die Grundschule eingetreten
sind , oder wenn sie bei nur drei-
lährigrm Srundschulbesuch eineKlassc
der Grundschule aus Grund des
ReichSgesetzes vom 18 . April 1925
übersprungen haben . Anmeldung und
bestandene Ausnahmeprüfung an
einer bestimmten höheren Schule
schließen nötigenfalls die lleberwei-
sung an eine andere Anstalt nicht
aus.

In die Untertertien der Deutschen
Ausbauschule und der Studienanstalt
können nur Schüler ( innen ) aufge¬
nommen werden , die vor dem 1. Juli
1922 geboren sind.

In die Obersekunda deS Ober-
lhzeumS Kippenberg können nur
Schülerinnen ausgenommen werden,
die daS Schlnßzengnis eines LyzeumS
erworben haben.

Die oben angegebenen Anmeldezei-
ten sind unbedingt innezuhalten:
eine Ausnahme verspätet angemelde¬
ter Schüler ( innen ) kann nicht zuge¬
sagt werden.

Ueber weitere Einzelheiten geben
die Leiter ( innen ) der höheren Schu¬
len Auskunft.

II . Anmeldungen sür die Volksschulen
unk die gehobenen Züge

in der Stadt Bremen und im Land¬

gebiet.

Für die Kinder , welche 1935 in die
Grundschule ausgenommen werden
sollen , sind die Anmeldetermine auf
die Zeit vom 12 . bis 17 . Noveniber
1934 von 11 bis 1 Uhr angesetzt.
Schulpflichtig sind nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen die Kinder , die
vor dem 1. April 1935 das sechste Le¬
bensjahr vollenden . Außerdem kön¬
nen Kinder , die zwischen dem 1. April
und 30 . Juni 1935 und bis aus wei¬
teres auch Kinder , die in der Zeit
vom 1. Juli bis 38 . September 1935
sechs Jahre alt werden , zur Aus¬
nahme angemeldet werden . Die Auf¬
nahme dieser Kinder erfolgt jedoch
nur versuchsweise und widerruflich.

Für die Kinder , die in der Zeit
vom 1. Juli bis zum 30 . September
1935 ihr sechstes Lebensjahr vollen¬
den , sind jolgende Bestimmungen zu
beachten:

Straße,
Oberrealschule

1. Die betreffenden Kinder sind dem
Leiter der Schule , in die die Kin¬
der aufgenommen werden sollen,
zur Beurteilung der Schulsähig-
keit vorzustellen.

2 . Bei der Anmeldung ist ein schul¬
ärztliches oder ein vom Schularzt
anerkanntes hauSärztliches Zeug¬
nis über den Gesundheitszustand
deS KindeS vorzulegen.

3 Der Staat ist nicht verpflichtet,
zur Aufnahme der in Frage kom¬
menden Kinder neue Klassen ein¬
zurichten.

Die Anmeldungen , bei denen Ge¬
burtsschein und Impfschein des
Kindes vorzulegen sind , werden in
den Geschäftszimmern der Schul¬
leiter entgegengenommen und zwar

in der Schule an der Grambker
Heerstraße die Kinder aus den
alten Törsern Burg und Grambke
bis zum Damm der Bahn zum
Jndustriehafen;

in der Schule an der Wiehenstraße
die Kinder aus der früheren Ge¬
meinde Grambke östlich vom
Bahndamm , dem Bezirk am Jn¬
dustriehafen von der früheren Ge¬
meinde OslebShausen , Droffelstraße
und aus den Heuen;

in der Schule an der Oslebshauser
Heerstraße die Mädchen , und in
der Schule an der Finken » » die
Knaben auS der früheren Ge¬
meinde OslebShausen ohne Drvs-
selstraße und auf den Heuen und
ohne den Bezirk östlich vom FuchS-
berge , sowie ohne Oslebshauser
Heerstraße ungerade Nummern
östlich vom Fuchsberge;

in der Schule an der Humannstraße
die Kinder vom Schwarzen Wege
(einschließlich ) bis zum Fuchsberge
(ausschließlich ) , Oslebshauser Heer¬
straße ungerade Nummern bis
zum Fuchsberge ; Gröpelinger Heer¬
straße 321 — 413 , Gröpelinger Heer¬
straße 324 — 404 und die davon süd¬
lich gelegenen Straßen zwischen
Straßenbahndepot und Straße am
Mühlenberg;

in der Schule am Ohlenhos die Kin¬
der van der Lindenhofftraße / ein¬
schließlich ) biS zum Schwarzen
Wege (ausschließlich ) , südlich bis
Stettiner Straße und Waltjen-
straße ( beide ausschließlich ) ;

in der Schule an der Ritterhuder-
straße die Kinder von der Otters-
berger Straße Nlkenescher Straße
(einschließlich ) , Friedhof , Ritter-
huder Straße , Morgenlandstraße
/einschließlich ) , Pastorenweg ( ein¬
schließlich ) , Goosestraße , Gröpelin-
ger Heerstraße ( bis Nr . 280 ) :

in der Volksschule an der Kirchen-
allee (die Anmeldungen sind in
der Knabenschule an der Ritter-
huderstraße vorzunehmen ) die Kin¬
der südlich vom Pastorenweg ( aus¬
schließlich ) und Stettinerstraße und
Waltjenstraße (beide ausschließlich)
zwischen Goosestraße (einschließlich)
und Gröpelinger Friedhos , dazu
die Wohnungen an den Häsen:

in der Schule an der Elsfletherstratze
die Kinder auS der Waller Vor¬
stadt zwischen Waller Ring von
Bremerhavenerstraße bis zur
Geeftcmünder Bahn (einschließlich)
Geestemündcr Bahndamm , Waller-
straße , Waller See bis Lübben-
straße (einschließlich ) , Waller Heer¬
straße bis Altencscherstraße ; Alten-
escherstraße (ausschließlich ) , Pasto-
rcnweg , Ackerstraße , Waller Heer¬
straße , Langereihe (einschließlich)
Emdcrstraße , Bremerhavenerstraße,
bis Waller Ring (einschließlich ) ;

in der Schule beim Holzhafcn die
Kinder aus der Waller Vorstadt
zwischen Fabrikstraße , Grenzstrahe,
(ausschließlich ), Ttefsensweg , Bre-
merhadeiierstraße , Emderstraße

Ausschließlich ) , Holzhasen und
in der Schule an der Helgolander-

straße die Knaben und Mädchen
aus der Waller Vorstadt zwischen
Waller Ring ( ausschließlich ) ,
Augiiststraße (ausschließlich ) , Oster-
seuerbergstraße (ausschließlich ) ,
Waller Heerstraße , Elisobethstraße
(ausschließt .) , Bremerhavenerstraße
biS Waller Nina (ausschließlich ) ;

in der Schule an der Elisabethstraße
die Kinder a » S der Waller - und
Doventorsvorstadt zwischen Schttlze-
Delitzschstraße , St . Magnusstraße
(einschließlich ) , Utbremerstraße von
St . MagniiSstraße bis Waller
Heerstraße , Waller Heerstraße bis
Elisabethstrabe , Elisabethstraße bis
Ttefsensweg (einschließlich ) , Stef-
fenSweg biSErenzstraße (einschließ¬
lich ) Grenzstroße bis Nordstraße
(einschließlich ) , Nordstraße bis
Schulze -Delitzsch straße ( einschließ-
lich ) ;

In der Schule an der Schönebecker,
straße die Knaben und in der
Schule an der Haufsstraße die
Mädchen aus der Doventorsvor¬
stadt zwischen St . MagnuSstraße,
Schulze -Delitzschstraße (ausschließ¬
lich ) , Nordstraße (ausschließlich)
Hansastraßc bis Nordstraße (ein¬
schließlich ) , Landwehrstraße (ein¬
schließlich ) , Haferkamp (ausschließ¬
lich ) , Hemmstraße (ausschließlich ) ,
Hamburger Bahndamm;

st der Schule am Pulverberg die
Knaben und in der Schule an der
Schl -Swig - rstraße die Mädchen
aus der Waller Vorstadt zwischen
Hamburger Bahn , Bergcrstraßc,
Osterfeucrbergstraße ( einschließlich ) ,
Auauststraße , Waller Ring bis zur
Wesermünder Bahn , Ratzcbnrgcr-
straßc , Bergcdvrscrstraße , Brink-
straße , Fleetstraße , Feldmark öst¬
lich des Waller Fleets;

in der Schule an der Nordstraße die
Knaben und in der Schule an der
Talstraß « die Mädchen aus der

Doventorsvorstadt und Waller
Vorstadt zwischen Lützowerstrahe
(ausschließlich ) Nordstraße , Olden-
vurger Bahn , Tannenstraße (ein¬
schließlich ) , Gröpelinger Deich (ein¬
schließlich ) , Fabrikstraße ( aus¬
schließlich ) , Nordstraße , Hansastraßc
zwischen Nord - und Landwehr-
straße (ausschließlich ) , Landwehr-
straße (ausschließlich ) , Hascrkamp;

in der Schule an der Herbststrahc
die Kinder auS dem Fiiidorjs - und
Weidedammvicrtel zwischen Mog-
deburgcrstraße (eins chlicßiich ) Herbst¬
straße von der Kleinbahn bis zur
Blocklanderstratze (einschließlich ) ,
Blocklanderstraße (einschließlich ) ,
Sommerstraße ( einschließlich ) , Fin-
dorssstraße von Sommerstraßc bis
zur Kleinbahn , Findorssallee-
Weidedamm ( einschließlich ) ; dazu
die Kinder aus der Schlachthos-
straße;

in der Schule an der Gothacrstratzc
die Kinder zwischen Auasburger-

- straße (einschließlich ) , Mi 'mchener-
straße ( ausschließlich ) , Fürther-
straße (einschließlich ) bis Hambur¬
ger Bahn;

in der Schule an der Nürnberger-
straße die Knaben und in der
Schule an der Regensburgerstraße
die Mädchen aus solgenden Stra¬
ßen : Adiniralstraße , Andreestraße,
Ansbacherstraße , Bambergerstraße,
Bayreutherftraße , ' Böhmestraßc,
Borgselderstraße (von Hemmstraße
bis Herbststraße ) , Brandtstratze,
Buschftraße , Dransfelderstraße,
Eichen dergerstraße,Eickedorferstraße
(von Hemmstraße bis Herbststraße ) ,
Erlangerstrahe , Falkenbergerstraße,
Fallingbostelerstraße,Findorfsstraße

(vom Findorsstunnel bis Sommer-
straße ) , Frcistngerstraße , Frielin-
gerstraßc , Gandershcimerstraße,
Gcibelstraße , Gießenerstrahe , Gves-
selstraßc , Eöttingerstraße , Haller-
straße , Helmstedterstraße , Hemm¬
straße (von der Kastanienstraße
an ) , Herbststraße (von der Kastm
nienstraße bis zur Blocklander
straße ) , Holzmindenerstraße , JS
aerstraße , Jenaerstraße , Carls
hasenerstraße , Kastanienstraße , Kat
rcpelerstraße (von der Hemmstraße
bis zur Herbststraße ) , Kulmbacher-
stratze , Lilienthalerstraße (von der
Hemmstraße bis zur Herbststraße ) ,
Marburgerstraße,Mittclwiese,MLn-
chenerstraße , Neukirchstraße (von
der Hemmstraße biS zur Magdebur¬
gerstraße ) , Northeimerstraßc , Nürn-
hergerstraße , Pafsauerstratze , Plan¬
tage , Regensburgerstraße (von der
Hamburger Bahn bis znr Auas-
burgerstraße ) , Salzburgerstraße,
Seebergerstraße , Soltauerstraße,
Tarmstedterstroße , Timmersloher-
straße (von der Hemmstraße bis
zur Herbststraße ) , Tübingerstraße,
Walsroderstraße , Winterstraße,
(von der Adiniralstraße bis zur
Blocklanderstraße ) , Sommerstraße,
Worpswederstraße , Würzburger-
straße , Ziegelstraße:

in der Michaelisschulc die Kinder aus
der Doventorsvorstadt von der
Ellhornstratze und Kleine Weide-
straße (ausschließlich ) , bis Hur
Nordstraße , Lützowerstratze (ein¬
schließlich ) , Hemmstraße (bis zur
Bahnunterführung ) ;

in der Schule an der Gcorgftraße
die Kinder aus der Bahnhofsvor¬
stadt zwischen Bahnhosstraße (ein¬
schließlich ), Stadtgraben , Ellhorn-
straße (einschließlich ) . Kleine Wei¬
destraße (einschließlich ) , Eisenbahn
biS Hauptbahnhos;

in der Schule an der Schillerstratzc
die Knaben und in der Remberti-
schule die Mädchen auS der öst¬
lichen Park - und BahnhosSvor-
stadt zwischen Stadtgraben bis
Bahnhofstraße , Bahnhosstraße (aus¬
schließlich ), Gustav -Teetjen -Ällee,
Holler -Allee , Park -Allee (bis
Schwachhauscr Ring ), Schwach-
hauser Ring ( ausschließlich ) Bür-
germeister -Smidtstraße (ausschl, ) ,
Schwachhauser Heerstraße (ein¬
schließlich ), Straßburgerstraße ( ein¬
schließlich ), Eisenbahndamm , Gras-
Moltkestraße , Bisinarckstraßc , Her¬
derstraße , Fehrfeld , Ostertorsstein-
weg (nördliche Seite ) , Stadtgraben;

in der Domschule die Kinder zwischen
Sielwall ( ausschließlich ) , Osterdeich
bis Altenwall , Tiefer , Martini¬
straße , Bredenstratzc , Sögestraße
/ausschließlich ) , Stadtgraben , Ostcr-
lorSsteinweg (südliche Seite ) ;

in der Schule an der Grohensiratze
die Kinder zwischen der Sögestraße
(einschließlich ) . Am Wall , Tunnen-
ftraße (ausschließlich ) , Gröpelinger-
deich (einschließlich ) Hasen I , We¬
ser , Btortinistraße , (ausschließlich ) ,
Bredenstraße (ausschließlich ) ;

in der Schule an der Lcfiingstratze
die Kinder aus der östlichen Vor¬
stadt zwischen St , Jürgenstraße,
Eisenbahndamm , Graf -Moltkcstraße
(ausschließlich ) , Bismarckstraße
(ausschließlich ) , Herderstraße (aus¬
schließlich ) , Humboldtstrabe , Wie-
landstraße (ausschließlich ). Vor dem
Steintor (ausschließlich ) ;

in der Schule an der Schmidtstraße
die Kinder aus der östlichen Vor¬
stadt zwischen Lübcckerstraße ( aus¬
schließlich ) , Osterdcich his Sielwall,
Tielwall ( einschließlich ), Vor dem
Steintor ( einschließlich ) , außerdem
Ritterstraße , Nömerstraße und
Wielandstraße;

in der Schule an der Hemelinaer-
stratz « die Kinder aus der östlichen
Vorstadt zwischen Lübeckerstraße
(einschließlich ) , Am schwarzen Meer
ieinschließlich ) ,Verdencrstrriße (ein¬
schließlich ) Hambiligerstraßc (ein¬
schließlich ) , Osterdeich ( einschließ¬
lich ) bis Lübcckerstraße;

in der Schule an der Schaumburger-
stratze die Kinder aus der östliche»
Vorstadt zwischen St . Jürgenstraßc
/ausschließlich ) , Straßburgerstraße
(ausschließlich ) , Schwachhauser
Heerstraße (ausschließlich ) , Metzer-
straße (einschließlich ) , Eisenbahn-
damm , Kirchbachstraße (einschließ¬
lich ) , Hastedtcr Heerstraße (aus¬
schließlich ), Bei den 3 Pfählen
(ausschließlich ) , Staderstrahe ( aus¬
schließlich ),
schll " " ' '
, , ^ Am Hiilsberg (aus¬
schließlich ), Am schwarzen Meer
(ausschließlich ) ;

in der Schule an der Stadcrstraße
die Kinder aus der östlichen Vor¬
stadt zwischen Botanischen Garten
(einschließlich ), Gevrg -Bitterstraßc
(einschließlich ) , Hastedter Heerstraße
(einschließlich ) , Bei den 3 Pfählen
(einschließlich ) . Am Hulsherg (ein¬
schließlich ) , Verdenerstraßc (aus¬
schließlich ) , Osterdeich (einschließ¬
lich ) ;

in der Schule aus der Hohwisch die
Kinder aus der östlichen und Ha¬
stedter Vorstadt zwischen Kirch-
bachstraho (ausschließlich ) , Hastedtcr
Heerstraße ( ausschließlich ) , Georg-
Bitterstraße (ausschließlich ) . Bota¬
nischem Garten (ausschließlich ) ,
Ostcrdeich bis Jnselstraße , Insel-
straße , Hohnholdtstraßc (einschließ¬
lich ) ;

in den Schulen am Postweg die Kin¬
der aus der Hastedter Vorstadt
zwischen Weser , Ostcrdeich , Jnsel-

in der Schule an der H - rner Seer-
straße die Kinder aus der früheren
Schulgemeinds Horn
Scharnhorststraße taus ch ieß >a,i,
der Emanuelstraße (aiisscistlcßlrch ) ,
der Niensbergerstraße
lich ) , der Achterstraße (einschließ¬
lich ) und der Kleinbahn bis zur
Stadigrenze ; .

i » der Schule an der Schwachhauser
Heerstraße die Kinder aus den
Vorstädten Schwachhausen und
Pagcntorn zwischen Bürgermeister-
Smidtstratze
Schwachhauser Ring , Park -Allee,
Busestraße , Emmaftratze , Schwach-
haufer Heerstraße (einschließlich ) ,
Friedhosstraße , Emanuelstraße,
Schwachhauser Heerstraße , Scharn¬
horststraße , Hohenzallern,trotze
(einschließlich ) , Eisenbahndamm,
Metzerstraße ( ausschließlich ) :

in der Schule in Kattenturm die
Kinder aus dem Bezirk zwischen
Ochtum und N - uenlanderstraße
südl , Seite — Kattenesch — Kat-
tenturmer Heerstraße , Arsterdamm
his zur Stadigrenze gegen Arsten,
Die Siedlungen „ Aus den Ober¬
kämpen ' — und „ Im Arster
Felde " — melden ihre Kinder bis
auf weitere ? in Arsten oder Kat-
tenturm oder in der Schule am
Buntentorssteinweg oder in der

Schule an der Kornstraße an;
in der Schule am Buntentorsstcin-

weg die Kinder an ? der Bunten-
torsvorstadt zwischen Stadtgrenze-
Neuenlanderstraße ( einschließlich ) ,
Kirchweg (ausschließlich ) und Deich
bis zur Stadtgrenze ( einschließlich ) ;

in der Schule an der Kornstraße die
Kinder auS der Südervorstadt
zwischen Kirchweg (einschließlich ) —
Kleine Weser — Dorotheenstraße
- (einschließlich ) , Buntentorsstcin-
weg (einschließlich ) , Möckernstraße
(ausschließlich ) , Graudenzerstraße
(ausschließlich ) ;

in der Schule am Geschwornenweg
die Kinder aus dem Bezirk Bun¬
tentorssteinweg (Postamt ) bis
Möckernstraße — Möckernstraße —
Graudenzerstraße bis Neuenlander-
straßo — Neuenlanderstraße —
Metzerstraße ( einschließlich ) , Ra-
singstraße und Wnlshoopstratze
(einschließlich ) ;

in der Schule an der Kantstraße die
Kinder auS der Südervorstadt
zwischen Meyerstraße (ausschließ¬
lich ) — Buntentorssteinweg —
Neustadtscontrescarpe (einschließ¬
lich ) bis Richthofenstraße ( ein¬
schließlich ) — Thedinghauscrstraße
bis Rasingstraße (ausschließlich ) —
Neuenlanderstraße von Bodenhei-
merstraße bis Metzerstraße — und
aus allen Straßen innerhalb die¬
ses Bezirks:

in der Schule am Neufladtswall die
Kinder aus der Mainstraße , von
Bachstraße bis Rheinstraße — die
Rheinstraße bis Neustadtscontro --
scarpe — Müllerstraße — Kleine
Jahannisstraße — Häschenstraße
— Am Deich bis zum Buntentor
— Teerhof — alle Straßen im
Werder:

in der Schule an der Oderstraße (nur
Mädchen ) die Kinder auS dem Be¬
zirk : Bahndamm — Warturmer
Heerstraße — Neuenlanderstraße
bis Meterstraße — Meterstraße von
Neuenlanderstraße bis Erlenstraße
— Erlenstraße bis Jsarstraßc (ein¬
schließlich ) Lahnstraße (ausschließ¬
lich ) bis Hohentors Heerstraße —
Seumcstraße — Woltmershauser-
strahe bis Bahndamm — Hashude;

in der Schule am Hohcntor ( nur
Knaben ) die Kinder aus dem Be¬
zirk Bahndamm — Warturmer
Heerstraße — Neuenlanderstraße
bis Meterstraße — Meterstraße von
Neuenlanderstraße bis Erlenstraße,
Erlenstraße bis Jsarstraßc (ein¬
schließlich ) , Lahnstraße (ausschließ¬
lich ) bis Hohentors Heerstraße —
Seumestraß « — Woltmershauscr-
straße bis Bahnhamm — Hashude

in der Schule an der Delmestraße
die Kinder aus dem Bezirk zwi¬
schen Bachstraße — Bodcnheimer-
straße bis Ochtum — Ochtum ent¬
lang bis Duckwitzstraße — Duck-
witzstraße — Meterstraße bis Neu-
cnlanderstraße — Donaustraße —
Lahnstraße von Jsarstraßc bis
Richthofenstraße;

in der Schule an der Kleinen Allee
die Kinder aus dem Bezirk zwi¬
schen Neustadtsbahnhof — Am
Deich bis Häschenstraße — Kl . Jo-
hanniSstraße — Müllerstroße —
Neustadtscontrescarpe bis Rhein¬
straße — Rheinstraße biS Lahn-
straße (einschließlich ) — Lahnstraße
his Hohentors Heerstraße ( aus¬
schließlich ) , Hohentor — NeustadtS-
wall — WoltmcrShauser Dreieck;

in der Schule an der Woltmers-
hauserstraßc die Kinder aus dem
Bezirk zwischen dem Eisenbahn¬
damm der Oldeiibiirgcr Bahn und
der Ochtumstrahs — Westerdeich
bis Nr , 61 — östl , Seite der Och-
tilmstraße — Warturmer Heer¬
straße von Nr , 45 ungerade Num¬
mern — Am Seeselde — Parzellen
zwischen Bahndamm und Verlän¬
gerung der Ochtumftraße:

in de -r Schule an der Nechtcnslether-
straße die Kinder aus solgenden
Straßen : Woltmershauserstraße ge¬
rade Nummern Nr . 364 — 530 —

ungerade Nummern Nr , 189/191 bis
367 — Westerdeich Nr , 62 — 176 —
auf dem Bohnelikamp — Duntze-
straße — Ochtumftraße ( westl.
Seite ) , Rechtensletherstraße —
Stuhrerstratze — Goosekamp —
Kamphoser Damm — Aus den
Würden;

in der Schule in Rablinghausen die
Kinder aus der ehemaligen Schul

(4 , Schuljahr ) mit gutem Erfolg
durchlaufen haben . Jede weitere Aus¬
kunft erteilen die Leiter der Volks¬
schulen.

4. 11 . 34 . Die Landesschulbchörd «.

Kath . Ecmeindcschulen
Die Anmeldung der Kinder sür die

kath . Eemeindeschulen (Johannis - ,
Marien - und Josesschule ) muß in der
Zeit vom 12 .- 17 . November 1934,
11— 13 Uhr , im Vorsteherzimmcr der
betr . Schule erfolgen.

Bei der Aiuneldiing müssen Tauf¬
und Impfschein vorgelegt werden.

Ueber das Alter der aufzunehmen¬
den Kinder gelten dieselben Bestim¬
mungen , wie sür die brem , Volks¬
schulen , _

Versteigerung
Am Dienstag , d
6 . November , vor^
mittags 18 Uh/
aus d . Lagerplatz

HohentorSheer-
straße 148:

div . Holzteile und
eis . Verbindungs,
stücke zu einem
Schaustcllerunter,

nehmen , 2 Höh,
rahmen mit be¬
malter Leinwand
meistbietend gegen
bar.

Bvhlmann
Gerichtsdgllzieher

Wachtstr . 48

In das Güterrcchtsregister ist ein¬
getragen:

Am 3. November 1934,

Die Eheleute : Kaufmann Hermann
Kurt Wilhelm Barlage und Ann,
geb . Sieveke , Baumstr . 66 , haben Gü¬
tertrennung vereinbart.

Der Maler Hermann Wilhelm
Friedrich Wicbking hat seiner Ehe¬
frau Anna Friederike Elise , geb.
Hirsch , Badenerweg Nr , 18 , das
Recht der Schlüsselgewalt entzogen,

Amtsgericht Bremen.

In Konkurssachen über das Ver¬
mögen der Beamtenbank e. G , m,
b . H , in Bremen ist Termin zur
Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen auf

Dienstag , den 13 . November 1934,
vorm . 9PL Uhr,

im Gerlchtshause hierselbst , 1 , Ober¬
geschoß , Zimmer 84 , anberaumt.

3 . 11 . 1934.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

(Nr . 92 .) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 3. November 1934.

Wilhelm Lcmkcr , Bremen : Inha¬
ber ist der Kaufmann Wilhelm Lem-
ker in Bremen . Geschäftszweig:
Brennmaterialenhandlung , Lastkraft¬
wagen - und Omnibusbetrieb . Duntze-
straße 11.

Bohnen L Schiene , Bremen : Offene
Handelsgesellschaft , begonnen am 1,
Oktober 1934 , Gesellschafter sind : die
hiesigen Kaufleute Heinrich Matthias
Joses Bohnen und Jmmanuel Fried¬
rich Karl Schoene , Geschäftszweig:
Handel mit Getreide und Futtermit¬
teln . Mortinistr . 20.

H . Kahser L Sohn , Bremen : Her¬
mann Kayser ist am 25 , Juni 1934
verstorben . Das Geschäft wird seit¬
dem von dem Kaufmann Kurt Moritz
Kahser in Bremen unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma fortgeführt.
Die an K , M . Kahser erteilte Pro¬
kura ist am 25 , Juni 1934 erloschen.
Die an Frau Hermann Kayser , Lina,
geborene Meyer , erteilte Prokura
bleibt in Kraft,

Deutsche Rntioquia -Banl Aktien¬
gesellschaft , Bremen : Rudolf Cxner ist
als stellvertretendes Vorstandsmitglied
ausgeschieden.

Gebr . Nöchling , Bremen : Der Ge¬
sellschafter Dr . Cnrt Nöchling ist jetzt
berechtigt , die Gesellschaft in Gemein¬
schaft mit einem vertrctnngsberech-
tigten Gesellschafter oder mit einem
Prokuristen zu vertreten.

G . Lattemann A Co „ Bremen : Mit
Wirkung vom 17 . Oktober 1934 ist
der Kaufmann Dietrich Blohmc in
Bremen als persönlich hastender Ge¬
sellschafter eingetreten und der Kauf¬
mann Georg Lattemann als per¬
sönlich haftender Gesellschafter aus¬
geschieden . Die Firma hlelht unver¬
ändert . Die an D . Blohme erteilte
Prokura ist am 17 . Oktober 1934 er¬
loschen . Amtsgericht Bremen.

In das hiesige Handelsregister ^
unter Nr . 58 ist heute zu der Firma
William A . Redeker in Heine ! ingen
eingetragen , daß das Geschäft zur
Fortsetzung unter der Firma „ Alte
Apotheke Hemelingen , Inhaber : Apo¬
theker Gerhard Heubach " aus den
Apotheker Hugo Carl Gerhard
Heubach in Hemelingen übergegangen
ist und daß die im Betriebe des Ge¬
schäfts begründeten Verbindlichkeiten
und Forderungen bei dem Erwerbe
des Geschäfts durch Gerhard Heubach
ausgeschlossen sind,

Amtsgericht Achim , 31 . Okt . 1934.

straße (ausschließlich ) , Hohnholdt-
straße (ausschließlich ), "
straße (einschließlich ) .

Zeppelin
^ . . Virchvw-

slraßc (cinschUeßlich ) ;
in der Schule a » der Scbaldsbriickcr

Heerstraße die Kinder auS der
früheren Eemeiiide Sobaldsbrück
nach der Vorstadt Hastedt hin , je¬
doch nur bis zur Esmarchstraßs
(einschließlich ) ;

Nr . 395 — 433 und Nr . 546 - 574
Westerdeich Nr . 177 — 214;

in der Schule in Arsten die Kinder
aus der Gemeinde Arsten;

in der Schule in Borgscld die Kin
der aus der bisherigen Schulge-
meinde Borgscld;

in der Schule in TimmerSIoh die
Kinder aus der Schnlgemeindc
TiinmerSIoh;

in der Schule in Habenhauscn die
Kinder aus der Gemeinde Haben-
hausen:

in der Schule in Huchting die Kinder
auS der Gemeinde Huchting;

in der Schule in Lchcsterdcich die
Kinder . auS der bisherigen Schul-
gemeinde Lehesterdeich;

in der Schule in Lcsumbrok die Kin¬
der aus der Gemeinde Lesumhrok;

in der Schule in MlttelSbiiren die
Kinder auS der Gemeinde Büken;

in der Schule in RIcderblockland die
Kinder aus der Schulgemeinde
Niedcrblocklaud;

in der Schule in Wafierhorst die
Kinder aus der Schulgeiileillde
Wafierhorst:

in der Schule in Oberneiilaiid die
Kinder aus der Gemeinde Ober-
neuland;

in der Schule in Osterholz die Kin¬
der auS der bisherigen Schulge-
meiude Osterholz;

in der Schule in Seehausen die Kin¬
der äiis der Gemeinde Seehansen;

in der Schule in Strom die Kinder
aus der Gemeinde Strom.

Eltern , die ihre Kinder den Ge¬
hobenen Klafieiiziigc, , an Volksschulen
zuzuweisen wünschen , haben die An¬
meldungen vom 12 . bis 17 . Novem¬
ber dS . Js . bei dem Leiter der Schule,
die das Kind zurzeit besucht , vorzu¬
nehmen , Aie anzumeldenden Kinder
müssen die S Klaffe der Volksschule

Pfandleih -Anstalt

E. Meyer Ww . L Sohn
Wisisnrirtr .l »Scstsffiüessnstr

Donnerstag , 22 , November:

Versteigerung
der verfallenen Pfänder Nr , 5383,
5385 , 5828 , 6836 , 6451 , 6727 und bon

Nr . 6988 - 8378
als Wäsche , Garderobe , Schiihzeng,
(Ihren , Ringe , Bestecke usw . in der
„Paulsburg " , Ecke Wulwesstr ., durch
den beeid . Versteig . E . H , Hancke sen.

Inhaber obengcnannter Pfand¬
scheine , deren Dnrlehnssumme vor
dem 22 . Oktober fällig war , werden
ersucht , dieselbe bis zum 19 . November
einzulösen oder zu erneuern,

Auszahlung etwaigen Ilcberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Gc-
schästslokal , Wielaiidstr , 1, Ecke Frie-
sciistrnße , innerhalb Jahresfrist im
Polizeihause , Zimmer . 188.

E . Mchcr Ww , L Sohn,

Freiwillige Versteigerung
Morgen Montag , den S. November 1934.

»rmltings 19.:,9 Uhr dnrchgrhend bis
7 Uhr, IM AuktionoloknI Schlllcrstrabe 19,

ngnng Frtthlinnstrnßc , Austr . : HSlzer,Eingang Frühling,trage , Austr . : Kötz
Sträub , Torell , Delius , Simon , Tut rr-
hnltenc Möbel , schönes mahag . Viedcr-
m- lerzimmer , bestehend aus Losn , vier
Stühle , Selrctar , Eäoitrlne , «l , Koni-
>" ° dc, Standuhr , stanz . Schlafzimmer,
reichlich eingelegt in. Bronze , bestehend a.
« - tts' - ll - Kleiderschrank , Milschcschranl,
Frisiertoilette , S Sinchtschrnnke , Einzel-

- - - - - - " " chetschrnnk , Waschtische
Ubren . Spiegel,

Stühle Liegcstuhl , geschnitzte BnnI,Sasn , 9 Stuhle usw.
Ferner gute w - mSldc , darunter Icbr

schöne Bilder ' unter L mit
Rahmen ; l Posten nltc Bremer Ansichten,
-In gi . Smnrnntcppich 4-/ , x S-/>, schönes
Etzs- roi -e, . « las,Porzellan , Ehristallsachen,
Assis ' " ,,,Psizsacke,  Bclcuchtungs-
möss ' gute Bücher , R ° ,
ss!s,s ' , k" on , Geweihe , Gramoln mll
uö , genanntes , össcnt.lich meistbietend gegen bar.

Besichtigung von 9.Ü9 bis lO.39 Uhr
Georg Sdemer

Schiller,trabe lö . Donwh . M 8S,
Beeidigter Bersteigcrcr , beeid . Schätzer.

Zwangs¬
versteigerung!

Am Dienstag , dem
6 . November lü .zz,
vormitt , 18 Uh^
versteigere ich im
Pfandlokal König¬
straße 11:
Büsctt , Kredenz,

Rollschreibtisch,
Haargarnteppich.

Oelbild , 2 Stand¬
uhren (Eiche !, Wo,
renreole , Tceien,

Schreibmasch nc
(Adler ) , Radioap¬
parat m , Laut¬
sprecher , Klavier
u . a , m . meistbie,
tend gegen bar.

Ru siede,
Gerichtsvollzieher,

Domsh . 253 78

»Ki'SlKMi'W
am 4. Dezember

in der

„Paulsburg " ,
9,00 Uhr , der

mk . MU
VI8 ül'. «

durch Hanke sen,,
beeid . Versteigerer,
Evtl . Ueberschuß
ist in meincni Ge¬

schäft nach Ablans
von 14 Tag , b , d,

Polizeikafie abzuh.

l.kiklli.rknli'W
Firma W . Marx,

likiWiMi'rli'. ig
neben Metropol,
Bish . Molkenst . R

IM -MM
Ansgaritorwall-

straße 20 b

Montag,

vorm . 18 Uhr,

ijiWliiekik
VksÄkigös'ling

der

MÄnrlsk

beeid . Versteigerer,

ikLlMigkWg

Dienstag,
8. Nov . cr .,

vorm . 11 Uhr,
werde ich gemäß
§§ 1228, 1235

BTB ..
in der Abt, 3

des
A/essv-

Ssftnsiofss
«ine dortselbst

lagernde Partie
Bühnen -Deko»

rations - u . Ein-
richtungs«

Gegenstände
(meist techn.

Art ) öffentlich

gegen bar ver¬
steigern.

tl .Wril ' .IWW
beeid . Versteig .,
beeid . Schätzer.

Utbremer vlr . 51

AerMarSe

Zu vcrkausen

Leicht , ostpr , Blut¬
pferd , lammst ., g.
eingeritten u , slot-
ter Einsp ., 9 I .,

458, — .
Wilhelm Plota,

Gnarrcnburg,

G . Wachhunde u,
Rattenfänger,

15 .— RM,
Vnlkanstr . 7 ar.

Nur

Pfennigs
kostet dicSprätin-
Behandl . Erfolg¬
reich bei Ausschlag,
Hautjuck, , Brand -,
Bein - und Frost¬
schäden , Pickel,
Schuppen , Wund¬
sein u , Flechten
aller Art , 58 Sr .<
Packg , 75 Pf „ IM
Er . 1,58 , 158 Er,

2 Mark,
Drogerie Becker,

HerdentorSsllog . "

Ich helfe dlrl Le¬
bensfragen , Astral,
Frau Hally Metz-
burg , Ansgaritor-
str , 711 l „ 18- N.

»irtkis
Griipcl .Hccrsir .M
Pateutr ., Matrats.
PvIsbermöbm .Rep.

kill « msilib üsi/öigs



4. Beilage zu Nr. 30S

Am °DieE ""°

10 d°I:mittag;
aus d. ^

Hah-ntorsh,. . straße L ''
dlv. Hvlu-N,'«is. B»bi'! »"d
stücke
Schausteller«!,'!̂nehmen, z «

nwtter"

dvhlmoni,
Wachtstf^

der'

VSlÄKigW
am 4. Tezemb«

in der
„Paulsburg"
s,00 Uhr, dtt

«eil . m«

dir » ?. «
durch Hanke sen,
beeid. Versteigern.
Evtl . Ueber,chutz
ist in meinemE«,
schästnach Ablaiil
von 14 Tag. b. d.
Polizeikasseabzich

l-KIklll./KNll'W
Firma W. Marx
ansgspüoi 'rii'. is
neben Metropol.
Bish . Molkenft. A

leid -diÄilel
Ansgaritorwall-

straße SOb

dßo ^ sen
Montag,

vorn,. 1« Uhr,
Wlillleük

«kigsk 'ijli !!
der

vöHsttM

ei !!' . kl 'Silki'
beeid. Versteigerer.

Bremer Zeitung Sonntag, den 4. November 1934

Die FierLeste -L 8̂i5eie ^ E -L
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Die norwegische Stadt Oslo wird durch einen überhängenden
Felsen bedroht , von dem unser Bild einen Teil zeigt . Messungen Martinsgänse
haben ergeben , daß er in Bewegung geraten ist. Um eine Kata¬
strophe zu verhindern , wurde der bedrohte Stadtteil geräumt.

> " . .ODK,. >. KMRMI

Selbstleuchtende Markierungssteine . Auf mitteldeutschen Chaus¬
seen werden zurzeit diese selbstleuchtenden Markierungssteine
erprobt . — Sie sollen des Nachts dem Autofahrer
höhere Schnelligkeit und größere Fahrsicherheit ermöglichen.

Dem Wintersport entgegen . In den Skiwerkstätten herrscht jetzt Hochbetrieb .-

Nebenstehend:
Heldengedenken am Bosporus . Am Opfertag der deutschen Kriegs-
gräberfiirsorge veranstaltete die deutsche Kolonie in Konstantinopel auf
dem Heldenfriedhof am Bosporus eine <! rdenkstunde für die Gefallenen.

M i -- K

Eine Erinnerung an den 9. November 1923 in München : Em .. nach
Originalphotographie gemaltes Werk des berühmten Ehemnitzer . Malers
Artur Wirth . — Der Führer steht inmitten seiner , todesmutigen . Schar.

WßM

osllkiiiliciie

^l 'SlölgKl' ll^
Dienstag,

S. Nov . er .»
norm . 11 Uhr,

werde ich gemiih
Z§ 1228, 123S

in der Abt. 3
des

wese »'-
öskinkokes
eine dortselbst

lagernde Partie
Bühnen-Deko»

rations- u. Eim
richtunK«'

Gegenstände
(meisttechn.

Art) öffentlich
meistbietend

gegen bar ver«
steigern.

öMlil ' .iMM
beeid. Versteig.,
beeid. Eihäster,

Ulbremer Sir.öl
Unter der Besatzung des „Graf Zeppelin " be¬
finden sich 16 Mann , die nunmehr ihren millionsten
Kilometer im regelmäßigen Luftverkehr gefahren
find. — An ihrer Spitze steht der bekannte
Luftschiffiihrer Lehmann , den unser Bild zeigt.

Das Modell des Thinggeländes für den zweiten Reichsbauerntag in Goslar vom
11. bis 18. November . Man sieht deutlich die beiden riesigen Zelthallen , die zurzeit im
Aufbau begriffen sind. Die eine wird als Kongreßhalle , die andere als Festspielhaus dienen.

SML
MMW»

Alfred Brehm . Zur 59jährigen Wiederkehr des
Todestages des berühmten Tierforschers am

11. November.

Zu verlause«
Leicht. ostpr-Au''
Pferd, lammir., st-
eingeritten u. slm'
ter Einsp., " a-

450,- -
Wilhelm Plota,
Gnarrcnburg.

G. Wachhunde«-
Rattenfänger,

15.— RM.
Vulkanstr. lar.
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Im Spielkafino von Nizza
Es ist ein kalter Morgen , an dem wir nach

Lilie fahren . Frühnebel schlägt gegen die Fenster
des schwerfällig in die Ebene stampfenden Zuges.
Es gibt mehr zu erzählen , als man in zwei
Stunden fassen kann . In zwei Stunden aber
sollen wir am Ziel unserer Reise sein. Um uns
zu erwärmen , schlagen wir vor , nur das über den
ehrenwerten Polizeiinspektor zu erzählen , was
zum Lachen reizt . Vielleicht schüttelt das den Sep¬
temberfrost am ehesten ab.

„Eine gute Idee ", meinte Jacques V., ein
junger Journalist aus Paris , der seine erste große
Reportage in Lille schreiben will . „Ich fürchte
nur , daß es nichts Lächerliches gibt , was man
über Herrn Paul Mariani erzählen könnte ".

„Sind Sie ihm nicht schon einmal begegnet ?"
Der Journalist nickt und legt sich lang in seine

Ecke.
„Vor gut einem Jahr trafen wir uns einmal

in Nizza . Ich habe ihn schon damals für einen
großen Betrüger gehalten , aber geschwiegen, weil
man es mir doch nicht geglaubt hätte . Sechs
Stunden lang habe ich ihn beobachtet . Sechs
Stunden lang saß der Polizeiinspektor Mariani
nämlich am Spieltisch , von dem er erst aufstand,
als auch der letzte Sou seinen Weg gegangen
war . Er kam gerade von der korsischen Expedi¬
tion gegen den Banditen Bornes zurück. Sein
Gesicht war steinern , und seine Hände zuckten
nicht einmal zurück, wenn sie zur Briestasche
glissen . Als der unvermeidliche Augenblick kam,
war der Korse von einer Ruhe , die man nur
bewundern konnte.

„Lächelte er ? " fragt einer boshaft.
„Ich habe ihn niemals lächeln gesehen. Auch

in diesem Augenblick lächelte er nicht, obwohl sich
das der Situation angepaßt hätte . Aber er stand
auf wie ein Feldherr , der eine Schlacht gewonnen
hatte . Dabei war mindestens ein Monatsgeld
verloren , für das ein französischer Polizeiinspektor
zwei Jahre lang arbeiten muß."

„Es soll noch mehr gewesen sein."
„Möglich ", gibt der Reporter zurück. „Ich habe

mich, wie gesagt , später nicht mehr um die Dinge
gekümmert , da man mich einen Phantasten schalt,
als ich Mariani ein verbrecherisches Genie nannte.
Aber ich weiß , daß der Inspektor mit sicheren
Schritten auf einen kleinen Tisch zusteuerte und
ein Scheckbuch aus der Tasche zog, als sei nichts
Ungewöhnliches in dem zu erblicken, was eben
geschehen war . Er füllte den Scheck aus und
reichte ihn einem Herrn , der ihm am Spieltisch
gegenüber gesessen hatte und ganz in seiner Nähe
stand. Dann schlug er so leicht, wie dies im Ka¬
sino gewünscht wird , die Hacken zusammen und
ging hinaus ."

„Und zwei Tage später stellte sich heraus , daß
der Scheckungedeckt war !"

„Er war nicht nur nicht gedeckt Die Bank , auf
die der Scheck gezogen war , hatte bis dahin noch
niemals von einem Polizeiinspektor Mariani
etwas gehört Das Konto bestand nicht einmal !"

Schallendes Gelächter bricht im Abteil auf . So
schnell, wie es do war , ist es aber auch wieder ver¬
schwunden Wir denken an den Richter Thibaut,
der diesem Mann jetzt seine Verbrechen nach¬
weisen soll!

Erste Begegnung mit Mariani

Lille . Die Stadt fiebert vor Aufregung und
Neugier . Neun Jahre lang , lassen wir uns sagen,
hat der Polizei inspektor die Bürger plündern
dürfen . Es fand sich niemand , der gegen ihn ein¬
geschritten wäre . Nun fordert das Volk die
Vergeltung.

Ter Strom treibt uns vor die Polizeipräsektur.
Nur mühsam können wir uns einen Weg bahnen.
Dann stoppt wieder Polizei unseren Durchbruch.

„Bitte , Platz ! Die Gefangenen kommen !"

Der Wagen , der die Verbrecher aus dem
Gefängnis in Loos zum Verhör bringt , hält
inmitten der Menschenmenge . Spöttische Bemer¬
kungen werden in meiner Nähe laut . Zu zweien
zusammengebunden , steigt die sechsköpfige Bande
aus . Wer den Verbrechern ins Gesicht blickt, ist
verwundert über die Vielfältigkeit der Gefühle,
die ihm hier begegnen . Fast jedem liest man sie
aus den Augen.

Es sind nur zwei, die ihren Hut ins Gesicht
gedrückt haben . Unter diesen beiden befindet sich
auch Mariani.

Der Mann mit dem harten und leidenschafts¬
losen Gesicht, der in Nizza einen ungedeckten Scheck
auf ein überhaupt nicht existierendes Konto zog.
ist nicht wiederzuerkennen . Niedergeschlagen , ein
Mann ohne Hoffnung , marschiert er an der Kette.
Ter ganze Körper zittert . Die Augen sind stumps
auf e>ie klirrenden Fesseln gerichtet , die sich über
seine Gelenk« spannen . Einmal beugt sich ein
Komplice , der in der zweiten Reihe steht, zu ihm
hinüber . Sofort springt ein Polizist in da -,
Glied und trennt die beiden durch seinen Körper.
Es war nicht nötig . Mariani schüttelt nur den
Kopf . Er hat wahrscheinlich nicht einmal ver¬
standen , was ihm sein Helfershelfer zuflüsterte.

Der Mariani von Lille hat keine Äehnlichkeit
mehr mit dem Mariani von Nizza.

Oder irren wir uns?

„Der wahre Skandal ist, daß man mich
verhaftet hat !"

Durch die Liebenswürdigkeit des Richters
Thibaut dürfen wir , hinter einer Tür versteckt,
dem ersten Verhör des Verbrechers beiwohnen.

Paul Mariani hat noch nicht Platz genommen,
als er den Richter mit einer Flut von Vorwürfen
überschüttet.

„Man spricht hier von einem Skandal, " ruft er
aus . „Aber es gibt nur einen Skandal , nämlich
den, daß man mich verhaftet hat . O, Herr Richter,
was für einen schönen Loup haben Sie mir da
vermasselt !"

„Was habe ich Ihnen vermasselt ? " fragt Thibaut
freundlich.

„Man hat mir nicht nur meinen guten Ruf
gestohlen , sondern mir auch den schönsten Coup
meiner Karriere vermasselt, " wiederholt der
Polizeiinspektor erregt . Seine Stimme hat einen
südlichen Tonfall , wie man ihn bei Korsen findet,
die lange Jahre außerhalb ihrer Heimat lebten.
„Als ich gerade die Fäden in der Hand hielt , die
mich in einigen Wochen in die Lage gesetzt hätten,
die tatsächlichen Führer dieser Bande zu entlarven,
verhafteten sie mich!"

„Meinen Sie die Bande , die vor fünf Jahren
sür 49 Millionen Staatsstempel raubte ? "

„Diese Bande meine ich. Ich war mir meiner
Sache ganz sicher. Ich hatte schon Lassanova und
Rossi und für 399 999 Franken Stempelkarten in
der Hand . Wenn ich diese dem Garagenbesitzer
Sonnroillc hätte verlausen können , Hütte ich der
ganzen Bande Vertrauen eingeslößt , und so wäre
mir allein der größte Loup gelungen , den ein
Polizist sich nur ausdenken kann . Den 15. Oktober
hatte ich mir als Ziel gesetzt."

„Wie kommt es dann, " will der Richter wissen,
„daß Sie dem Garagenbesitzer Sonneville drohten,
ihn wie einen Hund niederzuschießen , wenn er Sie
verraten würde ? Haben Sie Borzo , den Tot¬
schläger Ihrer Bande , nicht deshalb aus Boulogne
eigens nach Lille geholt ?"

„Borzo hat mich angezeigt !" betont Mariani.
„Und Sonneville versucht nur , sich an mir zu
rächen. Ich habe ihn niemals bedroht ."

„Gut ", erklärt Thibaut . „Wenn Sie dabei
bleiben , daß Sie der Bande nur beitraten , um sie
in die Hände zu bekommen , — warum unter¬
richteten Sie dann nicht wenigstens Ihren Vor¬
gesetzten von Ihrer sensationellen Operation ?"

„Ich war bei meinem neuen Chef , dem
Kommissar Fressard , schlecht angeschrieben . Er
hätt « mir die Sache sicher weggenommen . Meine
Kollegen sind so mißgünstig , daß sie mich am
Gelingen jedes Werkes hindern, " schreit Mariani.

Und dann schüttelt ihn ein Wutausbruch , daß
man für seinen Verstand fürchten könnte . „Bei
Gott ", tobt er , „ich schwöre Ihnen , daß , wenn es
Lumpen gibt , es diejenigen sind, die diese
Komödie gegen mich angestrengt haben . Ich bin
nicht der größte Verbrecher , sondern der größte
Detektiv der französischen Geschichte. Nur man
glaubt es mir nicht !"

Ein Mädchen fuhr nach Paris
Man erzählt sich hundert Geschichten und mehr

in- Lille . Man erzählt sich Geschichten über
Mariani in ganz Frankreich . Das Rätsel dieses
Mannes , der hier vor seinem Richter steht, wird
damit nicht gelöst. Das Geheimnis , das ihn
einhüllt , wird nicht lockerer. Nicht einmal die
Maschine des Untersuchungsrichters stößt Löcher
in das Dunkel der „Mafsia von Lille ", wie sie
von den Zeitungen genannt wird.

Wer ist dieser Paul Marmni?
(Fortsetzung folgt)



Arvtts üAee^« scüett/
Wieviel Taschen gebraucht ein Mensch? Als

höflicher Mensch fragen wir zunächst die Dame.
Antwort : Eine Handtasche . Das Wort „Hand"
ist zu betonen , denn der Mann hat keine Hand¬
tasche. Aber auch das Wörtchen „eine " ist zu be¬
tonen , nicht nur , weil der Mann mehr Taschen
nötig hat , sondern auch deshalb , weil in Zeiten,
die weit , weit zurückliegen , die Frau mehrere
Taschen im Kleide gehabt haben soll.

Wozu hat die Frau eine Handtasche nötig?
Sie ist nicht Mittel zum Zweck, sondern Selbst¬
zweck, denn sie ist schön, besteht aus mehr oder
minder echtem Krokodil , Saffian , Juchten usw.
hat einmal Reißverschluß , ein andermal Knips-
schloß, ist einmal mit Silber , ein andermal mit
Bernstein,verziert , einmal rund , dann eckig, ein¬
mal klein, dann wieder umfangreich wie ein Hand¬
koffer. Zweitens ist die Handtasche modern , man
mutz — Las Wort ist zu unterstreichen — in jedem
Jahr eine neue haben . Drittens kann man die
Handtasche auch praktisch gebrauchen . Für vier
Eebrauchsgegenstände : Das Taschentuch , die Geld¬
börse, die Stratzenbahnkarte und viertens , ja,
Nummer vier ist eigentlich etwas umfangreicher.
Da ist notwendig der Freund , den man wie
Schneewittchen fragt : „Spieglein , Spieglein an
der Wand , wer ist die Schönste im Land ?" Dann
kommt all das , was zur Erhaltung der Schönheit
dient ; doch darüber wollen wir nicht sprechen.

Kommt das männliche Geschlecht. Hier müssen
wir einen Unterschied machen zwischen dem Er¬
wachsenen und dem Jungen . Der Erwachsene
braucht notwendig — in der Hose an der
Vorderfront zwei Taschen, an der Rückfront «ine,
besser zwei , in der Weste vier , besser noch eine
fünfte Eeheimtasche an der Innenseite , in der
Jacke zwei Seitentaschen , eine davon mit einer
Billettasche , zwei Brusttaschen und außerdem die

Eine Aster im November?
Jawohl, des Winterhilfswerksneues
Sammel-Abzeichen ist die Aster!

Vordertasche fürs „kokette" Taschentuch, im Man¬
tel wiederum zwei Seitentaschen und zwei Brust-
taschen. Habe ich eine vergessen ? Das sind min¬
destens 16, mehr sind besser. Ist eine von ihnen
überflüssig ? Nein ! Wo soll man denn sonst die
notwendigen Eebrauchsgegenstände unterbringen:
Taschentuch, Taschenmesser, Streichhölzer , Schlüssel¬
bund , Geldbörse , Notizbuch , Taschenuhr , Füllfeder¬
halter , Bleistift , Zahnstocher , Radiergummi,
Pfeife , Tabakbeutel , Zigarren - oder Zigaretten-
tasch«, Feuerzeug , Brieftasche , Hosenklammern,
Stratzenbahnkarte usw. Das sind 18 Teile , und
da sollten nicht mindestens 16 Taschen notwendig
sein ? Kein Mann versteht , daß die Frau mit
einer Tasche auskommt , und keine Frau versteht,
dah der Mann 16 Taschen nötig hat.

Und nun der Junge . Er braucht vielleicht nicht
so viel Taschen wie sein Vater , aber — es klingt
widersinnig — je kleiner der Mann , desto grötzer
mutz seine Tasche sein. Das versteht keine Mutter . -
Und wasserdicht mutz die aus dem derbsten Hirsch¬
leder gefertigte Tasche sein. Fürs Taschentuch ist
sie nicht nötig , denn erstens braucht man 's nicht
und zweitens verliert man es doch. Aber sein
ganzes Vermögen mutz der kleine Mann in die
Tasche stecken können . Bindfäden sind notwendig,
Nagel und Schrauben kann man immer gebrau¬
chen, man findet auch mal einen Schlüssel oder
einen Knopf , wo soll man das sonst unterbringen?
Das Butterbrot wird nicht gleich ganz verzehrt,
die Zuckerstange nicht gleich gänzlich aufgelutscht,
rin in die Tasche ; man findet so viel Kastanien
und Eicheln , rin in die Tasche. Wo soll man sonst
den Salamander und den Stichling verstauen , die
man soeben gefangen hat ? Wieviel kostbare
Schätze gibt es sonst noch auf der Welt ; doch das
Wichtigste hätte ich bald vergessen, man muh doch
auch seine Hände hineinstecken können.

Die Aster im Dienste der Winterschlacht
Am schwersten heimgesucht von der Not der

Elendsjahr « war die deutsche Heimindustrie.
War schon vor dem Kriege ihre Lage keine be¬
neidenswerte , so wurde sie geradezu verheerend
in den Tagen der Wirtschaftskrise . Nirgendwo
sonst sah mgu solch erschütternde Bilder von ver¬
grämten Müttern , verbitterten Vätern und unter¬
ernährten Kindern , wie gerade in den Gebieten
der Heimindustrie . Vieles ist auch hier seit den
Tagen der nationalen Erhebung bester geworden;
vieles bleibt freilich noch zu tun.

Alle sozial denkenden Menschen wissen dem
Winterhilfswerk Tank dafür , daß es bei Ver¬
gebung seiner Aufträge nach Möglichkeit stets die
Heimindustrie bevorzugt bedachte . Zeichen des
Kampfes gegen Hunger und Kälte ist im No¬
vember die Herbstaster , die am 4. November zum
Verkauf kommt. Hergestellt wurden diese Abzei¬
chen von armen Heimarbeitern in Sebnitz/Sa.
Nach Mitteilungen von zuständiger Seite waren
rund 36 006 Menschen in 3- 400 000 Arbeitsstun¬
den beschäftigt , die aus Kunstseide bestehenden
Blumen anzufertigen . Um möglichst vielen Heim¬
arbeiter -Familien auf Wochen Arbeit und Brot
zu sichern, hatte man , soweit irgend möglich , Fa¬
brikarbeit ausgeschaltet . Bis auf den Blüten-
kern ist die Blume handarbeitlich hergestellt . Die
Blätter wurden einzeln ausgestanzt und dann in
Handarbeit am Blütenkern befestigt . Dadurch
wurde eine ganze Reihe von Arbeitsgängen
nötig , angefangen von der Aufteilung des Ar-
Leitsmaterials bis zum Verpacken der versand-
sertigen Blumen.

Das Abzeichen kommt in sechs verschiedenen
lebhaften Farben zum Verkauf und wird zwei¬
fellos ein Schmuckstückfür jedes Kleid und jeden
Anzug werden . Da zudem die Vlütenblätter sich
ohne Schwierigkeit oom Blütenkern abnehmen
lassen, bietet die Aster Gewähr für vielseitige
Verwendungsmöglichkeiten in der Handarbeit un¬
serer Frauenwelt . Bei der reichen Auswahl ist
zu erhoffen , datz jedem GeschmackRechnung getra¬
gen werden kann.

Ehrensache für jeden Deutschen ist es, am heu¬
tigen Sonntag die Aster der Winterhilfe zu tragen,
dieses Zeichen unserer Kampfbereitschaft gegen
Hunger und Kälte , das Tausenden von Heim¬
arbeitern Arbeit brachte , Millionen Brot und
Wärme bringen soll.

Der Heldenkampf der deutschen Kolonien
Gm Kapttel Weltkrieg auf afrikanischem Baden

In diesen Tagen erinnern wir uns der zwan¬
zigjährigen Wiederkehr der gewaltigen Schlachten,
die den größten Krieg aller Zeiten einleiteten.
Noch einmal ziehen an unserem geistigen Auge
die Orte vorüber , die deutschen Heldenmut und
den größten Ruhm der deutschen Waffen sahen.
Aber über jene großen Namen wollen wir auch
jenes Heldentum nicht vergessen, das sich viele
tausend Kilometer von der Heimat ab aus ver¬
lorenem Posten gegen eine erdrückende Ueber-
macht behauptete : Den Kampf in den deutschen
Kolonien , der etwas später als auf europäischem
Boden vor 20 Jahren entbrannte . Es war ein
Kampf um Länder van unermeßlichem , natür¬
lichem Reichtum , mit einer Größe , datz das Mut¬
terland neben ihnen auf der Karte verschwindet.
Wenn auch der Kampf auf den Ausgang dos
Weltkrieges nicht von Einfluß sein konnte , so ist
er doch würdig , den ruhmreichsten Waffentaten
der Weltgeschichte an die Seite gestellt zu
werden.

Nach den Bestimmungen der Kongoakte vom
Jahre 188S sollte der Kolonialbesitz der Länder
unantastbar sein und „sie sollten betrachtet wer¬
den, als ob sie einem nichtkriegführenden Staate
angehörten ". Nach dem vielfachen , von der Ge¬
genseite begangenen Bruch des Völkerrechts war
es nicht verwunderlich , datz sich England , Frank¬
reich und Belgien auch über diese Bestimmungen
hinwegsetzten , und als der erste Schutz an der
europäischen Grenze fiel , stand der Feind im
fernen Afrika an den Grenzen der deutschen
Kolonien , Einlatz fordernd . Aussicht , ihn er¬
folgreich abzuwehren , war natürlich nirgends vor¬
handen , aber um so grötzer die Entschlossenheit,
jeden Fußbreit Kolonialerde zu verteidigen.
Namentlich in der größten deutschen Kolonie , in
Deutsch-Ostafrika , wurde eine umfassende Gegen¬
wehr organisiert . An ihrer Spitze stand Gouver¬
neur Dr . Schnee , ihm zur Seite der Kommandeur
der Schutztruppe Oberstleutnant von Lettow-
Vorbeck, der zwar erst kurze Zeit in den Kolonien
weilte , aber bereits eine bedeutsame Laufbahn
hinter sich und seine Feuertaufe ein Jahrzehnt
vorher beim ostasiatischen Expeditionskorps emp¬
fangen hatte . Als er im Dezember 1913 von
Kamerun kommend , seinen Posten in Deutsch-Ost
antrat , war für ihn ein europäischer Krieg in
absehbarer Zeit gewiß . Zugleich aber mutzte er
sehen, datz im Glauben an die Heiligkeit der Ver¬
träge für die Verteidigung der Kolonie so gut
wie nichts getan war . Als die Kriegsgefahr
immer drohender wurde , gelang es ihm , durch
ein paar schnelle Reisen sowohl Europäer als
auch Eingeborene davon zu überzeugen , daß es
nicht nur gelte , die Kolonie zu schützen, sondern
durch eigene militärische Unternehmungen soviel
feindliche Truppenmengen als nur möglich zu
beschäftigen , um die deutschen Fronten zu ent¬
lasten . Der Erfolg seiner Reisen bestand darin,
datz die Schutztruppe , die zu Beginn des Krieges
einige hundert weiße Offiziere und Unteroffiziere
mit 2500 Askaris zählte , durch Aushebung aller
wehrfähigen Weißen und Anwerbung neuer farbi¬
ger Truppen auf 14 000 Mann erhöht werden
konnte . Und so begann der in jeder Hinsicht un¬
gleiche Kampf , denn die Schutztruppe war noch
mit dem alten Militärgewehr 71 und stark
rauchendem Pulver ausgerüstet.

Lettow -Vorbeck tat , was den Uniständen nach
das einzig Richtige war , er verzichtete darauf , die
einsamen Riesengrenzen der Kolonie vor
etwaigen feindlichen Einfällen zu schützen, viel¬
mehr zog er in den dichter besiedelten Norden,
wo Straßen und Eisenbahnen schnelle Bewegung
erlaubten und die Verpslegungsmöglichkeit am
günstigsten war . Dort operierte er so geschickt,
datz die Engländer immer größere Truppen¬
kontingente landen mutzten , ohne zum entschei¬
denden Schlage ausholen zu können . Die an der
Nordgrenze entlanglaufende Ugandabahn war die
Hauptschlagader der englischen Kriegsführung,
aber auch ihre ständige Sorge , da Lettow -Vorbeck
sie dauernd bedrohte . Endlich entschlossen sie sich
zu einem größeren Vorstoß . Sie landeten bei
Tanga Weiße und Inder in einer Stärke von
8000 Mann , mußten es sich aber gefallen lassen,
datz sie Lettow -Vorbeck mit nur 300 Pflanzern
und 600 Askaris in einer dreitägigen Schlacht
vom 3. bis 5. November 1914 umzingelte , ver¬
nichtend schlug und unter einem Verlust von
2000 Mann aufs Meer zurücktrieb . Gewaltig war
der moralische Erfolg , aber fast noch bedeutsamer
der materielle , denn die von allem , entblößte

M !mann8 Ksikss
lftr Lssekmsek

Schutztruppe erbeutete Proviant , Gewehre , Muni¬
tion und Maschinengewehre . Es war ja die
einzige Möglichkeit , Waffen und Vorräte zu er¬
halten . Wohl hatten einzelne deutsche Sperr-
brecher die so dringend notwendige Zufuhr ge¬
bracht , aber sie stand zu dem Bedarf der Schutz¬
truppe in keinem Verhältnis . So konnte sie sich
nur vom Feinde holen , was sie brauchte.

Das Jahr 1915 war fast ausschließlich mit
einem aufreibenden Kleinkrieg ausgefüllt . Erst
im Februar 1916 entschlossen sich die Engländer
zu einem größeren Unternehmen . Der Vuren-
general Smuts ging mit 100 000 Mann gegen die
Kolonie vor . Das Kriegsglück wechselte ständig,
aber nie gelang es, Lettow -Vorbeck zu besiegen.
Im November 1917 war er von einer mehr als
zwanzigfachen Uebermacht fast völlig umzingelt,
aber auf geniale Weise befreite er sich wieder.
Man erhält erst einen Begriff von dieser einzig¬
artigen Leistung , wenn man die entsprechenden
Zahlen einander gegenüberstellt . Die Schutztruppe
war schließlich auf 140 Weiße und 1100 Askaris
zusammengeschmolzen . Gegen sie operierten
300 000 Engländer und Farbige unter 130 Gene¬
ralen ! Allein 2000 .Motorradfahrer waren für
den Nachrichtendienst aufgeboten . Außerdem ver¬
fügte diese Streitmacht über modernste Geschütze,
Minenwerfer , Flugzeuge und Autos , alles Dinge,
die die Schutztruppe nur vom Hörensagen kannte.
So verging auch das Jahr 1918. Als Lettow-
Vorbeck sich bei einer Operation gegen Britisch-

Rhodesia dem Sambesi näherte , erhielt er am
13. November die Nachricht vom Waffenstillstand.
Nun mußte er die Waffe aus der kampfgeübten
Hand legen . Unbesiegt wie das ganze graue
Feldherr begab sich die Truppe nach Daressalam,
wo sich die Weißen nach Rotterdam einschifften.
Die Rückkehr der alten Kämpfer aus Deutsch-
Ostafrika gestaltete sich zu einem Triumphzug
sondergleichen.

Weniger glücklich aber eben so ehrenvoll für
die deutschen Farben gestalteten sich die Kämpfe
in den übrigen afrikanischen Kolonien . In
Deutsch-Südwest ordnete der Gouverneur Seitz
gleich bei Kriegsbeginn die allgemeine Mobil¬
machung an . Es gelang , ohne Einberufung von
Eingeborenen eine Truppe von 5000 Mann auf
die Beine zu stellen , deren Kommando Oberst¬
leutnant von Heydebreck, nach dessen Tode Major
Franke übernahm . Im September zeigten sich die
ersten feindlichen Kräfte am Oranje . Aber bald
war die Truppe nach verschiedenen Schlachten und
erfolgreichen Kämpfen aller Hilfsmittel ent¬
blößt , so daß sie, als nur noch 1900 Verteidiger
60 000 Mann Unionstruppen gegenüberstanden,
sich gezwungen sah, zu kapitulieren.

In Kamerun eröffneten die Franzosen den
Krieg mit einem Einfall vom Süden her . Der
Widerstand wurde ins Innere verlegt und vor
allem Earua gegen starke englische Angriffe ge-

Zum Tage
Am heutigen 4. November begehen wir die

20jährige Wiederkehr des Tages der glorreichen
Schlacht von Tanga , in der 1000 Deutsche und
ostafrikanische Askari gegen vielfache Ueber¬
macht den Sieg davontrugen . Wir gedenken an
diesem Tage des hervorragenden militärischen
Führers , des Generals von Lettow -Vorbeck, sei¬
ner ausgezeichneten Unterführer sowie aller
derer , Deutscher und schwarzer Askari , die an
dem Heldenkampse teilgenommen haben . Unsere
Erinnerung gilt vor allem auch denen , die in die¬
ser Schlacht ihr Leben dahingegeben haben , dar¬
unter der alte ostafrikanische Kämpfer Bwana
Sakarani , Hauptmann von Prince . Der Zustand
des Landes , vor allem die intakte Eisenbahn , er¬
möglichten es . datz die Truppen rechtzeitig heran¬
gezogen werden konnten , um diese Schlacht zu
schlagen. Der Sieg von Tanga war in unserer
kurzen Kolonialgeschichte die glänzendste Waffen-
tat auf deutschem kolonialen Boden . Er war zwar
nicht entscheidend für das Schicksal Deutsch-Ost-
afrikas . Das Kriegsende sah unsere Kolonie in
Feindeshand . Aber er leuchtet hervor als Wahr¬
zeichen glänzender militärischer Führung und Lei¬
stung und deutscher Tüchtigkeit und Hingabe.

Das gilt auch von der Verteidigung Deutsch-
Ostafrikas überhaupt . Herrliche Taten deutscher
Truppen und farbiger Soldaten unter deutscher
Führung , großartige Leistungen der Verwaltung,
vor allem der Eingeborcnen -Verwaltung . und un¬
wandelbare Treue der Eingeborenen sind charak¬
teristische Merkmale des heroischen Einsatzes aller
Kräfte für die Verteidigung der größten und
wertvollsten deutschen Kolonie . Und wenn auch
das über See abgesperrte und auf allen Seiten
von Feinden umringte Schutzgebiet zum Schluß
von gegnerischen Streitkrüften besetzt war , so bil¬
dete doch das Durchholten der kleinen noch übrig¬
gebliebenen Schutztruppe , die am Kriegsende un-

Ephebung zum Gau-Künstlerdienst
Der RDR . eröffnet seinen zweiten Lehrgang

In Anwesenheit des Eaupropagandaleiters,
Pg . Schulz - Oldenburg , des Eaufunkleiters
und Gauinspekteurs des RDR ., Pg . Ant-
höfer,  Vertretern des Reichsnebensenders Bre¬
men und bekannten bremischen Musikern wurde
am Freitag der zweite Lehrgang des Künst¬
lerdienstes im RDR.  eröffnet . Kreis¬
geschäftsführer Pg . Eichholz  begrüßte zunächst
die anwesenden Gäste und Mitwirkenden des
Abends . Der kommissarisch eingesetzte künstlerische
Leiter des Abends , Pg . Valler,  umriß in
großen Zügen Aufgaben und Ziel des RDR .-
Kllnstlerdienstes . Als dritter Redner gab Eau-
funkleiter Pg . Anthöfer  seiner Freude Aus¬
druck, den zweiten Lehrgang des Kiinstlerdienstes
eröffnen zu können . Besonders begrüßt wurde die
Mitteilung , datz er den bisherigen Künstlerdienst
des Kreises Bremen zum Gau -Künstlerdienst
erhöbe.

Die offizielle Eröffnung des neuen Lehrganges
wurde von musikalischen Darbietungen umrahmt,
die trotz der mangelhaften Akustik des Sende-
raumes durchweg auf einer bemerkenswerten
Stufe standen . Nach einleitendem Violinsolo
(b'-Dur -Sonate von Händel ) Gertrud Ballers,
sang Rest Flügel  das „Arioso " von Händel.
Einen begrüßenswerten Zuwachs hat der Künst-
lerdicnst durch das RDR .-Trio bekommen , das in
einem Haydn -Trio sehr gefallen konnte . Nach
Schuberts „An die Musik" , gesungen von Joh.
Klinge,  trat Hugo Kratz , ein junger Tenor,
vor das Mikrophon . Ein hochstrebender Künstler,
der vcrbesserungsfähige Qualitäten ausweist . Mit
der „Mahnung " (Herrmann ) , gesungen von Rest
Flügel,  klang die kurze Eröffnungsfeier aus.

Das Theater der Jugend
Die Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde

ruft alle Jungen und Mädel , die gesamte bremi¬
sche Jugend : Denkt an die deutsche Kunst . Kunst
kommt aus dem Volke und soll wieder in das Volk
hineingetragen werden , und dazu seid Ihr be¬
rufen . Die junge Generation , die einstmals das
deutsche Volk bilden soll, muß schon jetzt mit den
Werken der deutschen Kunst vertraut gemacht wer¬
den, und darum ruft die Jugendgruppe in der
NS .-Kulturgemeinde , die aus der Hitler -Jugend
und aus dem Bund deutscher Mädel heraus ent¬
standen ist, die ganze Jugend auf zum Besuch der
Theater und Konzerte.

Am 13. November , 20 Uhr , findet im Staats -
theater  die nächste Vorstellung statt , und zwar
sehen und hören wir „Die lustigen Weiber von
Windsor ", Komische Oper von Otto Nicolai ; diese

halten . Aber Franzosen und Engländer gingen
konzentrisch gegen das Innere vor , so daß den
deutschen Truppen nichts anderes übrig blieb,
als sich Ende 1915 nach dem benachbarten spani¬
schen Gebiet durchzuschlagen , wo sie die Waffen
ablieferten . Die Weißen wurden nach dem Mut¬
terland abtransportiert . Im Norden Kameruns
setzte Hauptmann von Raben allein den Kampf
fort , bis auch er durch Munitionsmangel zur
Uebergabe gezwungen wurde.

In Togo schließlich war schon zu Friedenszeiten
eine militärische Verteidigung nicht vorgesehen.
Die bewaffnete Macht bestand lediglich aus einer
Polizeitruppe von 400 Mann , die sich in das
Innere zurückzog, um die Funkstation Atakpame
zu schützen, als Franzosen von Dahome aus ein¬
fielen und eine englische Abteilung in Lome
landete . Nach mehreren Gefechten war jeder
weitere Widerstand aussichtslos . Die Funkstation
wurde zerstört und die Truppe kapitulierte.

Heute , nach zwanzig Jahren , erinnern wir uns
jener unverzagten todgeweihten Schar . Ihr Hel¬
denmut hat nicht zu verhindern vermocht , daß
Deutschland die so -zähe verteidigten Kolonien
verlor . Aber ihr Blut hat nicht vergeblich den
afrikanischen Sand getränkt . In der Geschichte
des größten Krieges hat sie ihre Taten auf die¬
jenigen Seiten eingezeichnet , die niemals ver¬
gilben.

von Tanga
besiegt und kampffähig auf fremdem Gebiet in
Rhodesia stand , einen Beweis ebenso für die
Fähigkeit der militärischen Führung und die
todesmutige Entschlossenheit der kleinen deutschen
Schar wie für die Treue der mit uns durchho¬
lenden Eingeborenen.

Der Weltkrieg hat auch die Größe der kolonialen
Leistungen in Deutsch-Ostafrtka vor dem Kriege
klar werden lassen. Ein Mitkämpfer , der den ost-
afrikanischen Krieg bis zum Schluß mitgemacht
hat , bat das Wort geprägt : „Ueber dem Kampf,
der in Ostafrika geführt wurde , steht ungeschrie¬
ben , doch kristallhell das Wort : Der Krieg erntet,
was der Frieden gesät hat " .

Schließlich ist Tanga auch das hervorragendste
Wahrzeichen für die gesamte deutsche koloniale
Tätigkeit . Was in Deutsch-Ostafrika so klar in
die Erscheinung trat , galt auch in allen übrigen
Kolonien . Wir Deutsch« haben uns als erstklassige
Kolonisatoren erwiesen . Der Beweis ist erbracht
nicht nur durch die großen wirtschaftlichen und
kulturellen Leistungen , die wir in den Kolo¬
nien vollbrachten , sondern vor allem auch durch
die Treue gegenüber uns Deutschen , welch« die
eingeborene Bevölkerung , von seltenen Aus¬
nahmen abgesehen , allenthalben im Weltkrieg und
auch darüber hinaus an den Tag legte.

Wir feiern den Tag von Tanga mit der er¬
hebenden Erinerung an die großen deutschen Lei¬
stungen , aber auch mit Betrübnis im Herzen dar¬
über , datz die Kolonien uns entrissen sind. Doch
wir haben die feste Zuversicht , daß der Tag deut¬
scher kolonialer Tätigkeit wiederkommen wird.
Ein Volk, das solche kolonialen Leistungen voll¬
bracht hat , kann nicht dauernd von eigener Kolo¬
nisation ausgeschlossen bleiben.

Gouverneur a. D. Dr . Schnee.

Oper , die zp den schönsten deutschen Musikwerken
gehört , die für die Bühne geschrieben sind, und
deren Melodien so volkstümlich geworden sind,
mutz jeder Junge und jedes Mädel gesehen haben.

Die Karten sind bereits jetzt in der Geschäfts¬
stelle der Jugendgruppe in der NS .-Kultur¬
gemeinde , Haus der Hitler -Jugend , Am Dobben 60,
zu haben . Da es einem Teil der Jugendlichen in¬
folge der knappen Zeit nicht möglich war , das
Anrecht zu erwerben , ist nochmals ein neues An¬
recht für drei Vorstellungen zu insgesamt
RM . 2,85, zuzüglich 20 Pfg . Mitgliedsbeitrag,
aufgelegt worden . Die Anrechtsinhaber , die in
Raten bezahlen , müßen ebenfalls die zweite Rate
jetzt bezahlen.

Die nächst« Vorstellung im Schauspiel¬
hau  s ist am Sonntag , den 25. 11., 10.30 Uhr , und
zwar sehen wir „Die Heimkehr des Mathias
Bruck". Schauspiel von Sigmund Grafs , mit Lucie
Höflich als Gast . Auch für die drei Vorstellungen
im Schauspielhaus ist das gleiche Anrecht auf¬
gelegt worden , das noch jetzt erworben werden
kann . Am Sonnabend , den 24. 11 20 Uhr , findet
das nächst « Konzert in der „ Glocke"
statt . Wir hören den „Messias " , Großes Ora¬
torium von Georg Friedrich Händel . Ausführende:
Die Bremer Singakademie , das Bremer Sinfonie¬
orchester und namhafte Solisten . Leitung : Musik¬
direktor Pg . Trllmper . Für diese Konzerte gibt
es die bekannten Einzelkarten zu 20 Pfg . oder für
die letzten vier Konzerte ein Anrecht zu insgesamt
60 Pfg . Auch diese Karten sind bereits letzt schon
im Haus der Hitler -Jugend , am Dobben 60, er¬
hältlich.

Alle bereits angemeldeten Konzert - und The¬
ateranrechte müssen jetzt erneuert werden , soweit
sie in Raten bezahlt werden.

Bremische Jugend ! Besuche die Veranstaltungen
der Jugendgruppe in der NS .-Kulturgemeinde,
der Organisation , die für dich geschaffen ist.

Eröffnung der Verwaltungs-Vkaöemie
Am Dienstag , 6. November , 20.15 Uhr , findet

die Feier der Eröffnung der Verwaltungs¬
Akademie Bremen im großen Saal der „Union ",
Eingang Tiefer , statt . In dem bisher veröftent-
lichten Programm ist insofern eine Aenderung
eingetreten , als am 6. Nov . nicht der 1. Vor¬
trug stattfindet , sondern Herr Regierender Bür¬
germeister Heider  die Eröffnungsansprache
hält . Die Hörerkarten werden bis zum 5. No¬
vember in der Geschäftsstelle der Verwaltuogs-
Akademie (Rathaus , Zimmer 8) ausgegeben . Die
Hörer werden gebeten , den linken Abschnitt der
Hörerkart « beim Betreten des Hörsaales ausge¬
füllt abzugeben.

Luther , die deutsche Bibel und die deutsche
Gegenwart

Gott hat sich uns in seinem Wort offenbart.
Sein Wort geht immer wieder ein in die arme
Sprache der Menschen , ist damit immer wieder st
Gefahr , von einem Menschenwort eingefangen , j,
eingesargt zu werden , um damit aus einem leben¬
digen Eotteswort ein totes Wort zu werden . Ist
ungeheure Lebenskraft des Eotteswortes beweist
sich darin , daß es immer wieder die Fesseln der
menschlichen Fremdsprache sprengt und sieghaft
hervorbricht und wie Christus vom Tode aus.
ersteht . .

In Luther lebte der tiefe Eotteshunger der
deutschen Seele . Aber in ihm lebte auch das wach
Gewissen , das sich nicht abspeisen ließ mit irgend,
welchen Formen der Frömmigkeit , die von Men,
scheu gemacht und erdacht waren , aber nicht mehr
unmittelbar aus der frommen Seele kamen.
Luther durchbricht den Bann einer Kirche , die das
Gotteswort in einer Fremdsprache festhielt und
dem Volke vorenthielt.

Er erlebte Gott unmittelbar in Jesus Christus
und duldete nun keinen Mittler mehr außer
Christus . Er erlebte Gott unmittelbar im Eottes-
wort , und sein einziger Gedanke war nun , das
Bibelwort zu einem wirklichen Mittler zwischen
Gott und den Menschen zu machen . Das Eottes-
wort kann aber nur dann ein Vermittler sein,
wenn das Gottcswort dem Menschen in der
Sprache eingeht , die er versteht.

Das war das gewaltige Werk Luthers , daß er
das Eotteswort auffing in dem Gefäß der deut¬
schen Sprache , datz er sprachschöpferisch die Fremd¬
sprache des Bibelwortes umschuf in eine unmittel.
bar -eindringende , wohllautend klingende deutsche
Sprache.

Das Gotteswort ist heute wieder für viele eine
Fremdsprache geworden . Bei unzähligen Bibel¬
worten kann sich der Mensch von heute nichts
mehr denken . Es ist interessant , wieviel Bibel-
worte einem schon neu werden , wenn man sie in
einer der neueren Uebertragungen liest , z. V. auch
in niederdeutscher Uebersetzung . Was wir be¬
dürfen , das ist nicht weniger , als daß all die, die
das Bibelwort verkündigen , unerbittlich darin
sind, datz sie in der Verkündigung alles überwin¬
den , was nur übernommene Fremdsprache ist, daß
sie nicht müde werden , mit eigenen Worten , mit
neuem Klang das wiederzugeben , was ihnen im
Bibelwort als Eotteswort Wirklichkeit ge-

Uöioüsvikar O. Llngslks.

MtteAtttgek xies

EttAsi/ittLr- Acttttie;
OctsgcllMe Acenie«

Sonntag , 4. November:

Rev . - Er.  8 : Gemeinsamer Besuch der Amts¬
träger der Rev .-Gr . sowie der Luftschutzhauswarte
in der Luftschutzausstellung Stintbrücke 4.

Montag , 5. November

Rev . - Gr.  8 : 20 Uhr , in der Schule an der
Delmestratze : Schulung der Hauswarte aus den
Straßen Eneisenau -, Park -, Nettelbeck -, Taurog-
gener Straße.

Rev . - Gr. 8,  20 Uhr : Zusammenkunft all «^
Amtsträger aus Untergr . L in der Geschäfts¬
stelle Kornstr . 151. Abrechnung der Sirene Nr . 25.

Rev . - Gr. 12,  20 Uhr : Schulungsabend für
sämtliche Amtsträger in der Schule am Postweg.
Verschiedene Mitteilungen.

Rev . - Gr. 13,  20 .30 Uhr : Schulungsabend
sämtlicher Amtsträger i . Z . Nr . 6 der Schule an
der Schwachhauser Heerstraße.

Rev . Hemel ., 17 —19 Uhr : Abrechnung der
llntergr .-Führer in der Geschäftsstelle Ludwig-
straße 41.

Ortsgr . Bremen,  20 Uhr : Besprechung
sämtlicher Rev .-Er .-Führer in der Domschänke
(Klubzimmer ) . Im Behinderungsfalle ist unter
allen Umständen ein Vertreter zu entsenden.

Dienstag , 6. November

Rev . - Gr.  1 , 20 Uhr : Besprechung der lln- ?
tergr .-Führer . 20.30 Uhr : Schulung der Amts- '
träger . Erscheinen sämtl . Amtsträger ist Pflicht,
da wichtige Bekanntmachungen.

Rev . - Gr. 7,  20 Uhr : Schulungsabend für
sämtl . Amtsträger im Restaurant Bruder , Hohen-
torstratze , Ecke Hohentorspl . Erscheinen ist Pflicht.

Rev . - Gr. 8,  20 Uhr : Antreten sämtl . Anus-
träger vor dem Parteihaus Kornstr . 59 zum ge¬

worden ist.

80  Arkce-
M Site «ronreiMM

ksrk Krvning ss
/854 — 6 is ni Ski—/M

meinsamen Besuch der Versammlung in der
Huckelriede.

Rev . Hemel in gen,  20 .30 Uhr : Bespre¬
chung sämtl . Amtsträger in der Geschäftsstelle.
Pünktliches Erscheinen erforderlich.

Mittwoch , 7. November

Neu . - Er. 1,  20 .30 Uhr : Schießen bei Welt¬
mann , Steintor 181. Sämtliche Amtsträger des
RLV . sind willkommen.

R e v. - E r . 6 : Jeden Mittwoch 19.30 Uhr Be¬
sprechung sämtlicher Amtsträger im Meldczim-
mcr der Polizeiwache 6 (Polizeihaus ) .

Donnerstag , 8. November

Rev . - Gr. 3,  20 Uhr : Schulungsabend sämt¬
licher Amtsträger im Hause Seefahrt . Gleich¬
zeitig Erledigung des Geschäftlichen.

Freitag , 9. November

Rev . - Gr. 4,  20 Uhr : Zusammenkunft der
Amtsträger aus Untergr . v in, Geschäftszimmer
Polizeirevier zwecks Abrechnung.

Rev . - Gr. 8,  20 Uhr : Schulung sämtliche-
Amtsträger im Partcihaus . Kornstr . 59.

bei biierenleiclen , llsrnsSure,
-llirveik , Zucker-
breguenr  1933 --- 17200

Xsuptnisriierlsgs in Srsmsn:
Lrunnenvertriebs - tlO ., 2 rvgn.

s. k>ostels , pel - erstrake 14, Oomskeicke 20244-45
-8ckrikten kostenlos-
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Zur deutschen vuchwoche
Ein Wort des Mhrers
über das Lesen: „ich las damals unendlich viel,

und zwar gründlich . In wenigen
fahren schuf Ich mir damit die
Grundlagen meines Wissens, von
denen ich auch heute noch zehre."
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Wäre dieser Skandinavier nicht nach Amalfi
gekommen auf seiner Südeuropa -Reis «, dann
würde dieser Skandal eben nicht bekannt ge¬
worden sein. Aber nun überlegt sich der Hotelier,
wie er dem Schandfleck auf seinem Renommee
abhelfen kann.

Als der Skandinavier das idyllische Hotel
durchschritt , sich ein wenig umsah , zumal er einige
Zeit hier zu wohnen gedachte, erblickte er über
einer Tür ein schönes Bronzeschild und las mit
ehrfurchtsvollem Frösteln , daß einst hier Hendrik
Ibsen ein paar Wochen zugebracht habe . Das
Zimmer mußte er gesehen haben . . . Hier mußte
auch er gestanden haben.

Schon streckte er seine Hand nach der Türklinke
aus , als ihm ein Zimmerkellner in den Arm fiel.
Wieso durfte er nicht in das Ibsen -Zimmer ? Er
redete und drang weiter vor — und sah, als er die
Tür auftat , zu seinem Entsetzen , daß man das
Jbsen -Gedenkzimmer in eine — Damentoilette
umgebaut hatte . . .

V/sr nicsit ins Lstt gslrt — ftslcommt ffirinur!

In Edwardsville scheinen die Kinder nicht
anders zu sein als sonstwo auf der Welt . Sie
sehen ihr Ideal darin , abends recht lange aufzu¬
bleiben . Nur scheint sich das zu einer derartigen
Unsitte entwickelt zu haben , daß selbst der Bür¬
germeister sich zu einem Eingriff in das Familien¬
leben entschloß.

Er hat nämlich bestimmt , daß alle Kinder unter
14 Jahren spätestens um 9 Uhr abends im Bett
zu sein hätten . Wo man ein solches Kind nach
dieser Zeit auf der Straße antreffe , werde man
mit schärfsten Maßnahmen vorgehen . Worin die
Maßnahmen bestünden , fragten die besorgten
Mütter . Man werde den Kindern Rizinusöl
geben : beim ersten Male einen Löffel , Leim
zweiten Male zwei Löffel , beim dritten Male drei
Löffel usw. Das soll so bis in die Unendlichkeit
weiter gehen.

Nun kommt es auf die Kinder an, ob die Fi¬
nanzen von Edwardsville durch das Rizinusöl
einen Stoß bekommen . . .

kln gskülirllctisr 5cftuK — uncl clocti gut
ohgsgangsn!

Bei einer Kaninchenjagd unweit von St . Eallen
stieß ein Knabe einen Jäger durch Zufall stark
an , als dieser das Gewehr lud . Der Schuß ging
los , dem Jäger durch die Hand und traf dann
seine in der Nähe stehende Gattin in den Leib.

Die Frau stand kurz vor der Niederkunft . Man
brachte die Verletzte eiligst in das Spital und
leitete eine Geburt ein . Das Kind kam gut zur
Welt — die Kugel wurde in dem Arm des Neu¬
geborenen gesunden.

Nach der sofort erfolgten Operation scheint das
Befinden von Mutter und Kind zufriedenstellend
zu sein. Drei Menschen durch einen Schuß haar¬
scharf am Tode vorbei.

DollorlcLnig osins Oslcl
Dieser Tage kam der bekannte Dollarkönig

Andrew Carnegie in Verlegenheit um fünf
Dollar , aus der er sich durch Verpfändung seines
Palais befreite . Als er nämlich die Fünfte
Avenue hinunterfuhr , wurde er von einem Poli¬
zisten angehalten , da das Tempo überschritten
war und mußte den schuldigen Chauffeur zur
Polizeiwache begleiten , wo man ihm eine Geld¬
strafe von fünf Dollar zudiktierte . Der Chauffeur
hatte nur einige Cents , der Millionär gar nichts
bei sich. Der diensttuende Beamte erbot sich höflich,
das Nötige zu leihen , aber „Ich habe noch nie
Geld geliehen und will im Alter nicht mehr da¬
mit anfangen . . .", erwiderte Carnegie , indem
er einen Zettel ausschrieb , in dem er sein Palais
als Sicherheit für diese Schuld gegen den Staat
setzte.

kln Disk rissit einen „Seist " uncl stirbt
Auf eine zum mindesten originelle Art und

Weise hat es ein Fräulein Anna Sciagel in Riga
verstanden , zwei in ihre Wohnung eingedrungen«
Diebe zu verjagen und sogar einen von ihnen zu
töten . Als sie nachts hörte , daß Einbrecher ein¬
stiegen , hüllte sie sich in ein Vettuch und stellte
sich auf den oberen Bettrand und bewegte das
Tuch leise . Als die Diebe eindrangen , fiel ein
Lichtschimmer auf den „Geist". Mit einem Auf¬
schrei stürzten sie entsetzt von dannen . Einen der

Verbrecher fand man später , einem Herzschlag er¬
legen , zwei Meter von dem „Eeisterhaus " ent¬
fernt.

Äräffing rsicbt Sssstrsritwurf « in
Der seltsame Fall , daß ein Insasse einer Straf¬

anstalt einen wirklich brauchbaren Vorschlag zur
Verbesserung der Gesetze macht, hat sich jetzt in
Washington  ereignet . Dort sitzt seit einem
Jahre der frühere Rechtsanwalt und Bankdirektor
Harwood im Gefängnis ; er wurde wegen Kon-
kursoerbrechens verurteilt , fand aber , daß seine
Strafe wegen der Milde des Gesetzes zu gering
ausgefallen war . Er arbeitete einen neuen Gesetz¬
entwurf über Konkursverbrechen aus und legte
ihm den Senat mit der Bitte um Prüfung vor.
Angeblich ist dieser Entwurf juristisch und wirt¬
schaftlich ausgezeichnet.

bin ^ ffs ftskommt sinsn ffcib

England hat einen Untertanen , der ein Affe ist!
Er heißt Jackie Brown und ist vor 3 Jahren in
Birmingham geboren . Das auffallend menschen¬
ähnliche Tier gehört einem Artisten , der mit ihm
durch die Welt reist und an den Grenzen oft die
größten Schwierigkeiten hat , bevor er die Be¬
amten überzeugen kann , daß sein Begleiter ein
Affe und kein Kind ist. Um diesen Schwierig¬
keiten aus dem Wege zu gehen , ist er dieser Tage
auf ein Paßbüro gegangen und hat sich einen Paß
für seinen „Sohn " Jackie Brown geben lassen.

Mit Affe und Paß ist der Artist nach Amerika
gereist und wird augenblicklich von den Behörden
eifrig gesucht, die dem Affen den Paß wieder ab¬
nehmen wollen.

Dsr Doktor *lclsttsrt out clsn kiffslturm

Zwei Monteure , die zwecks Reparaturen an
dem Gerüst des Eiffelturms in ungefähr 200 Me¬
ter Höhe beschäftigt waren , schlössen der Kälte
wegen ihre dort untergebrachte Unterkunftskabine
und fachten ein Kohlenfeuer an — mit dem Er¬
folg , daß sie durch Kohlengasvergiftung ohnmäch¬
tig wurden . Der Vorarbeiter , welcher nach eini¬
ger Abwesenheit sie zu vermissen begann , alar¬
mierte die Sanitätswache . Unter Beistand der
Feuerwehr gelang es einem Arzt nach einigen
Stunden , die Kabine zu erreichen , doch er konnte
nur noch den Tod der beiden Unvorsichtigen fest¬
stellen.

Dis SuÜIotms im Kaffss

Dieser Tage wurde in Paris die Guillotine
öffentlich versteigert , durch die Tausende in den
Revolutionsjahren des 18. Jahrhunderts ihr Le¬
ben einbüßten . Die Angebote blieben weit hin¬
ter den Erwartungen des Auktionators zurück,
schließlich interessierten sich nur noch zwei Men¬
schen für den Hinrichtungsapparat , ein Schau-
budenbesitzer und der Inhaber eines ' Kaffeehau¬
ses. Beide trieben den Preis hinauf , bis endlich
der Kaffeehauswirt Sieger blieb . Er will , wie
er auf erstauntes Befragen erklärte , das Mord¬
werkzeug in seinem Lokal in Tours aufstellen
und verspricht sich davon einen außerordentlichen
Zulauf . . .

V/orsciiour grourigstsr lournolistsnmorci vor 6sr Klärung

Warschau,  im November . In Wien rst
bei den Ermittlungen nach der berüchtigten
„blonden Frau ", die mit den kroatischen
Verschwörern zusammenarbeitete , zwar
nicht diese Frau gesunden worden , aber
man hat die „blonde Helene " verhaftet , mit
höchster Wahrscheinlichkeit die Schuldige
des Warschauer Journalistenmordes im
Jahre 1922.

Srousnvolls ^ritcjsckurig

Wie immer , war die Zeitungsfrau Petronella
Stanislawa morgens in die Wohnung des Jour¬
nalisten Redlich gekommen . Er hatte Nachtdienst
und schlief dann in den ersten Tagesstunden , bis
ihm die Zeitungsfrau das Blatt brachte.

Bis an jenem Novembermorgen Petronella
Stanislawa schreiend auf der Treppe gefunden
wurde . Die Zeitungen waren die Stiegen Hin¬
untergefallen . Sie hielt sich die Augen zu und
schrie. Man suchte sie zu beruhigen . Sie wies
auf die Wohnung Redlichs Man schaute hinein:
Da lag ein Mann ohne Kopf im Bett , Redlich
ohne Kopf . Den Kopf fand man später im Pa¬
pierkorb . . .

Dos srsts Vsrsiör

Die Stanislawa war also die erste, die die
Tat entdeckte. Sie wurde eingehend verhört.

„Illelsrn 5isseksIinÜLigige ölsnelsspligs
ftlsugisrigs Insovsmftsr-ffrogsn or> cisr> V/sitmoclitrmomi — (ossisimriisvoils 6srclicifts mit Zigriolsn
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.Liefern Sie 75 schelmiiugige Vlondzöpsige !"
Neugierige November -Fragen an den Weihnachts¬
mann — Geheimnisvolle Geschäfte mit Signalen

Das Telephon surrt , der Generalagent hebt den
Hörer ab , notiert mit . Es geht im Telegramm¬
stil : „Jawohl , verstehe , kann sofort ausgeführt
werden . Ich wiederhole : 75 Blonde mit Zöpfen
und Schelmaugen , 10 Braune mit Bubikopf , einen
Mulatten und einen Chinesen . Außerdem
10 Daumenlutscher , weichgepolstert , mit unzer¬
brechlichen Köpfen ! Geht in Ordnung , die Ware
wird sofort angefordert und spätestens Freitag
angeliefert . 50 Prozent Kassa, die andere Hälfte
4 Wochen Ziel !"

Was augenblicklich an Bestellungen an Bubi¬
köpfen und an Langhaarigen eingeht und noch
im November und Dezember bis zum Heiligabend
zu erwarten ist, das sind „bloß die Nachbestel¬
lungen ", meint der Generalagent.

fforftigs >vsräsr > nicht mslir vsrlongt

Dann berichtet Meister Martin W . über die
Eeschmackswandlung der Käufer : „In diesem
Jahre werden in den Großstädten Farbige so gut
wie gar nicht mehr verlangt , deshalb haben wir
auch diesmal wenig Chinesen , Neger und
Jndianermädchen angefordert . Auch Eskimo-
Kinder haben wir nicht auf Lager gelegt und
keine Eüdsee -Mädchen.

Heute werden vor allen Dingen blond - und
braunhaarige sowie schwarze langhaarige Mäd¬
chen und blonde Jungens verlangt . Die Hälfte
aller Bestellungen betrifft Bubiköpfe und die
andere Hälfte Langzöpfige , während es vor
einem Jahrfünft noch so ausgesehen hat : 70 Pro¬
zent Bubiköpfe und 30 Prozent ,mit Zöpfen ' !"

laussncls von kirsriftosinrügsn rollsn on

Zu einer ungestörten vertraulichen Unterhal¬
tung mit dem Generalagenten Martin W . zu
kommen , ist in diesen Tagen sehr schwer. Schon
klingelt wieder der Fernsprecher . Ein Großkunde
ist am anderen Ende . Er erkundigt sich, ob er
sofort eine sechsachsige Lokomotive , außerdem
hierzu einen Gepäckwagen , einen Personenwagen,
einen Speisewagen und einen Schlafwagen haben
könne. Ferner wünscht er die sofortige Nach¬
lieferung von 4 kompletten V-Zügen Nr . 9875
und 2 Stromlinien -Wagen Nr . 315 L . Noch ist
das Gespräch nicht ganz beendet , da trennt das
Fernamt , und der Generalagent notiert eine An¬
forderung aus dem Reich : „3 Triebwagen 9980,
zur Auswahl 10 verschiedene XL -ELterwagen
und 3 Reform -Schienenkreise !" Die weitere Be¬
stellung würde für manchen ausländischen Be¬
sucher des Generalagenten W . „verdächtig " aus¬
sehen. Es wird angefragt , ob er außerdem
„sofort greifbar " 400 Triebwagen -Züge für einen
Kunden im nahen Ausland und dazu 20 Eroß-
tanks mit Mimikry -Handlackierung , Modell

XL Nr . 912 und 30 Flugzeug -Abwehrgeschütze , auf
Autos montiert , „wie gehabt ", Nr . 915, an Hand
habe . . .

ftlyrtsriöss V/s isinocfttL-6sscsiöffs

Der nächste Auftrag , den jetzt die Sekretärin
annimmt , um den Generalvertreter eine Weile
zu entlasten , würde dem, der nicht weiß , worum
es hier geht , noch geheimnisvoller erscheinen . Ist
der Generalagent Mädchenhändler ? Ist er Waf-
fenlieferant ? Verschiebt er ganze Eisenbahnzüge?

Aus Neuruppin werden 5 Wasserflugzeuge ver¬
langt , die auf dem Lande laufen und im Wasser
schwimmen können . Ferner verlangt der Kunde,
der scheinbar am Neuruppiner See einen Flug¬
hafen eröffnen will , 3 Autogiros und ebenfalls
ein Stromlinien -Auto.

Ein Kunde aus dem Osten kauft — der Eil¬
bote hat soeben die Bestätigung gebracht ! —
gleichzeitig 5 Electric -Gleichstrom -Transformato-
ren und eine Olympiade 1936, ferner 10 Tisch¬
billards Rola dl 43 und 4 elektrische Kochherde,
das Stück zu 6 Mark , außerdem aber — und wie¬
der erscheint das Geschäft reichlich mysteriös —
je dreimal lange Zöpfe , blond , Bubiköpfe , braun,
und viermal „Pumpelchen ", weichgestopft , mit un¬
zerbrechlichem Kopf , dazu eine Olympia -Turnerin
mit schwarzem Bubikopf.

Dar ^ uto mit */z 95

Der Generalagent ist weder Spion noch Schie¬
ber , weder Mädchenhändler , noch hat er sich am
Eigentum der Deutschen Reichsbahn vergriffen.
Meister Martin W . ist bloß Generalagent des
Weihnachtsmannes.

Man muß nämlich wissen, daß die Einkäufe der
großen Spezialgeschäfte für Spielzeug jetzt im
vollen Gange sind. „Der Hauptansturm ist sogar
schon vorüber ", berichtet Meister W ., „das größte
Geschäft mit Umsätzen von 1000 Eisenbahnziigen
und 2000 Puppen am Tag , mit ganzen Fuhren
voller Vaukästen und mechanischer Spielzeuge ist
eigentlich schon Anfang Oktober zu Ende ge¬
wesen . Aber die jetzt einlaufenden Nachbestellun¬
gen machen noch erhebliche Posten aus , zumal
viele Einkäufer erst abwarten wollten , was vor¬
aussichtlich .große Schlager und Reißer ' werden ."

So erklären sich auch die merkwürdigen Be¬
stellungen . Das Stromlinien -Auto ist das neue
Kinderauto „mit V- PS .", mit Fußantrieb , die
Triebwagen und Lokomotiven sind Modellspiel¬
waren aus Nürnberg und aus Eöppingen , und
die „Bubiköpfe " und „Langzöpfigen " sind Pup¬
pen aus Waltershausen , während die Wasserflug¬
zeuge aus Baukästen von jedem Knaben selbst ge¬
baut worden können , und die rätselhaften Trans¬
formatoren das Neueste für den Anschluß von
beweglichen Modellen und Kinder -Eisenbahnen
an Eleichstrom -Lichtnetze sind . . .

Dis ffotscffoffsr clss V/sisinocsitsmormsr,

die wohnen nicht im Berliner Eesandtschafts-
viertel . Ihr Domizil haben sie in der Ritter¬
straße aufgeschlagen , dort , wo fast alle deutschen
Jndustriefirmen ihre Vertretungen haben . Und
die „Konsulate " der Botschafter , das sind die
Engroslager der Spielwaren -Fabriken . Anstatt
sich mit der Ausstellung von Pässen zu beschäfti¬
gen wie die großen Herren Kollegen in den
richtigen Konsulaten , geben sie sich mit der Aus¬
führung von Bestellungen durch die Kleinhandels¬
geschäfte ab und mit der Fertigstellung von Fak¬
turen , mit telephonischen Bestellungen nach Nürn¬
berg , Meißen , Göppingen und Kiel an die
Fabriken.

V/sitmocsitLgssc siöK ftsgcmr , im ksocffsommsr

Die „Botschafter " und „Konsuln " des Weih¬
nachtsmannes haben übrigens die Hauptarbeit
schon hinter sich. Denn in dem Augenblick , da
wir in den Spielwarengeschäften die Neuheiten
für Weihnachten 1934 auftauchen sehen und heim¬
lich, ungesehen von den Jungens und Mädels,
abends gut verpackte Pakete in die Wohnung
schleppen und irgendwo „bis zum Heiligabend"
verstauen , denken die Modellzeichner der Spiel¬
zeugfabriken schon so sachte an die Entwürfe für
das Weihnachtsspielzeug von — 1935.

Das eigentliche Weihnachtsgeschäft beginnt im
Sommer , im Juni , Juli , und wenn es September
wird , vermag der Fabrikant bereits zu übersehen,
was alles an Bestellungen eingegangen ist,
welche Spielzeuge „Schlager " werden und
welche — Nieten sind. Jetzt im November aller¬
dings kommen die Nachbestellungen auf die
„Favoriten des Weihnachtstisches ", und diese
Nachbestellungen bedeuten Arbeit und Brot für
die Arbeiter und Angestellten der vielen Fabri¬
ken in den „Spielzeuggegenden " des Reiches.

Olympiocls mit Kompffi ciitsrftI ocks

Viele neue Weihnachtsspielwaren erhalten ihr
Gepräge durch große sportliche Ereignisse , teils
natürlich auch durch weitgreifende technische
Neuerungen . So wird der sportlich eingestellten
Jugend ein neues Volksspiel angeboten , ein Lehr-
und Ilnterhaltungsspiel zugleich : „XI . Olympiade
Berlin 1936." Die Frage , die uns alle beschäftigt,
ist zur Kernfrage des Spiels gemacht worden:
„Wer wird Sieger werden ?" Das Sportspiel,
mit „Kampfrichter -Block", mit Nationalfähnchen,
Plaketten und Siegermasten bringt 20 Spiele auf
dem laufenden Band , genau wie die kommende
Olympiade.

Ein anderes Gesellschaftsspiel ist das neue
Tischbillard Rola , ein Lochbillard , bei dem es
darauf ankommt , die Bälle wie beim russischen
Billard zu lenken und ihren Lauf zu beeinflussen.

Nein , sie hatte nie etwas beobachtet sonst, „i,.
mals Fremde in der Wohnung gesehen . Nur dieses
Morgen : da seien ihr , als sie die Zeitung h„ .
aufbrachte , eine Dame mit ganz hellen Haâ i,
und ein Mann entgegengekommen . Der Man,
sei schrecklichgroß gewesen und habe sich die Nch
geschneuzt, als er an ihr vorbei die dunkle Trepp,
hinunterging.

Eine Frau mit ganz blonden Haaren ? —
horchte im Hanse herum . Hier wohnte niemand,
der so aussah . Auch kein großer Mann . Niemand
hatte die Leute sonst gesehen Also Fremde . .

Man zog über Redlich Erkundigungen ein.
liebte es, in seinen Artikeln die Unterwelt
behandeln . Man holte sich bei den Beamten
die das Milieu bearbeiteten . — Eine blond!
Dame?

„VisIIsiclit 6is ftloricis klslsris"
warf einer der Beamten ein . Man suchte nach
ihr . Sie war — genau seit der Mordnacht -
verschwunden . Mit einem großen Mann , der st»
einigen Tagen in Warschau geweilt hatte , ik-
konnte kaum mehr ein Zweifel sein , daß sie ih„
Hände hier im Spiel hatte.

Der Steckbrief lautete:
„Helene Zanelli , Polin , spricht deutsch, fran¬

zösisch, russisch und tschechisch, 28 Jahre alt , giotz,
blond , wird gesucht wegen Raubmordes . Erbeutet:
Aktien der BGF . Hüttengesellschaft und 5W
Zloty.

Ferner . . .", und dann folgte der Steckbriej
des Mannes , den die Zeitungsfrau sah.

sZstzjcigcl noch 12 loffrsn
Heute , nachdem man die „blonde Helene " in

Wien verhaftete , kann man ihren Lebenslans
seit damals rekonstruieren . Eine Lebensbahn , du
aufwärts und abwärts führt.

Damals war sie erst nach Prag gereist . Cst
färbte sich ihre Haare schwarz, trennte sich ro»
ihrem Begleiter , den sie angeblich nie mehr
wiedersah , und kam nach Wien . Hier wurde dos
Haar der „blonden Helene " rötlich , dann brünett.

Sie kam nach Budapest , nach Mailand , ging in
die Spielhöllen von Monte Larlo , lernte hin
einen Oberst kennen , einen Oberst aus Wien , du
sie wieder mit nach Oesterreich nahm.

.Frau Oftsrrt c!s Ztomoti"
Mit falschen Papieren heiratete sie den Oberst

und wurde so zu einer Margarete de Stamati.
Sie machten einen Salon auf , wo man spielen
konnte . Aber der Oberst spielte falsch und machte
außerdem finstere Wechselgeschäfte.

In der Nacht , als man ihn verhaftete , sprang
die „blonde Helene " durch den Wintergarten aus
die Straße und entkam . .Sie konnte es sich schließ¬
lich nicht leisten , daß man sich zu sehr nach ihr
erkundigte.

Sie stahl in dieser Nacht einem betrunkenen
Kavalier , der sie auf der Straße ansprach , die
Brieftasche und fuhr mit dem Geld nach Paris.

V/Isclsr „srlrloncist"
Hier liebte man inzwischen blond , ganz hell¬

blond . Da die „blonde Helene " schließlich von
ihrer Schönheit lebte , wurde sie wieder hellblond,
wie einst in Warschau.

Sie sah so auffallend gut aus , daß man sie nach
zwei Jahren fing und — mangels anderer Be¬
weise als der für ihren ungeordneten Lebens¬
wandel — auswies.

An Hand ihres falschen Passes — nach Oester¬
reich. So kam sie wieder nach Wien . Hier hatte
sich manches geändert . Freilich — der Oberst setz
noch immer . Aber brauchte man ihn denn eigent¬
lich?

Bald hatte „Frau Oberst de Stamati " wieder
einen „Spielsalon ", der sich guten Besuches er¬
freute , — nicht zuletzt ihretwegen.

Istrt griff man ru
Bis man jetzt nach der „blonden Frau " fahn¬

dete . „Frau Oberst " war ein paar Tage verreis
gewesen . Grund genug , sich. über ihre Person
näher zu vergewissern : falscher Paß , falscher
Name , polnische Herkunft , ein Fingerabdruck , der
in den Registern war . Eine Rückfrage in War¬
schau — und so war es denn geschehen um die
„blonde Helene " .

Im Sammeltransport fährt sie in diesen Tagen
nach Warschau . Zum ersten Male seit 12 Jahre».
Aber man wartet dringend auf sie. Denn es geht
um das Geheimnis des Mannes ohne Kopf . . .

«eitere vl - kcke
Uskerlo » untervreg»

Das Zusammentreffen der Herren Simpson und
Pebbles war zufällig und einmalig , wie die Begeg¬
nung zweier Sterne im Weltraum . Es kam derart
zustande , daß Mr . Simpson nach seiner Ankunft
mit dem Transkontinentalexpreß vor dem Bahn¬
hof von Chikago das gleiche Autotaxi bestieg, das
Mr . Pebbles gewählt hatte . „Wohin , Sir ?",
fragte der Chauffeur . „Carlton -Hotel ." Worauf
Mr . Simpson das Taxi bestieg, um zu spät zu
entdecken, daß darin bereits Mr . Pebbles saß, ein
Herr , den er nie in seinem Leben gesehen hatte,
der aber die unangenehme Angewohnheit zu
haben schien, fremde Leute mit blanken Revolvern
zu empfangen . Mr . Simpson starrte den unerwar¬
teten Fahrtgenossen mit offenem Munde an . Sein

Blick glitt von ihm
zur Tür des Wa¬
gens und von der
Tür zur Mündung
des Revolvers zu¬
rück. „Was wün¬
schen Sie von mir ?",
fragte er gefaßt.
Mr .Pebbles lächelte
höflich : „Es sind
schwere Zeiten ge¬
genwärtig — die
Krise hält zu lange
an — mit einem
Wort : Sie haben
gewiß eine Brief¬
tasche bei sich —

VebeiiLsebuilg eine goldene Uhr,
8 . stöbert bsim Antiquar vielleicht sogar eine
naeli einem alten dlsister . Tabatiere — auf
LnckUck kiiicket er otrvas im Schecks übrigens
6-oIckraImisn. — „Xin lrüll - möchte ich lieber

Porträt ", r- woniert er verzichten - das„Dos mt kein Uortrat , meint ,
6e , V-e !<-!ukln rnl >ig . ..Siebn - ^ kasso ' st so UM-
beu einen Spiegel gegrillen ." stündlich ." — Mr.

Simpson zog wortlos Brieftasche , Uhr und
Tabatiere . Reichte sie Mr . Pebbles . „Erledigt ? "
„Vielen Dank ."

Mr . Pebbles klappte die Brieftasche auf , sah
prächtige Tausender darin , prüfte Uhr und Ta¬
batiere im Schein vorüberhuschender Lichter . „Zu¬
frieden ?" , fragte Mr . Simpson . „Vollkommen !",'
bestätigte Mr . Pebbles , „nochmals verbindlichsten
Dank . Wünschen Sie mir noch ein wenig Gesell¬
schaft zu leisten oder ziehen Sie vor , allein ins
Hotel zu gehen ?" „Letzteres wäre mir lieber ."
Mr . Pebbles gab dem Chauffeur das Signal . Der
Wagen hielt . „Verzeihen Sie — die Gegend ist
zwar etwas einsam hier , aber an der nächsten
Ecke finden Sie einen Polizeiposten , der Ihnen
den Weg weisen wird . Gute Nacht !" Die Lichter
des Wagens verschwanden in der Finsternis.

Es war eine gute halbe Stunde später , als der
Wagen vor einer Flüsterkneipe im Westen der
Stadt hielt . „Wer ?", fragte eine Stimme aus
dem dunklen Torbogen . „Ich bin es ! Pebbles !"
„Fang gemacht ?" „Und ob !" Mr . Pebbles betrat
das Lokal . Ein erwartungsvoller Kreis bildete
sich um ihn . Mr . Pebbles kostete seinen Triumph
aus und griff lächelnd in seine Vrusttasche . Plötz¬
lich hörte er aber zu lächeln auf . Seine Finger
durchwühlten fieberhaft alle Taschen. Keine Brief¬
tasche. Keine Uhr . Keine Tabatiere . Nur in seiner

eigenen , vollkommen geleerten Geldbörse fand er
eine kleine Karte : „Freut mich, Ihre Bekannt¬
schaft gemacht zu haben . Ein Kollege ."

Die krisle

Eines Abends fand Kasimir bei der Post einen
Brief in zitronengelbem Umschlag. Darin lag,
mit Schreibmaschine geschrieben , ein Zettel:
„Hüten Sie sich vor der schwarzen Hand !" In
dieser Nacht schlief Kasimir schlecht. Am nächsten
Morgen lag ein dunkelbraunes Kuvert auf dem
Frühstückstisch . „Denken Sie an unsere Warnung
vor der schwarzen Hand ? " Mit schwerem Kopf
und noch schwererem Herzen ging Kasimir ins
Geschäft. Saß an seinem Schreibtisch und dachte
unablässig : Du mußt die Polizei verständigen.
Und traute sich am Abend kaum nach Hause . Rich¬
tig war die entsetzliche Nachricht wieder da . Dies¬
mal in einem roten Umschlag. „Dies ist unsere
letzte Warnung ! Hüten Sie sich vor der schwarzen
Hand ." Da holte sich Kasimir das Brotmesser aus
der Küche, stellte den Waschtisch quer vor die
Schlafzimmertür , setzte sich angezogen aufs Bett
und horchte die ganze Nacht angestrengt in das
Dunkel . Am Morgen war nichts geschehen. Doch
er fand wieder einen Brief auf dem Frühstiicks-
tisch. Blütenweiß , wie die Unschuld . „Eine
schwarze Hand kann Ihnen im Leben alle Aus¬
sichten vernichten . Darum benutzen Sie von heute
an nur Sagebiels edelparfllmierte Toilettenseif «.'

-H ^
- - - -

l-ackvn 5ie gern?
Aus der Schule

Glückstrahlend kommt der Kleine aus der Schule
nach Hause . „Heute war es aber fein , Mutti,"
sagt er , „wir haben Rechenaufgaben gehabt , die
durften wir uns selbst machen ."

„Und , was für eine hast du dir denn gemacht,
Bübchen ?" „Ich hab ' ausgerechnet : Unser Hund
hat an einem Tag sechs Junge gekriegt . Wieviel
kriegt unser Hund in vierzehn Tagen ? "

Eine Frage

„Höre mal , Fritz , wenn du wirklich einwandfrei
bedient sein willst , versuch' es mit meinem Schnei¬
der . Der Mann arbeitet für alle meine Be¬
kannten ." „Und wovon lebt er ? "

Im Kränzchen

„Neulich haben wir da einen interessanten
Vortrag angehört ." „Ach, was Sie nicht saqen,
worüber denn ?" „Ueber die Entfernung der Fix¬
sterne ." „So , und wie werden sie denn entfernt ? "

Im Hotel

Der neue Gast bezog sein Zimmer . „Und wie
ist es mit dem kalten und warmen Wasser ?",
fragte er den Kellner . „Aus dem Hahn zur rechten
Hand kommt kaltes Wasser, " sagte der Befrackte.

.... .. . .. . ^ linken - " „Auch kaltes !"

Unser Lonnlagsrälsvl
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Werden vorstehende Buchstaben richtig in dir
weißen Felder eingestellt , so entstehen Wörter von
folgender Bedeutung:

Waagerecht : 1. Weißveilchen , 2. Drehpunkts,
ein Wochentag , 4. Teil eines Theaterstücks , 5. Un¬
reines , Kladde.

Senkrecht : 1. Erbauer des Suezkanals , 2. Trink¬
stube . 3. französische Insel im Mittelmecr,
Monat , 5. Stufengestell.

Lösung vom 1. November

Waagerecht: 1. Sela , 5. Gasse, lü. El«n'>
12. Saar , 13. Gabel , 14. Elli , 15. Ena , 17. -ld-,
18 Rialto , 19. Sperre , 22 Eta , 23. Ate , 25.
27. Endor , 29. Jllo . 30. Riege , 31. Klara 32. Er»-.

Senkrecht:  1 . Segel , 2. Elan , 3. Leb», 1
Ave , 6. Äse, 7. Salat , 8 Saldo , 9. Erie . 11.
16. Marder , 19. Stall , 20. Paula , 21 Ceres, 21
Erik 23. Ader 24. Togo , 26. Bor , 28. nie.
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Lkorlotts 5post « r

Jede Stadt auf der Welt hat ihren sogenannten
„Bummel ". Diesen , so überaus treffenden Aus¬
druck lernte ich im schönen München kennen und
zwar bezeichnet man dort die Theatinerstraße mit
ihren vornehmen Geschäften und Firmen von
Tradition so.

Was in Köln die Hohestraße , in Düsseldorf die
Königs -Allee und in Bremen die Sögestraße , das
ist in Istanbul  die Rue Pera.

Als Geschäftszentrum des Curopäerviertels
Pera hat diese Straße ein ausgesprochen inter¬
nationales Gepräge . Ganz gleich, ob sich am Tage
ein unwahrscheinlich blauer Himmel darüber
spannt , oder ob sie am Abend durchflutet ist vom
Scheine der Lichtreklamen und dem typischen Lärm
des Orients , — immer wieder wird man von
ihrem Zauber erfaßt.

Am Mittag und Abend gegen acht Uhr ist der
Verkehr oft lebensgefährlich . Dann ist die Tages¬
stunde, die man in der Halle eines großen Hotels
oder sonst in einem eleganten Lokale angenehm
verbracht hat , vorüber . Die Kinos haben ihre
erste Vorstellung beendet und kein Mensch denkt
daran , nach Hause zu gehen, ohne nicht einige Mal
von Taxim bis zur Tunnelbahn „gebummelt"
zu sein.

Alle Sprachen der Welt klingen an das Ohr,
Typen aller Rasten schieben sich in dichtem Ge¬
dränge an uns vorüber . Man hat Zeit , unglaub¬
lich viel Zeit ! Und in diesem Eewoge tauchen
Frauengestchter auf , faszinierend im Ausdruck,
andere unerhört in Aufmachung.

In diesen Stunden sind die Frauen hier in
ihrem Element . Selbst die moderne Türkin , die
sonst ihre Tags im Hause in wenig anziehender
Art verträumt , wird lebendig , sobald die Stunde
des „Bummels " naht . Dann verwendet sie eine
Unmenge Zeit für ihren äußeren Menschen, um
schön und farbenprächtig wie ein Gemälde sich im
Strome der Passanten schieben zu lassen.

Die „Rue Pera " ist aber auch eine große Ver¬
führung für das weibliche Geschlecht! — In den
Auslagen französischer Modesalons sitzen die
kapriziösesten Hütchen auf ihren Haltern . Edle
Reiher und Gestecke anderer exotischer Vögel
schmiegen sich an weiche Sammetformen , die die
Hand einer Künstlerin verraten . — Kostbare
Pelze aller Art zeigen die Fenster der vornehmen
Kürschner , und man ist erstaunt über die Preis¬
würdigkeit großartiger Persianermäntel . Persten
ist nicht fern , vielleicht haben beide Länder ein
günstiges Zollabkommen ? Außerdem ist ja auch
Kleinasien ein großes , tierreiches Gebiet.

Dagegen stehen Nerzfelle in sehr hohem Wert
und der Traum jÄier Türkin oder Levantinerin
ist es, einen Mantel europäischer Herkunft zu be¬
sitzen. Dann kommen Parfümerien in größter
Aufmachung . Hier dominieren ebenfalls die
Fabrikat « Frankreichs . Aber auch gute englische
und deutsche Firmen find vertreten . Auffallend
sind die vielen Schuhgeschäfte. Wie können die
wohl alle existieren ? so fragt man sich. Und doch
wird gerade auf diesem Gebiete ein unglaublicher
Luxus getrieben . Nie sah ich eine Auswahl von
Schuhen , die an Eleganz und Geschmackin Farben
und Formen dieser gleichkam!

Die Türkin hat mit die kleinsten Füße der Welt.
Die Frauen des Landes wußten bis vor kurzer
Zeit nicht, daß sie ihre Füße zum „Laufen " haben.
Durch viele Generationen hindurch vererbte sich
die sitzende und liegende Lebensweise . Die Füße
verkümmerten schließlich und blieben klein und
unentwickelt . Es ist »st ein beängstigender An¬
blick, die sehr zu Fülle neigenden Figuren auf
winzigen Fützchen in hochstöckeligen Schuhen da-
hertrippeln zu sehen. Mit Vorliebe trägt die
Orientalin „Pumps ", denn derart spangenlose
Schuhe lasten sich beim Sitzen leicht von den
schmerzenden Füßen streifen . Daheim trägt man
aus Bequemlichkeit nur Pantoffeln , die aus
buntem Leder oder Sammet mit Stickereien ver¬
sehen ganz entzückend in ihrer Art sind und deren
Herstellung eine große Industrie für das Land
bedeutet.

Konfektionsgeschäfte , wie wir sie kennen , fehlen
in den besseren Geschäftsgegenden fast ganz . Wohl
zeigen einige Modelle die neue Richtung . Es ist
nicht vornehm , fertige Kleider zu kaufen . Die
Konfektion im eigenen Lande arbeitet daher vor
allem für die breite Masse, für die Landbevölke¬
rung.
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Um diese Industrie zu heben , bringen einige
Fabriken neuerdings Wollstoffe heraus , die zu
sogenannten Arbeitsanzügen verarbeitet werden
und für 3—4 Pfund (6—8 Mark zirka ) zu haben
sind. Diese soziale Einrichtung ist bei der Armut
des Volkes ein Fortschritt . Die haltbaren , groben
Kleidungsstücke erfreuen sich großer Beliebtheit.

Die Kleidung der Frauen ist aber fast aus¬
schließlich Atelier - oder Maßschneiderei . Es ist
erklärlich , daß so die Stoffgefchäfte , Wolle , Seide
oder Baumwollwaren in reichster Auswahl anzu¬
bieten haben.

Die elegante Frau wählt die Seide und den
Sammet für ihre Garderobe in einem der pracht¬
vollen Geschäfte der Rue Pera . Wollstoffe in fein¬
ster Ausführung liefert Deutschland und England;
Sammete liegen da , aus Frankreich und der
Schweiz, Seide aber ist das kostbarste Erzeugnis
des eigenen Landes und kann an Schönheit und
Qualität kaum übertroffen werden.

Im Modeatelier entstehen dann unter den ge¬
schickten Händen kleiner Näherinnen nach Mode¬
journalen aus aller Welt , märchenhafte Gebilde
und ich muß gestehen, daß ich selten so gut ange¬
zogene Frauen gesehen habe , wie hier . — Nichts
erinnert an Serienarbeit , — jede Form ist an¬
ders . Die Kleider sind ein Stück der Persönlich-
heit und werden mit vielem Geschickund großer
Eleganz getragen . Ich habe niemals zwei Frauen
gesehen, die sich in ihrer Kleidung ähnelten und
doch war jede in ihrer Art absolut modern.

Der Einschlag ist stark französisch. Mit einem
Nichts wird ein Effekt erzielt , der überrascht . Der
dunkle , bewegliche Typ der Frauen verlangt das
so' und würde in strengen Formen steif und un¬
natürlich erscheinen.

Die Adresse der eigenen Schneiderin hütet man
wie ein Kleinod . Es ist ein großes Glück, eines
der so geschickten Mädchen für seine Bedürfnisse
in jeder Saison zu erwischen. Schließlich gelingt
dieses Kunststück aber doch und „Mademoiselle
Siran ", Wasiliki , oder wie die kleinen Armenie¬
rinnen , Levantinerinnen , Griechinnen oder Fran¬
zösinnen heißen , hält Einzug in das Haus . Tür¬
kinnen findet man selten unter ihnen , die europä¬
ische Kleidung ist ihnen vielleicht noch zu kompli¬
ziert , doch es werden auch auf dem Gebiete gute
Kräfte herangebildet.

Billig sind die kleinen Schneiderinnen ja gerade
nicht. Fünf Pfund (zirka 10 Mark ) bekommen
sie pro Tag , und daher kommt es, daß sich am
„Schneidertag " alle weiblichen Kräfte des Hauses
nützlich machen, indem sie die Kleinarbeit und das
Saubermachen der Kleidungsstücke übernehmen.
Mit letzterem nimmt man es überhaupt nicht so
genau , alles ist leicht, graziös und schwungvoll und
mehr für das Auge berechnet.

Ileberall , wo Frauen leben , beherrscht das
Thema „Mode " ein großes Gebiet . Die Frauen

Istanbuls , die sich für diese Frage lebhaft in¬
teressieren , sind international . Türkinnen wird es
prozentual am wenigsten unter ihnen geben.

Die Mode ist hier nicht nur eine Frage des
Geldbeutels , sondern auch eine Frage der Tra¬
dition ! Vielen Türkinnen , auch in der Großstadt,
liegt die Ueberlieferung noch zu tief im Blute.
Sie träumen wohl davon , einmal — nur einmal
einen Hut zu besitzen — können sich aber nicht ent¬
schließen, den Schleier oder den Turban , den sie
sich aus Crepe Georgette in der Farbe zum Kleide
passend geschicktmit einigen Griffen um den Kopf
wickeln, fallen zu lassen. Eine meiner türkischen
Freundinnen , eine Frau aus aristokratischem alt-
türkischem Hause , die sonst sehr gerne im Strome
der Neuzeit mitschwamm , wagte es aber nicht,
„im Hut " vor ihrem alten Vater zu erscheinen.
Vor dem Ausgehen verabschiedete sie sich im „Tur¬
ban " von ihm , und im Entree war es dann immer
eine sehr geheimnisvolle Angelegenheit , wenn
dieser gegen irgendein modisches Etwas ver¬
tauscht wurde.

Die Jugend  aber ist es, die auch in der
Hinsicht mit Althergebrachtem bricht . Die jungen
Mädchen stehen schon heute auf „größeren Füßen"
im Leben und lernen in den Schulen andere Nä¬
hereien und Handarbeiten als ihre Mütter . —
Selbst während der Schulstunden klappern lustig
die Stricknadeln und es gibt kein Jumper - oder
sonstiges Strickmodell , das vor ihrem Arbeits¬
eifer sicher wäre.

Durch den Einfluß der Mode , der sich vorläufig
nur in den größeren Städten der Türkei bemerk¬
bar macht, entstand zugleich die Gefahr , daß Rie¬
sensummen für Importartikel ins Ausland wan¬
dern würden . Webereien entstanden , in denen
deutsche Maschinen lausen . Die Lederindustrie
erlebte einen nie geahnten Aufschwung . Auf allen
Gebieten wirkte sich der Geist des Gazi aus.

„Kauft Inlandswaren !! !" Das ist die Parole!
— Also hieß es Inlandswaren zu schassen!

In der Rue Pera fällt eines der größten und
schönsten Geschäfte besonders ins Auge . — „Er¬
zeugnisse des Landes ! !" steht in leuch¬
tenden Lettern darüber . Hier findet man in Form
einer Ausstellung alles , was das Land an Textil-
und Modewaren selbst produziert und man be¬
kommt Hochachtung vor den Männern , die eine
solche Leistungsfähigkeit hervorbrachten . Da
schimmert das edelste Produkt , — schwere Seide
aus Brussa . Wollstoffe , Kamelhaardecken , Schuhe
und Lederwaren , Filigran - und anderer Schmuck
in Gold und Silber , Keramiken und Papier-
waren . Man könnte Seiten füllen , wollte man
all ' diese Wertarbeiten aufführen und beschreiben.

Und immer kommen neue dazu!
„Frau Mode " kann kommen, kann Altes stürzen,

man ist gewappnet , man ist auf der Höhe ! „Kauft
Inlandswaren !!!"
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Den Menschen, und wohl besonders dem weib¬
lichen Teil der Menschheit , scheint ein ursprüng¬
licher Trieb innezuwohnen , an Nachmittagen,
wenn die Arbeit es irgend zuläßt , sich zusammen¬
zufinden zu einem mehr oder weniger anregenden
oder aufgeregten Meinungsaustausch . Wie lange
diese Einrichtung des Nachmittagskaffees schon be¬
steht, das läßt sich historisch nicht ganz genau fest¬
stellen. Aber heute müssen wir mit der Tatsache
rechnen, daß bei allen Kulturvölkern diese Zwi¬
schenmahlzeit eine bedeutsame Rolle spielt , und
ganze Industrien von diesem Bedürfnis der nach¬
mittäglichen Erholung leben . Nur das äußere
Bild dieser Zusammenkünfte hat im Wandel der
Zeiten kulturhistorisch nicht uninteressante Ent¬
wicklungen durchgemacht . Während in manchen
Ländern der Kaffeeklatsch auf die Frauen be¬
schränkt bleibt , sind es wieder in anderen , zum
Beispiel in romanischen Ländern , fast ausschließlich
die Männer , die das Vorrecht genießen , sich am
Nachmittag auf den Straßen und Plätzen der
Städte um den kleinen runden Tisch zusammen¬
zufinden . Die großen , bauchigen Kannen und
Schüsseln der biedermeierischen Kaffeeservice , die

Hat ESeLogen Tst Arect
Warum „bekaufen " sich so viele Frauen , wie

sie selber zugeben und wissen, wenn sie sich neue
Kleidungsstücke kaufen ? Sicherlich wird dieser
Augenblick des Kaufenkönnens von vielen herbei¬
gewünscht, und wenn man dann plötzlich vor der
Qual der Wahl steht, überstürzt man sich doch
und kaust etwas ganz Falsches , was einem nach¬
her gar keine- Freude macht.

Nie soll eine Frau sich verleiten lassen, Stoffe
zu kaufen, nur weil sie billig find. Der allzu bil¬
lige , schlechteStoff trägt sich nicht und lohnt das
Machgeld kaum. Niemals sieht eine Frau wirk¬
lich gut angezogen aus , wenn sie nicht auf die
Solidität des Stoffes achtet , den sie erstehen will.
Bei Waschstoffen muß man immer darauf sehen,
daß sie licht-, luft - und waschecht sind.

Bei der Auswahl gemusterter Stoffe soll die
nicht mehr ganz junge Frau bedenken, daß ge¬
blümte Stoffe nicht für sie passen. Blumenmuster
sind etwas für die Jugend , sehen dann auch ent¬
zückend aus ; zieht aber ein älterer Mensch ein
geblümtes Kleid an , so tritt sein Alter dadurch
nur doppelt hervor . Und das möchte man doch
gern vermeiden . Dagegen machen gestreifte Stoffe
ausgesprochen schlank. Auch Punktmuster können
sehr hübsch aussehen . Im allgemeinen wird je¬
mand , der ein Kleid lange zu tragen beabsichtigt,
gut tun , möglichst ungemusterte Stoffe zu wäh¬
len , da sie von der Mode nicht abhängig sind
und man auch nicht so bekannt damit wird , wie
etwa mit ' in lebhaft gemusterten Kleid . Das
gilt von l Wahl der Farbe im gleichen Maße.
Auffallende Farben passen auch nur für junge
Mädchen oder Frauen . Die älteren sollten sich

auch hier eine gewisse Zurückhaltung auferlegen.
Es ist wesentlich , wenigstens in den meisten Fäl¬
len , daß man ein Kleid lange tragen kann , also
soll man es demgemäß in Farbe , Stoff und
Schnitt so wählen , daß es der Mode Trotz bietet.

Am praktischsten ist es, wenn ein bestimmter
Mensch sich stets auch an eine bestimmte Farbe
hält , sobald er nämlich einmal herausgefunden
hat , daß diese Farbe ihm steht, also mit Haut¬
farbe , Augen und Haar , sowie der ganzen Gestalt
harmoniert . Außerdem aber muß eine Farbe ge¬
wissermaßen auch innerlich zu ihm paffen . Zarte,
zurückhaltende Menschen werden zum Beispiel nie¬
mals ihre ganze Garderobe auf rot abstimmen.
Ein vorherrschender Ton in der Kleidung aber
verschafft manche Annehmlichkeit . Da Tasche,
Handschuhe, Strümpfe , Schuhe, Hüte , doch der
Farbe irgendwie angepaßt sein müssen, kann man
viel hübschere Zusammenstellungen machen, wenn
man in allen Kleidungsstücken einen bestimmten
Grundton hat . Man kann die Grundfarbe natür¬
lich in einem Jahr auch einmal wechseln und sich
dann allmählich auf eine neue Farbe umstellen.
Das wird besonders dann anzuraten sein, wenn
die Jahre die Eesichtshaut anders färben oder
die Haarfarbe sich ändert.

Das eine muß jede Frau sich sagen : Sehr gut
angezogen sieht man nur aus , wenn man wirklich
so gekleidet ist, daß jede kleinste Einzelheit des
Anzugs zum Ganzen paßt . Es ist aber keineswegs
teurer , sich geschmackvoll anzuziehen , als sich ge¬
schmackloszu kleiden, es erfordert nur etwas mehr
Ueberlegung und eine gewisse Beschränkung , wenn
einem etwas gefällt , was gar nicht zu der von uns
selbst gezogenen Linie paßt.

noch als Prunkstücke in unseren Schränken und
Vitrinen stehen, legen Zeugnis ab von den er¬
staunlichen Quantitäten , die bei Gelegenheit des
Nachmittagskaffees verzehrt wurden . Kuchen und
Sahne häufen sich und verschwanden fast unbe¬
merkt bei angeregtem Eeplauder.

Die Fortschritte der modernen Ernährungs¬
wissenschaft haben auch vor den Kaffeetassen nicht
haltgemacht . Heute weiß jede Frau genau Be¬
scheid über die Kalorien -Einheiten , die ihr ge¬
stattet sind und über die Grenzen des Kuchen¬
genusses, die sie nicht überschreiten darf , wenn sie
nicht aus dem Paradies der Schlankheit vertrieben
werden soll. Statt des anregenden Kaffees steht
jetzt der koffeinfreie Kaffee auf dem Tisch, dessen
unveränderter Geschmackund Duftgehalt trotz des
für diese Faktoren unwesentlichen Entzugs des
Koffeins die gleichen anregenden Wirkungen ver¬
mittelt . Auch das Gebäck wird sehr sorgfältig
und genau auf seine Zusammensetzung geprüft.
Während es früher der Ehrgeiz jeder Hausfrau
war , übertrieben viel Butter und Eier zu ver¬
brauchen , ist es heute das Ziel jeder Gastgeberin,
etwas vorzusetzen, wovon sie sagen kann : „Dies
können Sie wirklich nehmen , es ist kaum Fett oder
Zucker drin ."

Es ist gar kein Zweifel , daß die Menschen vie¬
ler Generationen vor uns falsch gelebt haben und
sich durch unzweckmäßiges und übermäßiges Essen
ihr Leben sehr erheblich verkürzt haben . Wenn
man die Bevölkerungsstatistiken heutiger und
vergangener Zeiten vergleicht , so ist es ganz er¬
staunlich , festzustellen , um wieviel Jahre sich die
durchschnittliche Lebensdauer verlängert hat . Na¬
türlich spielen hier auch noch andere Ursachen eine
maßgebende Rolle , vor allem der Rückgang der
Säuglingssterblichkeit , die Ueberwindung gefähr¬
licher und bedrohlicher Krankheiten , die Steige¬
rung der allgemeinen Hygiene . Aber hierzu ge¬
hört insbesondere auch die Verbesserung der Er¬
nährungstechnik . Wir müssen die guten Er¬
fahrungen von früher mit den neuen Erkennt¬
nissen von heute zu vereinigen wissen. Der Kaffee¬
klatsch hat sein Gutes und durchaus seine Be¬
rechtigung , denn die Pausen zwischen den einzelnen
Mahlzeiten dürfen nicht allzu groß sein. Die
durchgehende Arbeitszeit , die weite Entfernung
von der Arbeitsstätte bedingt es heute leider oft,
die Nahrungszufuhr auf eine einzige reichliche
Abendmahlzeit zu konzentrieren . Der Arzt sieht
diese Entwicklung nicht gern . Er tritt ein für
mehrere kleine Mahlzeiten , möglichst noch be¬
reichert durch Salat oder rohes Obst, damit auch
die „Vitamine " nicht zu kurz kommen. Der
Kaffeeklatsch soll aber in einer hygienisch ver¬
besserten und vervollkommneten Form bleiben.

„ ekuicrs / '

Jetzt kommen wieder die dunklen Winternach¬
mittage , an denen die Kleinen im Zimmer be¬
schäftigt werden müssen. Je freier sie den Som¬
mer genossen, desto unwilliger ertragen sie die
Zimmerhaft , — nur ein Mittel hält auch die Wil¬
desten still : Geschichte erzählen ! Habt Ihr schon
einmal bedacht, Ihr jungen Mütter , daß Ihr mit
den Geschichten, die Ihr da erzählen sollt, die

Seelen Eurer Kinder formt ? Daß die Einstellung
Eurer Kinder zu Welt und Vaterland in diesen
Stunden im dämm 'rigen Winterschein sich bilden
kann?

Die irische Regierung richtet nach dieser Er¬
kenntnis sogar ihren Schulplan ein , es ist auch
für deutsche Mütter interessant , davon zu wissen.
Die Kenntnis alter irischer Geschichte und Kultur
erschienen ihr so mangelhaft , daß man jetzt für die
Mädchenschulen eine neue Verfügung erlassen hat,
wonach dort in allen Klassen , und zwar an Zahl
schnell steigend für die Stundenreihen in den letz¬
ten oberen Klassen , die Lehre von altkeltischen
Märchen , Erzählungen , Familientraditionen,
Rassenkunde usw. betrieben werden soll. Als man
den Schöpfer dieses Gesetzes fragte , warum er
nicht auch für die Knabenschulen eine solche Rege¬
lung durchgesetzt habe , wo nur die üblichen Ee-

schichtsstunden beibehalten werden , sagte er
lächelnd : „Wir wollen nicht, daß diese Kenntnisse
als eine Art Zwang ins Volk getragen werden.
Sie sollen langsam aber sicher wieder belebt wer¬
den. Dazu sind aber die Mädchen und jun.
gen Frauen,  die künftigen Mütter der irischen
Nation , am besten befähigt , indem sie ohne beson¬
dere Anregung wieder keltische Geschichten, Sagen
und Märchen erzählen und so für die geistige Wie¬
dergeburt der irischen Nation ohne weiteres neue
Grundlagen legen . 2n 20 bis 30 Jahren wird
sich der Segen dieses anscheinend einseitigen Ge¬
setzes erst richtig auswirken ."

Das deutsche Volk ist im Dritten Reich wieder
zur Erkenntnis seiner nationalen Werte , vor allem
der Werte seiner Frühgeschichte , zurückgeführt
worden . Das , Mütter , haltet fest in Euren Kin¬
dern.
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Estern Luc
Das Winterhilfswerk  bringt uns im

November Kunstblumen — Astern — in
bunten leuchtenden Farben , die mehr Licht in den
trüben Monat bringen sollen. Sie werden nicht
nur das Bild des Monats beleben , o nein , es
wird viel Licht in die deutsche Blumenindustrie
und somit in die Herzen vieler notleidender Men¬
schen kommen. Wir wollen nun einige Wege
zeigen, wie die Astern vielseitig auf Gegenständen
festgehalten werden können , die uns im täglichen
Leben Freude bereiten . Wir wissen ja alle : Den
größten persönlichen Wert hat ein Weihnachts¬
geschenk, wenn es selbst gearbeitet ist, und dazu
bringt unser Blatt reichlich Vorschläge.

Wer sich die Blume anschaut , der sieht, daß die
Verwendungsmöglichkeiten fast unbegrenzt sind.
Die Aster besteht aus drei verschieden großen ab¬
schattierten Blättern aus wasch- und lichtechtem
Seidenstoff und aus einem kleinen gelben Samt-
blättchen , das (nicht waschecht!) nicht verwendet
werden kann . Zur Verarbeitung müssen wir die
Blüten auseinandernehmen und die einzelnen
Blütenblätter von links glatt bügeln.  Dann
können wir jedes Blatt einzeln im ganzen ver¬
wenden , auch lassen sich zwei verschiedene große
und farbige Zackensterne über - und nebenein¬
ander oder verstreut anordnen und noch mehr , wir
können jedes Blatt zerschneiden, zur Hälfte , zum
Viertel , in Zacken, um wiederum diese einzelnen
Teile zu farbigen Blüten und Blättern , zu Blü-
tenkränzen und Sträußen , ganz verstreut oder zu
Ornamenten zusammenzusetzen.

Sehr wirkungsvoll wird es aussehen , wenn wir
die bunten Blüten auf einem Stoff , wie Matt¬
crepe , Crepe de Chine oder Wollgeorgette mit
Stickseide oder Perlgarn in der Farbe der Blü¬
tenblätter , in hellerer oder dunklerer Schattie¬
rung oder gar in abstechendem Farbton festhalten.
Der Stoff darf nicht zu dünn gewählt werden,
um der Blüte Halt zu geben , auch müssen wir ihn
in einen Rahmen spannen , um uns das Aufsticken
der Blütensterne leichter zu machen. Ein Muster
(es gibt einen großen farbigen Musterbogen mit
vielen Abbildungen zum Preise von 10 Pfg.
überall zu erwerben !) legt man zunächst dem
Stoff auf und steckt die einzelnen Hauptformen
fest, um so eine gute und gleichmäßige Verteilung
innehalten zu können . Die Stiele und die Schleife
des Straußes am runden Kissen sind aus Rips-
Land zu bilden , das an beiden Rändern ange-
säumt und mit einer Kettenstichlinie oder Spann¬
stichen überstickt wird.

Aber nicht nur aufsticken wollen wir die Blü¬
ten , unsere Jugend wird begeistert an die vielen
Klebearbeiten herangehen , zumal auch die Aller-
kleinsten daran teilnehmen können . Man braucht
ja hierzu größtenteils nur Pappe zur Herstellung
der Grundform , dann etwas farbiges Mattpapier
und einen Klebstoff , der weder zu dünnflüssig ist,
noch das Material angreift , am besten also
Mehlkleister oder Pelikans !. Wie schnell und
leicht läßt sich ein Lampenschirm aus Pergament
mit einem bunten Kranz oder mit verstreuten
Blüten bekleben , oder ein Kalender , der jedem
Tag ein frohes Gesicht gibt durch ein Blumen¬
motiv oder einen Blütenkranz!

Wir schneiden eine runde Pappscheibe aus (etwa
27 Zentimeter Durchmesser) und kleben in die
Mitte ein Buntpapierrand (Durchmesser 12 Zenti¬

meter ) . Die Aufklebstellen für die sechs Blüten
finden wir mit Zirkel oder Papierstreifen . Wir
schlagen einen Kreis in die Mitte zwischen Außen-
rand und Buntpapierrand . (Papierstreifen an
einem Ende mit Nadel auf die Unterlage fest¬
stecken, durch das andere Ende mit der Bleistift-
spitze ein Loch stoßen und den Bleistift um die
Nadel herumführen .) Auf ihn kleben wir irgend¬
wo die erste Blüte , der Abstand von ihr bis zum
Mittelpunkt des Kreises ist dann genau so groß
wie der Abstand von einem Blütenmittelpunkt
zum andern . Eine ganze Schreibgarnitur läßt
sich zusammenstellen mit Schreibunterlage , Kar¬
tenständer , Zettelkästchen , Merkblock usw. Stän¬
der und Kästchen kleben wir aus Pappe und ver¬
steifen die Kanten durch Kaliko . Wir geben
Ihnen alles kurz an , wir wollen ja nur die Wege
zeigen.

Was gibt es sonst für praktische Gegenstände,
die durch Aufsticken oder Bekleben ein recht
freundliches Gesicht bekommen ? Schauen wir
uns die Nadelbücher oder Earnwickler an , die

AekecrrlHES
Von Heinrich von Kleist

Wie können wir beschränkte Wesen , die wir von
der Ewigkeit nur ein so unendlich kleines Stück,
unser spannenlanges Erdenleben , übersehen , wie
können wir uns getrauen , den Plan , den die
Natur für die Ewigkeit entwarf , zu ergründen?
Und wenn dies nicht möglich ist, wie kann irgend¬
eine gerechte Gottheit von uns verlangen , in die¬
sen ihren ewigen Plan einzugreifen , von uns , die
wir nicht einmal imstande sind, ihn zu denken?

Serviettentaschen und -ständer , die Hyazinthen-
tüten und Eierwärmer und selbst Tischkarten und
Postkarten (amtliches Höchstformat 10,S mal
14,8 Zentimeter ) können mit unserer Aster ver¬
ziert werden . Ungeteilte Sterne kleben wir dabei
nur in der Mitte an , damit sie ein duftiges Aus¬
sehen erhalten.

Schön sind auch Lautenbänder , die jetzt gern
wieder verschenkt werden . Selbst Untersetzer
lassen sich schnell und leicht herstellen . Ein
rundes Stück Pergamentpapier wird mit Bliiten-
blättern beklebt , mit einigen Zierstichen versehen
und dann zwischen zwei Glasplatten gelegt , die
am Rand mit buntem Papier zusammengeklebt
werden.

Selbst für den Christbaum lassen sich Arbeiten
finden , die in ihren Formen und Farben jedes
Kinderherz erfreuen.

Die Kleidung unserer Kleinsten läßt sich luftig
mit bunten Sternen schmücken. Wir können ihnen
das bunte Dreiecktuch umbinden , oder der Bub
bekommt seinen ersten Schlips mit den Blüten
verziert . — Wir glauben , wir haben Ihnen genug
erzählt und jeder wird wohl schon die Lust zum
Arbeiten spüren , denn allein die Blumen in ihren
reinen Farben reizen zum Verarbeiten — und
dann ist alles so leicht und einfach - nur
ein bißchen Liebe zu diesen kleinen Sachen ist er¬
forderlich!

Alexen Attt Eci sie
Diese Frage , die das gesamte deutsche Putz¬

macherhandwerk am 8. September ds . Js . ge¬
stellt hat , richtet sich an jede deutsche Frau . Die
Hutmode , die in diesem Jahre handwerkliche Ar¬
beit in stärkstem Umfange bevorzugt und die uns
nach langer Zeit ein Material beschert hat , das
sich wie kaum ein zweites zur handwerklichen Ver¬
arbeitung eignet , birgt die Antwort auf diese
Frage schon in sich. Und wenn jede deutsche
Frau sich selbst diese Frage vorlegt , dann kann
die Antwort nur lauten : Den „Handgear¬
beiteten " aus deutschem Seidensamt.
An dieser Antwort kann auch die Tatsache nichts
ändern , daß , nachdem die modische Linie mit
flachen Köpfen für den Herbsthut feststeht, von
einigen Spekulanten plötzlich vereinzelt über¬
trieben hohe Köpfe gebracht werden , denn wir
wissen, daß eine derartige Uebertreibung von dem
gesunden Urteil der deutschen Frau in modischen
Dingen abgelehnt werden wird.

^ür clis Kücsis

Quittenpastc . Die Quitten werden in Scheid"
chen geschnitten , mit Wasser weichgekocht und auf
ein Sieb geschüttet . Der ablaufende Saft kann zu
Gelee eingekocht werden . Die Quitten werden
nun durch das Sieb gestrichen und mit der gleich¬
schweren Menge Zucker unter ständigem Rühren
steifgekocht. Nun gibt man die Masse auf ein öl¬
getränktes Pergamentpapier oder ein« eingefettete
Kuchenplatte , läßt die Masse einige Tage darauf
trocknen, wendet sie dann um , trocknet sie auch auf
der anderen Seite und schneidet sie dann in Würfel
und Streifen , die man in körnigem Kristallzucker

umwendet oder rollt sie zu Würstchen . Diese Pasten
halten sich lange und sind für Weihnachten sehr
beliebt.

Ltec-re-trväets
Von Qottsriscl XsIIsr

Wende dich, du kleiner Stern,
Erde ! wo ich lebe,
daß mein Aug ', der Sonne fern,
sternenwärts sich hebe!

Heilig ist die Sternenzeit,
öffnet alle Grüfte;
strahlende Unsterblichkeit
wandelt durch die Lüfte.

Mag die Sonne nun bislang
andern Zonen scheinen;
hier fühl ' ich Zusammenhang
mit dem All und Einen.

Hohe Lust , im dunklen Tal,
selber ungesehen,
durch den majestät 'schen Saal
atmend mitzugehen!

Schwinge dich, o grünes Rund,
in die Morgenröte!
Scheidend rückwärts singt mein Mund
jubelnde Gebete.
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Wieso es Peter Potter , einem „älteren Auge-
stellten " , im Zeitalter grösster Arbeitslosigkeit schon
wenige Woche nach dem Konkurs der Kleinbau-
bank in A>gelang , einen neuen Posten zu finden,
von der Einreihung in die graue Stempelramee
also glatt verschont zu bleiben , erscheint gewiß
märchenhaft , war aber ganz einfach.

Peter Potter verliest A und suhr in die nahe
Großstadt V. Potter war schon manchmal in V
gewesen , aber nur als eiliger Reisender , geschäft¬
lich Beauftragter , der keine Zeit hat , sich um
andere Dinge zu kümmern , als um die Erledigung
seines Auftrags . Heute aber war er einer jener
Menschen, die soviel Zeit hoben , daß sie gar nicht
wissen, was sie damit anfangen sollen

Peter Polier kam also sogar dazu sich vor eine
Litfaßsäule hinzustellen , regelrecht sich vor ihr auf¬
zupflanzen . Er suchte natürlich auf den Plakaten
keine neue Stellung , seine Blicke glitten über die
Titel und Figuren , nur eben so zum Zeitvertreib.
Da las er über einer rothaarigen , peitschen-
schwingenden Reiterin einen Namen — seinen
eigenen Namen : Potter . Direktion Potter stand
da , Paul Potter.

Da war also ein Mann Direktor eines Varietö-
theaters (das natürlich Apollo -Theater hieß ) , der
den Namen Paul Potter führte . Peter Potter
lenkte seine Schrirte zum Apollo - Theater . Die
Kasse war schon geöffnet . Ein junges , hübiches,
blondes , stupsnäsiges Mädchen verstand nicht
gleich, als es auf seine Frage , wer Direktor Potter
zu sprechen wünsche, wiederum hörte ' Potter . Als
sie endlich begriff , die Kleine , lachte sie dumm
dazu.

Direktor Potter saß in einem breiten , grünen
Sessel. Peter Potter sah den Direktor mit einem
scharfen, prüfenden Blick an , darauf sagt« er : „Ich
seh» zwar kein« Sommersprossen mehr , aber es
kann sein, daß du es bist !"

„Wie bitte ?" Mehr als diese zwei Worte kamen
nicht über des Theaterdirektors Lippen.

„Ich habe gesagt ", fuhr Peter Potter trocken
fort , „daß es sein kann , daß du es bist. Ja , wenn
ich dich länger ansehe , wird es mir immer sicherer.
Da schau her , Paul Potter , wie seltsam das Leben
ist ! So einer wie du , der nie gelernt hat , der
immer alles abschreiben und ablauschen mußte , der
sitzt nun hier als Direktor , im breiten Sessel , Herr
über viele — und ich, der Fleißige , von dem du
immer alles abgeschrieben hast , ich stehe jetzt auf
der Straße als ein Nichts !"

Die Augen des Direktors Paul Potter wurden
groß wie die eines Hypnotiseurs . Zwei Männer
starrten sich in die Knabengesichter . Der Direktor
öffnete eine Zigarrenkiste , hielt sie seinem Schul¬
kameraden hin und sagte , sich allmählich aus der
Erstarrung befreiend : „Nun , das ist aber eine
Freude für mich, Peter , daß du zu mir gekommen
bist !"

„Vielleicht ", dämpfte Peter Potter , „wird deine
Freude bald vergehen wie der Dampf dieser
Zigarre , wenn du hörst , was ich von dir ver¬
lange !"

„Aber Peter ", rief der Direktor , „du verlangst
etwas von mir ? Das freut mich ja erst recht !"

„Also hör ' zu. Paul ", sagte Peter Potter . „Ich
war bis vor wenigen Wochen Kassierer bei der
Kleinbaubank in A. Sie ist verkracht , und nun
brauche ich einen neuen Posten als Kassierer . Du
wirst mich also als Kassierer aus Apollo -Theater
engagieren . Das Mädchen , das du da unten sitzen
hast, ist hübsch genug , etwas anderes zu tun . Ge¬
macht. Paul ?"

„Das muß man genau überlegen , lieber Peter ",
erwiderte der Direktor , eine lange Rauchsäule mit
den Blicken verfolgend . „Ein Varietck-Theater ist
keine Bank . Bei mir Kassierer zu sein, besonders
an den Premierentagen , verlangt starke Nerven.
Das Mädchen da unten hat diese Nerven , aber , es
ist ganz richtig , was du sagst, sie ist hübsch genug,
um etwas anderes zu machen . Ich werde Eva aus
die Bühne bringen . Daß du ein Recht hast , einen
Posten bei mir zu verlangen , ist selbstverständlich,
lieber Peter . Nur kommt das alles ein bißchen
plötzlich, du verstehst schon. Aber topp , Handschlag,

wir wollen es probieren . Wenn du es nicht aus¬
halten kannst, Peter , wird sich schon wieder etwas
anders für dich finden !"

„Du hast dich zwar schlecht als Schüler be¬
währt " , sagte Peter , aufstehend und seinen Schul¬
kameraden auf die Schulter klopfend , „dafür aber
jetzt um so besser als Mann !"

Durch diesen merkwürdigen Zufall kam der
stellungslose Peter Potter so schnell zu dem gut¬
bezahlten Posten eines Theaterkassierers , den er
vorzüglich verwaltete.

Nach einigen Monaten betrat der Kassierer Pe¬
ter Potter mit einem großen ruchverhullten Ge¬
genstand das Amtszimmer des Direktors Paul
Potter.

„Nun , Peter , was gibt 's ?" fragte der Direktor
jovial und biß einer Zigarre umständlich die
Spitze ab.

„Du bist also mit mir als Kassierer zufrieden ?"
„Natürlich , wieso die Frage ? Hast dich doch

ausgezeichnet gehalten , nur bei den Premieren —"
„Das ist es grade , Paul . die Premieren , ich

halte sie zwar durch , aber sie machen mich d .».y
immer noch etwas nervös —"

„Macht nichts . Peter , geht vorüber , Lampen-
fieber . Wir haben eben ein gutbcsuchtes Thea¬
ter !"

„Wenn die Leute wenigstens ruhiger an der
Kasse stehen bleiben würden —"

„Erzieh du mal das Publikum ! Der Mann
muß noch gefunden werden , der das kann —"

„Es braucht ja nicht grade ein Mann zu sein —"
„Wie , bitte ? Etwa ein Girl ?"
„Ein Vogel !"
„Peter !"
Der Kassierer Peter Potter überhörte den mah-

nend -zweifelnden Ton , mit dem er angerufen
wurde , zog statt einer Antwort das schwarze Tuch
von dem hohen , länglichen Gegenstand , den er vor¬
hin auf den Tisch gestellt hatte , und des Direktors
Paul Potters vielgewöhnte Augen starrten vol¬
lends verblüfft auf den Tisch.

Dort stand ein hoher , vernickelter Käfig . Würde¬
voll unbeweglich saß auf einer Stange ein Papa¬
gei , ein großer , schöner Vogel mit blauen Federn,
die wunderbar leuchteten wie das Blau der
Tropen.

Der Kassierer nahm ein kleines Holzstäbchen
und klopfte dem Papagei sachte auf den Schweif.

Da rief der Vogel , laut , schnarrend , prompt:
„Nur nicht drängeln , nur nicht drängeln , es kommt
jeder d' ran !"

Peter Potter fuhr fort , auf den Schweif zu
klopfen , und immerfort rief der Papagei treu und
brav , tüchtig dressiert : „Nur nicht drängeln , nur
nicht drängeln , es kommt jeder d'ran —"

Erst nach einigen Minuten kam dem Direktor
die Sprache wieder . „Ich ahne Fürchterliches , Pe¬
ter " , sagte er dumpf und pathetisch , „dieses Tier
willst du wohl mit in die Kasse nehmen , zur Er¬
ziehung des Publikums —"

„Wie ?" unterbrach Peter Potter seinen Freund
Paul Potter , „Unerhört , du bist nicht begeistert ?"
Diesen herrlichen Papagei fand ich in einem
Vogelladen , der eine ganze Menge dressierter Pa¬
pageien hat , jeder zu einem bestimmten Zweck
dressiert . Dieser da sollte eigentlich in ein billiges
Warenhaus kommen, wo sich auch immer die Leute
so furchtbar drücken. Der Vogel ist für mich ge¬
radezu eine Entdeckung , und sür dich —"

„Aber Peter " , wollte der Direktor einwenden.
„Wieso , aber Peter '" schnitt ihm der Kassierer

das Wort ab . „Dein Theater ist doch keine Oper.
Wenn auf der Bühne Hunde , Katzen , Pferde . See¬
löwen und sonstiges Getier sich breit macht , dann
darf doch auch ein braver , schöner, nützlicher Pa¬
pagei in der Kasse auf einer Stange sitzen, und
überhaupt — was für ein Variete -Direktor du
bist , Paul , daß du nicht auf den ersten Blick merkst,
was ich dir hier für eine Reklame ins Haus
bringe !"

„Wahrhaftig " , sagte der Direktor Paul Potter
jetzt voll Bewunderung für seinen Kassierer , „das
war ein glänzender Einfall von dir , Peter , diesen

Des Mler'Äe Ta/ttman
„Wir ziehen ohne Hoffnung in den Kampf " ,

jammerte Sanford , der Ehrenpräsident des Ersten
Schwimmklubs von Chicago , als er eines Abends
in Gesellschaft einiger Industrieller speiste. „Gegen
Stone vom Ilnion -Club Newyork und Voswell
aus Frisco hat unser Jenkins keine Aussicht , die
Meisterschaft im Hundert -Meter -Schwimmen zu
gewinnen . Hoher Favorit ist Stone . Seitdem der
Kerl den Talisman hat , steckt er jeden Sieg in die
Tasche."

„Was für einen Talisman ?" erkundigte sich
einer der Herren.

„Es ist der Zahn eines Haifisches ", antwortete
der Gefragte , „den er bei den Wettkämpfen an
einem silbernen Kettchen um den linken Fuß trägt.
Der Bursche ist von der Wundertätigkeit seines
Glücksbringers so überzeugt , daß er damit einfach
gewinnen muß . Durch einen Mittelsmann ließ
ich ihn zweitausend Dollar bieten , daß er bei der
Staatsmeisterschaft ohne den Haifischzahn starte,
aber der Kerl lehnte glatt ab ."

„Ganz einfach" , meinte Craig , der Konserven-
fabrikant , „hängen Sie Ihrem Jenkins auch einen
Talisman um !"

„Der Gedanke ist gar nicht schlecht" , gab der
Ehrenpräsident zu. „Wenn man ihn von der
wunderbaren Wirkung irgendeines Amuletts
überzeugen könnte , würde die seelische Beein¬
flussung ihn auch körperlich anspornen . Die Frage
ist nur , was für einen Talisman ?"

„Hm ", grunzte der Konservensabrikant Craig,
„ich weiß zwar vom Schwimmen nur so viel , daß
es im Wasser das Untergehen verhindern soll,
aber ich bin ein guter Psychologe . Ueberlassen Sie
das mit dem Talisman mir , und ich wette mit
Ihnen um zweitausend Dollar , daß Ihr Jenkins
die Meisterschaft gewinnt !"

Bereitwillig ging der Ehrenpräsident auf die
Wette ein , denn er fühlte die zweitausend Dollar
gewissermaßen schon in der Tasche.

Der Tag der Staatsmeisterschast kam heran . In
der großen Schwimmhalle herrschte vor dem Start
erregtes Treiben . Als die Hoffnung von Chicago
den Ankleideraum verließ , traten der Ehrenprä¬
sident des Clubs und Mister Craig auf den
Mann zu.

„Jenkins " , sagte der Bankier , „dieser Herr will
Ihnen einen Talisman geben , mit dem Sie das
Schwimmen gewinnen müssen!" Damit blickte er

Papagei zu kaufen . Du hast doch schon viel ge¬
lernt bei uns ."

„Wer von uns beiden vom andern gelernt hat,
wollen wir Loch lieber nicht untersuchen " , er¬
widerte Peter Potter ironisch.

Der Papagei „Ernst " wurde , wie Peter Potter
richtig vermutet hatte , eine Sensation , eine Sen¬
sation außerhalb des Programms , voll größter
Anziehung für Las Publikum . Aber auch in zwei¬
ter Hinsicht erfüllte sich die Erwartung des
Kassierers . Der Vogel erzog die Menschen . Sie
drängten sich nicht mehr so wild , sie schrien nicht
mehr so laut und so wirr durcheinander . Still,
ordentlich und lauschend standen die Leute im
Kassenraum . Das Gefieder des Papageis schim¬
merte wie eine mystische Ampel in der gedämpft-
beleuchteten Halle . Nur wenn der Kassierer den
Vogel mit dem Stäbchen aus den Schweif klopfte,
rief dieser seinen grotesk mahnenden Ruf . Da die
Leute aber diesen Ruf hören wollten , um sich dar¬
über zu belustigen , verhielten sie sich still und
ordentlich , denn nur dann klopfte der Kassierer
dem Papagei auf den Schweif.

Wenn sich das Publikum auch mit der Zeit an
den originellen Mahnruf des Vogels gewöhnte
und ihn nicht mehr mit der früheren Verblüffung
hörte , so wirkte der Ruf doch nach wie vor sehr
belustigend , und dann war der Papagei ein wirk¬
lich selten schönes Tier , das anzusehen , immer eine
Lust war . Grade weil er nicht bunt war , nicht
billig schillerte , sondern bis auf wenige gelbe
Flecken und Ringe an Augen . Hals und Brust in
einem südlichen Tiefblau leuchtete , das Visionen
von den Tropen heraufbeschwor , schien der Papa¬
gei „Ernst " dazu berufen , unentwegt Liebling des
Publikums zu sein, das sich seinem strengen Rus
lachend unterordnete.

Peter Potter fuhr in Urlaub . Nicht allein
„Ernst " , der blaue Papagei , fuhr mit nach Bad C.

Dort geschah das Furchtbare.
Obwohl Peter beim Verlassen des Pensionszim¬

mers mit größter Sorgfalt Käfig , Fenster und Tür
prllste . ob auch überall richtig verschlossen war,
stand der Kassierer am Nachmittag des fünften
Tages seiner Anwesenheit in C. vor leerem
Käsig.

Das Käfiggitter stand weit offen . Auch das
Zimmerfenster . Peter Potter schrie sofort das
ganze Personal zusammen , aber so laut er auch
schrie und so kriminalistisch er fragte , der Papa¬
gei „Ernst " war fort , verschwunden , ausgeflogen,
von geheimnisvoller Hand der Freiheit zurückge¬
geben.

Peter Potter rannte durch die kleine Stadt , ein
Fernglas in der Hand . aber wo er auch dasGlas
hinrichtete , nirgendwo sah er die blauen Zedern
des Papageis leuchten.

Abgehetzt und müde setzte sich der Kassierer in
eine kleine Wirtschaft und trank zur Erholung
einige Glas Kognak.

Da betrat ein Mann eiligen Schrittes das Lo¬
kal . „He, Anton " , rief er den Wirt hinter der
Theke an . „da ist ja was Komisches im Leopold-
Park . Da hört man einen fortwährend schreien:
Nur nicht drängeln , nur nicht drängeln , es kommt

jeder dran ' Mensch, hat der Kerl eine Stimme
Ruft fo was Dummes und schreit doch so, als säße
hm das Messer an der Kehle - "

Der Wirt wollte etwas sagen , aber der Er¬
zähler wehrte mit einer heftigen Geste ab . „Dabei
findet man den Mann gar nicht ! Alle Leute gucken
sich die Augen aus . man hört ihn nur Schreien !"

Peter Potter stürzte , Stühle im Sprung um¬
werfend , ohne sie aufzuheben hinaus , rannte,
während des Lauss sich den Weg zum Leopold-
Park erfragend , in die Innenstadt hinein.

Der Abend lag mit glühenden Himmelsfarben
über den Häusern . Wie dunkle Schwerter stießen
die Spitzen der Parkbäume in die herrlich lodern¬
den Wolken . Eine geschwätzige Menge bildete
Gruppen auf den Kieswegen

Da hörte Peter Potter die Stimme des Papa¬
geis . Der Vogel rief seinen Ruf , aber seine
Stimme klang nicht wie sonst, gemütlich schnar¬
rend , sie klang grell , wie hervorgestoßen aus
Angst und wilder Qual . Die dichten Zweige der
Bäume nahmen die Töne auf , verteilten sie.
gaben sie weiter , umhüllten sie m' t deni Rauschen
der eigenen Blätter , die ein leichter Wind bewegte,
und fo kam es , daß man nicht feststellen konnte,
woher die Stimme eigentlich kam, aus der Tiefe
oder der Höhe. Peter Potter kümmerte sich nicht
um die Leute , die neugierig den versteckten Men¬
schen suchten. Er wußte , wer da rief , er wußte
aber nicht , warum der Papagei mit so schrecklich
veränderter Stimme rief , und vor allein wußte
der Kassierer nicht , wo der Vogel eigentlich war.

Da sah Peter einen Alarmkasten der Feuer¬
wehr . Er zog einen Handschuh an , ballte die
Faust , schlug die Scheibe ein und zog die Brand¬
glocke. Und im nächsten Augenblick sah der Kassie¬
rer seinen Papagei.

Der Mann wankte , lehnte sich an einen Stamm,
führte mit zitternder Hand das Fernglas an die
Augen . Fast wäre es ihm aus den Händen ge¬
fallen . Ein grausiger Anblick bot sich ihm.

Dort oben, auf einem Ulmenwipfel , saß, hockte,
nein — hing der Papagei „Ernst ". War es über¬
haupt der Pavagei „Ernst " ? Der Papagei mit
den herrlichen , tropisch -blauen Federn ^ Wo
waren die Federn ? Er war ein Gefangener,
der Papagei , ein Gefangener in freier Lust . Da
flog sie um ihn herum , die schwarze Wolke , lange,
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erwartungsvoll auf den Konservenfabrikanten , der
eben ein Leinensäckchen zum Vorschein brachte und
es dem verblüfften Jenkins rückwärts durch den
Gummizug in die Schwimmhose steckte. „Löwen¬
zähne sind es" , sagte Mister Craig dabei . „Was
ist dagegen der Zahn eines Haifisches !"

Für weitere Auseinandersetzungen blieb keine
Zeit , denn eben wurden die Kämpfer zum Start
gerufen . Wenige Minuten später standen sie
sprungbereit am Rand des riesigen Beckens und
lauerten auf das Signal . Als der Startschuß fiel,
sausten die schlanken sehnigen Gestalten durch die
Luft , klatschten flach auf das Wasser und schössen
gleich darauf in schäumenden Linien vorwärts.
Schon nach wenigen Sekunden gewannen Stone
vom Union -Club und Boswell aus Sän Franzisco
sicheren Vorsprung , während Jenkins , der beim
Start schlecht abgekommen war , noch im Hinter¬
treffen lag.

„Er kommt nicht auf ", schrie der Ehrenpräsident
den betroffenen Konservenfabrikanten an . „Ihr
Talisman ist für die Katze !"

In diesem Augenblick begann das Wunder . Jen¬
kins , der bisher mit aller Technik des Meister¬
schwimmers den Vorsprung der anderen auszu-
krawlen versucht hatte , verwandelte sich plötzlich in
ein Torpedo . Wie wahnsinnig peitschten seine Arme
das Wasser ; das war kein Mensch mehr . eine brau¬
sende Maschine schoß schäumend vorwärts . Es
schien sogar , als wäre sie von Rauchwölkchen be¬
gleitet.

Ein tausendstimmiges Brüllen hob an , als Jen¬
kins als Sieger durchs Ziel ging.

„Weltrekord , Weltrekord !" schrien die Funktio¬
näre , die Jenkins umarmen wollten , als er aus
dem Master sprang . Dieser aber stieß sie von sich
und riß sich unter den Schreckensrusen der Weib¬
lichkeit die Schwimmhose herunter . Ein geistes¬
gegenwärtiges Klubmitglied warf rasch einen
Mantel über den Mann . dem der Sieg zu Kops
gestiegen sein mußte.

„MenschenskinL " , brüllte der Ehrenpräsident dem
Mister Craig zu, „Sie sind wirklich ein hervor¬
ragender Psychologe . Ihr Talisman ist herrlich
Waren wirklich Löwenzähne in dem Söckchen.

„Quatsch , Löwenzähne " , meinte gelassen der
Konservensabrikant , „ungelöschter Kalk war
drinnen !"

Das Eröffnungsmanuskript zu dieser tragiko¬
mischen Geschichte ruht irgendwo im Archiv einer
Hamburger Zeitung unter „Ausland St " .
Stephenion , Tom Stephenson -London , hieß er.
Das Schreiben lautete : „Suche jungen Mann,
19 Jahre , zwecks Briefwechsel zur Vervoll¬
kommnung der deutschen Sprache ." Fräulein
Hilde Engeholm , Volontärin in der Auslands-
Abteilung , bißchen abenteuersüchtig , bißchen aus
der Reihe fallend , bißchen sehr unternehmungs¬
lustig , mit allen Zukunftsplänen der Neunzehn¬
jährigen . bekam diesen englischen Brief zum
Uebersetzen. „Suche jungen Mann . . ." In dem
durchaus praktisch denkenden Köpfchen von
Fräulein Hilde Engeholm setzte sich ein Gedanke
fest. „Weshalb erst ein « Anzeige aufgeben , ich
übernehme die Sache — natürlich als Junge ." Sie
begann eifrig na ^ udenken , welchen Jungens-
namen sie wählen sollte . Das war keine Neben¬
sache. bewahre , das war im Augenblick die Haupt¬
sache. Schließlich kam sie aus undefinierbaren
Gründen aus „Peter ". „Peter Engeholm " hörte
sich gar nicht so schlecht an.

Der erste Brief ging nach London . Nur kurz,
mit personellen Angaben , Erwähnung von
Interessen — Sport — Musik — Tanz — Bücher
— Zeichnen — Beruf usw. Tom war begeistert
von „Peter ". Einen solchen Freund hatte er sich
schon lange gewünscht . Es ergab sich eine wunder¬
volle Harmonie , bis plötzlich das erste Verhängnis
nahte . Tom bat dringend um ein Foto . Nun
hatt « Fräulein Hilde Engeholm einen Bruder —
zwei Jahre jünger — den sie sonst ziemlich ver¬
nachlässigte , der ihr jetzt aber geeignet erschien,
endlich einmal seine Daseinsberechtigung unter
Beweis zu stellen . Ein höchst schmeichelhaftes Foto
machte den Weg über das Master und vermittelte
Tom einen Eindruck von dem Aeußeren seines
,Fr undes Peter ". Die Wirkung war frappant.
Er schrieb : „I iinvs sdovn xour svap tu a ksrv
at tbs okkios. Incickcntallx , »vck guite sccicksv-
tallx ( !) aas ok tke girls kesl violovtlx in lovs
reitst tbs pkoto . 80 , xou sss — xon grs cksv-
gsrous to tbs opposits sox !' (Ich habe Dein
Foto einigen Leuten im Geschäft gezeigt . Neben¬
her und ganz zufällig verliebte sich eines der
Mädchen heftig in das Bild . Du siehst — Tu bist
gefährlich für das andere Geschlecht!) Das hatte
„Peter " nun wahrhaftig nicht erwartet . Sie ver¬
steckte diesen Brief sorgfältig , damit ihr Bruder
ihn nicht fände . Man soll den Jungen ja keine
Flausen in den Kopf setzen und er stand ihr so¬
wieso zu viel vor dem Spiegel.

Die Briefe an „Herrn Peter Engeholm " nah¬
men ihren Fortgang . Tom schrieb nicht unter
12 Seiten , wenn es bei „Peter " hochkam, waren
es acht. Es waren Briefe , wie sie eben Neun¬
zehnjährige schreiben : überschwenglich und ideali¬
stisch, am liebsten die ganze Welt verbrüdernd.

„Kil tbs rvorlä ovsr a box is a box . Ik
svcrx box ooulck walle krievcks rvitb a box ok
koreigv soll vvs eoulck all — svcrx oouvtrx in
tbs svtirs rvorlck — tlirorv asicks all Convention,
ckisarw all our soläisrs " . (Auf der ganzen Welt
ist ein Junge ein Junge . Wenn jeder Junge
mit einem Jungen eines fremden Landes
Freundschaft schließen könnte , könnten wir —
jedes Land in der ganzen Welt — alle Verträge
über den Haufen werfen und alle unsere Sol¬
daten entwaffnen .) „Peter " dachte, daß Tom
eigentlich in den Völkerbund gehöre , um den
alten Männern in Genf einmal zu sagen , wie
die Jugend empfände.

Sie gewann Freude an den Briefen . Es war
nicht mehr wie am Anfang ihres Briefwechsels,
wo sie sich über jedes „kllx cksar box " weglachen
wollte , sondern diese Briefe wurden ihr An¬
regung und Schlüssel zur Seele eines uns frem¬
den und zugleich verwandten Volkes . Wie so oft
entstand auch hier durch Briefe eine Freundschaft,

die wohl von längerer tarier gewesen wäre,
wenn nicht . . . . Ja , wenn Nicht „Peter " ein
Mädchen gewesen wäre . Im Anfang ihrer
Freundschaft ging alles gut . „Peter " brauchte
Tom nichts vorzumachen . Sie lebte , wie viele
moderne junge Mädchen , ein Leben , das sich nur
wenig von dem der gleichaltrigen Jungen unter¬
schied. Kameradschaft war für sie kein leeres
Wort , sondern in Sport und auf Fahrt leben¬
dig geworden . Daß sie sich nebenbei für Politik
interessierte und versuchte , durch diesen Brief¬
wechsel Propaganda für Deutschland zu machen,
ist bei den heutigen Mädchen keine Seltenheit
mehr.

So brauchte sie sich nichts auszudenken , sie
schilderte ihm .einfach ihr Leben . Und Tom war
so fest überzeugt , es mit einem Jungen zu tun
zu haben (wie hätte er auch anders ) , daß er auch
auf Begegnungen mit dem anderen Geschlecht
anspielte . Und da drohte für „Peter " die zweite
Klippe . Tom schrieb, daß er Mädel wohl leiden
möge, „. . . but ovlx to s csrtsiv ckegrss ".
(. . . . aber nur bis zu einem gewissen Grade ) .
In „Peter " begann sich Opposition zu regen . Das
war unerhört ! So über die Frauen zu denken!
„(Ztrls ars mostlx ckull" . . . . (Mädchen sind
meistens so langweilig ) . Dieser Satz forderte
geradezu zu einer Verteidigung von „Peters"
Frauenehre heraus.

Flammende Proteste verließen postwendend
Hamburg und erweckten in Tom eine stille Be¬
wunderung für die nach „Peters " Angaben ein¬
fach idealen deutschen Mädchen . Ob es darauf
zurückzuführen ist, daß Tom plötzlich den Wunsch
äußerte , einmal nach Hamburg zu kommen und
sich die Mädchen aus der Nähe zu besehen oder

spitze, geschwungene Schnäbel zischten in üie
dern des Papageis , rissen sie los zwanzig Raub-
vögelschnäbel rissen dem schönen Tier die Fedey,
aus dem Leibe . Und während der wilde Krähen
schwärm haß - und neiderfüllt auf dem fremden
Paradiesvogel herumhackte , rief dieser das xi„,
zige, was er rufen konnte , rief es in höchste
Qual und wilder Wut , und doch klang es wie ein
grausiger Scherz : „Nur nicht drängeln , nur nicht
drängeln , es kommt jeder dran !"

Die Krähen machten von der unfreiwillig
Einladung ihres Opfers den ausgiebigsten Ge¬
brauch.

Peter Potter hörte die Feuerwehr , das D̂ ,
nein der Wagen , die gellenden Signale dei
Pseisen . Bald darauf blitzten die Helme durch
die Zweige.

Potter mies mit einer stummen Gebärde nach
dem Ulmenwipfel . Der Feuerwehrhauptmann
hin , gab Befehl , blitzschnell schössen gelbe Leitern
den breiten Stamm hinauf . Feig flüchteten di-
Krähen , und der arme , blutende , gemarterte , ge¬
rupfte Papagei fiel wie tot in das ausgehaltene
Tuch.

Der Hauptmann überreichte dem Kassierer das,
Tuch mit dem Vogel , äußerte kein Wort darüber, !
daß die Feuerwehr eigentlich zum Vrandlöschm
und nicht zum Vogelfängen da sei ; gab einig,
kurze Befehle , und wieder hörte man das Don¬
nern der Wagen und das gellende Signal d»
Pfeifen.

Peter Potter entfernte sich eilig , um die neu¬
gierigen Blicke und Fragen loszuwerden . Er
stieg in ein Auto , fuhr zum nächsten Tieraizi,
Als er auf dem weißen Tisch des Arztes das Tuch
zum erstenmal öffnete , war der Papagei „Ernst"
schon ein totes Tier , unterwegs gestorben.

In die große Trauer des Kassierers tröpfelt,
eine kleine Freude : daß der schöne Vogel s»
schnell von seinen Schmerzen erlöst worden war.
Auch wenn der Papagei weiter gelebt und dei
Arzt ihn völlig dem Dasein hätte erhalten kön¬
nen , wäre es doch furchtbar sür das arme Tier
gewesen . Die Federn wären nicht mehr nach¬
gewachsen, und der Vogel hätte , fern von allen
Blicken , ein trostloses , dunkles Leben sristen
müssen — er , der Leuchtende , der Paradiesisch,,
der Azurblaue.

Peter Potter forschte nicht weiter nach, wies»
der Vogel aus Käfig und Zimmer entkommen
war . Sein Ausflug blieb ein Geheimnis , das de,
Tod umschlossen hatte.

Am nächsten Tag fuhr Peter Potter zurück nach
B . Nur seinem Freund , dem Direktor Paul
Potter , erzählte er die traurig -groteske Geschichte
von Papagei „Ernsts " seltsamen Tod . An die
Theaterkasse wurde ein Schild geheftet : „Der
Papagei Ernst , der Liebling aller , ist plötzlich
gestorben . Von Fragen und Beileidsbezeugungen
bittet man abzusehen . Er wird natürlich keinen
Nachfolger haben , denn er war einzig ."

ob er einfach seinen „Freund Peter " persönlich
kennenlernen wollte , ist nie geklärt worden . Je¬
denfalls wurde „Peter " etwas unsicher , wenn
sie daran dachte , wie Tom die Verwandlung
eines Jungen in ein Mädchen aufnehmen würde.

Und so schrieb sie ihm — vorsichtshalber — in
wenigen Zeilen , daß sie — leider — ein Mädchen
sei und „Hilde " heiße . Sie war sich im Augen¬
blick nicht bewußt , welche erschütternde Wirknm
dieses Bekenntnis auf das Gemüt eines jungen
Engländers ausüben «würde.

Mit Spannung sah sie der Antwort entgegen.
Und als sie den Brief in Händen hatte und die
ungewohnte Anschrift „Fräulein Hilde Enge¬
holm " las und als sie das ungewohnt leichte Ge¬
wicht des Briefes fühlte , zog sich irgendwo etwas
in ihr zusammen und ohne , daß sie die Worte
gelesen hätte , wußte sie, daß es „ aus " war.

„Kx cksar Lctsr " I-st nie call xon tbat oucs
mors !" (Mein lieber Peter ! Laß mich Dich noch
einmal so nennen !) 2m ersten Augenblick war sie
versucht , über diesen , wie ihr schien etwas roman¬
haft klingenden Abschiedssatz zu lächeln . Aber
dieses Lächeln , kaum begonnen , erstarrte , als sie
erkannte , welche Verwirrung sie in dem Herzen
eines korrekt empfindenden Engländers angerich¬
tet hatte . Tom schrieb, daß es ihm unmöglich
sei, den Briefwechsel weiterzuführen , er habe sich
aus Fotos und Briefen ein so ideales Bild von
„Peter " gemacht , daß er nicht imstande sei, das
eine vom anderen zu trennen . „Peter " sei für
ihn der ideale Freund gewesen ! Es sei ihm un¬
möglich , zu einem Mädchen so offen zu sein wie
zu einem Jungen — und er bedauere , wenn
irgendetwas in seinen Briefen ihr Grund zu
Mißverständnissen gegeben habe.

Sie schrieben sich noch dann und wann -
Briefe , wie sie zwischen Mädchen und Jungen
üblich sind — bis auch dieses aufhörte.

Me/mNette/r au/ atte? wett
19 Prozent deutscher Schulkinder ohne Zahnbürste

Durch eine Rundfrage , die der Gesundheits¬
dienst des Deutschen Hygiene -Museums in Dres¬
den in deutschen Schulen über den Besitz von
Zahnbürsten veranstaltet hat , wurde eine trau¬
rige Statistik aufgestellt . Von den in 7090 Schu¬
len erfaßten 900 90» Schulkindern haben 12,4
Prozent eine eigene Zahnbürste , 18,2 Prozent
eine „Familienzahnbürste " und 39,1 Prozent ( !)
überhaupt keine Zahnbürste . Es ist also nach
Umrechnung auf das ganze Reichsgebiet damit
zu rechnen , daß etwa 5 Millionen Schulkinder
in Deutschland überhaupt keine Zahnbürste , oder
wenigstens keine eigene Zahnbürste haben . Zu¬
stände , die der Besserung bedürfen.

Die beste Hausfrau der Welt

Möglicherweise , daß sich nun die Heirats-
chancen für Frauen aus Ungarn merklich heben.
Denn Fräulein Marie Jvanfy , eine Ungarin,
ging bei der großen internationalen Konkurrenz
um den Titel der „besten Hausfrau der Welt"
als Siegerin hervor . 69 Nationen hatten ihre
Vertreterinnen nach Budapest zu diesem von der
„Internationalen Agrarkonferenz " veranstalteten
Wettbewerb geschickt, der aber von den Ehe¬
männern der Beteiligten kaum anerkannt werden
wird.

Strahlender Blödsinn

Einen ganz neuen Schlager bringt eine Schuh¬
fabrik in Philadelphia auf den Markt , Damen-
schuhe aus Leder , das mit einer „radiohaltigen"
Masse imprägniert ist, werden angeboten . In
ocn ausgesandten „Prospekten wird behauptet,
daß diese Schuhe bei Tage ganz normal wirken
bei Eintritt der Dunkelheit aber zu leuchten be¬

ginnen . Für die verschiedenen Stimmungen wer¬
den dabei wundervolle Nuancierungen im Farb-
ton angepriesen : Zartrosa , sanftes Grün , schmei¬
chelndes Lila , Opalblau , knalliges Rot usw. Nur
haben wenigstens auch sonst unbekannte Größen
endlich Gelegenheit , ihr Licht leuchten zu lassen.

Eine seltsame Denkmünze
Im Jahre 1679 belagerte ein großes dänisches

Heer die Stadt Hamburg . Es mußte nach ver¬
geblicher Belagerung wieder abziehen , und die
Freude der Hamburger war begreiflicherweise
groß . Zum Andenken an dieses Ereignis ließen
sie eine Münze prägen , die auf ihrer Vorderseite
die Inschrift trug : „Der König von Dänemark
ist vor Hamburg gewesen , was er ausgerichtet
hat , ist auf der anderen Seite zu lesen." llud
auf der Kehrseite der Medaille stand : — nichts.

Lebenslänglich gleich Scheidung
Im Staate Newyork ist kürzlich ein neues Gesetz

erlassen worden , wonach Frauen , Leren Mann Z»
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt wird , sich
nicht mehr scheiden zu lassen brauchen , sondern sich
ohne weiteres wieder verheiraten können , wenn
sie dieses wünschen . Die lebenslängliche Gesang'
nisstrafe wird also dem Ableben eines Mensche»
gleichgestellt . Immerhin scheint hier doch eine
gewisse Gefahr zu liegen , denn es kann schließlich
vorkommen , daß später aus irgendwelchen Grün¬
den eine Begnadigung eintritt , so daß der ent¬
lassene Sträfling wieder frei umhergeht . Sei»?
einstige Frau ist dann in der unangenehme»
Lage , wenigstens ihrem eigenen Gefühl nach. n>ä
Zwei Männern verheiratet zu sein. Daß sich daraus
Schwierigkeiten ergeben können , ist einleuchte»!»
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^eê ü^ ei/eskamp üfM/ren/M/cka / L/ --»»,-«»
Dat weer an en Sunnabend in 'n Harfst , as en Zung-

keerl. nun so'n liitje dortig Iohr , an en Jsenbohn-
stat 'schon utsteeg un den Pattweg dör de Heide insloog,
um na brrt Dorp to wannern , dat in 'i Feern to seen
weer.

To bissen smucken Keerl , mit dat suunoerbrennde
Gesicht, woll de Gang man »ich recht passen. He gung
langsam , as wenn he jwor to drägen harr un harr
doch wider niks bi sik, as en derben Stock. Woll leeg
«n stille Freide in sie» Gesicht, as ho nu mitten in r
Heide weer. Doch keek man sckgrrperto, so könn man
sehn, dat en deep Gram ut sine Ogen keek. Un dar harr
man dort Rechde drapen : Eeerd Hesterkamp, dat weer
de Jungkeerl , harr sware Schuld to drägen un weer
nu kamen, um de Schuld di sinen Vadder aftobidden.
Dat was en sware» (Sang un darum gung he ook so
langsam. Wo weer 't noch kamen, vor dree Iohr . dat
he weggohn moß, na Frankriek , un sik
dar vor Marokko anwarben leet?

Dat was Markdag wesen. Twee
Dage lang weer Gerd nicht an 't Huus
kamen. Mit en paar Frunne haar
he runnecht . Waansinnig veel Geld
harr he utgeben un oerdrunken . As
he torkelnd up'n Hoff ankem, stund sien
Vadder vor de Dör un schimp up em
in . Geerd harr bloots lacht un den
Ölen an de Sied schaben. De Ool aber
harr Gerd faat un trugge statt , dat he
gegen ene Muer flogen weer. Dar
harr em de Wut packt. In 'n Nu harr
he en Runge ut 'n Wagen treten un
gung darniit up sien Vadder los.
„Wullt du mi to Lief ?" harr de Ool
bloots noch ropen konnt un denn weer
dat Grasige all dar ! Graad , as Eeerd
tosia » dä, weer sien Bruut dartwuschen
lopen , unr den Slaag noch uptoholen.
Doch all to laat ! De Runge harr eh'
drapen »n mit '» gilleu Luud weer se
tosamen sackt Dar har de Ool em
vun sien Hoff voors jaagt . Noch nu
klunge» em de Ohren wedder vun de
harten Wäre : „Runner vun 'n Hof!
Segg ik, runner vun 'n Hoff !" Dar
harr G erd, de gau wedder nüchtern
wee-r, sik uindreit un weer weggaan , so
gau , as wenn de Schandarm all achter
em seet. Keen Raue hat he harrt.
In 'n Tug harr he seien, weer lange
faart un harr doch vun dat grasige
Bild »ich afkamen konnt. Tagelang
harr he sik in 'r Kreisstadt rumdreben.
Dar weer em in en Weertshuus dat
Kreisblatt to Hannen kamen, worin
stund : „Unvermood 't dreep us de harte
Slaag , us lebe Dochder Anno to ver-
leren . Famil 'je Baumann ." — Anno
Vaumann üood! Sien Bruut , sien
lebe Anno ! Un he — he de Mörder!
Dar harr he vnllens sinen Kopp ver¬
loren , ween in ' Tug rinsprungen un
na Köln henfaart . Dree Dage later
weer he all up 'n Weg na Frankriek un
kort darup faar he up'n Damper na
Marokko. En vun de dullste
weer he dar wesen. He focht den Dood un konn'n nich
sinnen . Sukk« Lüde könn de Hauptmann bruken. He
makde Geerd to'n Korporaal . Dree Iohr lang harr 't
Eeerd afkonnt , doch sließlich drcep 't ook em. Swaar
verwunnet keem he in 't Lazarett , un vun dar na en
liitje Stadt . Lange Tied harr he dar legen, tonischen
Dood un Leben, doch sließlich harr sien good Gesund¬
heit wunnen . Un dar , as he veel Tied to 'n Nasinnen
harr , steeg bi liitjen dat Lengen na sien Heimat in sien
Bost un ward dull un jummer duller . He woll na Huus
un sine Schuld dar aftodrägen . Eerst woll he sine
Ollern um Vergeben been un denn sik mellen bi 't
Gericht. As sien Wunne utheeld weer un man ein
mehr Freeheit leet , neem h« dat waar , un slaa sik na 'r
span 'fchen Grenze dör . Vun dar sleek he sik up enen
diitschen Damper , besnack den Heizer un de smuckelde
em na Vremerhiiben dör. Vun Vremerhaben faar he
mit den Tug na bisse liitje Bohnstat 'schon un nu gung
he up den Pattweg dör de Heide na sien Naberdorp,
wo sine Bruut waant harr un de dar nu begraben leeg,
dör sine Schuld.

Duller sack sien Kopp em up de Bost. Dat was doch
swaar so'n Gang , wat weer sien Schuld doch groot!

Nu keem he up den Karkhoff an un focht de Stä «,
wo sine Bruut begraben leeg. Lange bru8 >e he »ich to
sök. n, dar harr he all de Stäe funnen . Nu stund he
still darvor , trock sien Hood un woll sik in depen
Sinaart up 't Knee daalloten — dar füllt sien Blick
noch enmal up den Stern , un dar ward sien Oge grott
un arotter , denn , dar stund ja nich „Anno Baumann"
sunnern „Mali Baumann " up, dat weer doch Annas
Suster ! Wo hung denn dat tosamen ? He sunn un
sunn , un konn't »ich säten.

Dar keem graad de Küster dör de Karkhosfsporten.
Eeerd gung up ein to un fraag em uut.

,,Jä ", sä de Küster , „dat is en sunnerbar « Gefchichde.
Dar hett de Drucker un en unglucksel'gen Tofall Schuld.
— Mali Baumann was swaar krank, harr Lung 'nent-
zündung kregen, up dat Maarkt . Eerst Tanzen un denn
mit 'n Heien Kopp na buten ! So Deerns wöt ja nich
hören . To glieker Tied , as Mali swaarkrank leeg,
würd ehr Suster Anno , dör en ungliicksel'gen Tofall,
vun ehren Brägam daalslagen . De Lüde brachten dat
glieks rinn , «s leeg se all in 'n Starben . Se weer
aber « bloots een paar Tage ahn Verstand . As nu
Baumanns Mudder to den Drucker sä, he scholl dat in
sien Blatt kundmaken, wiel Mali intwuschen starben
weer , dar meen de Drucker, wiel he vun Malis Krank¬
heit niks afwuß , Anno weer doodbleben un maak dat
in sien Kreisblatt kund. Den Tag darup hett he de
Sake ja glieks richtig maakt un schieben, dat — doch
Mann , wat hefst s« denn , se seht »pstunds so blaß

elend uut ? Nee, Mann nee, s« sund doch nich de
Brägam ?"

„Ja , ik was de Brägam un bin dree Iohr in Marokko
wesen, wiel ik glöf, ik harr mien Bruut doodslagen !"

„Ik kenn den Weg, hoff em all faken mit mien Bruut
begann . Eood 'n Abend, Küster, un oelen, velen Tank !"

De Küster scharpde Geerd noch in, ja vörsichtig to
ween.

Tat ward all schummerig, doch Eeerd gung stramm
vorrut . Em weer so licht um't Hart , dat man ein gar
nich wedderkenn. Geerd weer en gode Stunne gaan,
nu moß he langsamer un vorsichtiger gaan , dar keinen
vele Kulen , de bit baben Heu vull Water woer'n
Dumm weer dat ook, dat 't jummer düsterer ward.
Tarto weer de Heben swart , keen Steern to sehn, so
dat he sik darna nich richten könn.

He harr doch keen verkehrten Weg inslagen?
llp enmal glie he uut un saackbit an de Bost in «ne

Moorkuul 'n rin . He kreeg noch graad en Barkenbusch
tofaat un trock sik wedder hoog. He harr sik dull
verjaagt , un , ofgliek dat duchtig koold, stund em dat
Sweet dick vor de Steern.

Geerd reet en Rietsticke» an , trock sien Klock — un
verjaag sik dull ! Dat gung all up Klock seben to un
um Klock fief weer he vun den Küster gaan . He harr
langst darween motzt, dar weer keen Twiefel mehr, he
weer verkehrt gaan!

Geerd settde sik up en umslagen Barkenstamm , denn
sien Courage leet duchtig na. He wutz, dat he « ich
lange sitten droff , sunst Word he stief un motz ver-
freer 'n. Gung he wider , un leep in 'n Moor rum , bit
dat d« Morgen groo, denn weer h« intwuschen dood-
seker in ene Moorkuul 'n pett un motz verdrinken.

He wotz keen Uutweg mehr. Weer dat denn Gott
sien Wille , dat he hier , in 'n Heimatland , to 'n Slutz
noch elend umkamen motz? Weer he denn noch nich

noog dull straaft ? — „Gott , Badder, " rung sik dat uut
sien Bost, „laat mi hier nich to Grünn « gaan . Vergeef
mi mien groot Schuld, ik bin ja kamen, um mien Schuld
bi mine Ollern aftobidden . Tat hett mi ja so lang
all root . Ni wedder schall mien Haird sik upbörn gegen
Mine Ollern , nee, hillig schät mi beide wesen. — Gott,
staa mi bi, ik weet keen llutweg mehr un mut sunst
elend hier umkamen."

Dar hork he hoog ! Wat weer dat ? — Dat weer
doch de Karkenklocke, de jeden Sunnabend um seben
lüen dä . Sien Heimatklocke! Dat keem em vor, as
harr de Klock noch ni so Int flogen.

Eeerd sack vun den Boomstamm up sien Knee un
sine Hamren folen sik in depe Andacht. Nu lös sik ook
d« depe Seelenismort, as Balsaam trock dat in sien
Hart . Wat he stet Johr 'n nich mehr konnt, nu keemt
vun subfst: he slaa de Hannen vor 't Gesicht un Tvaan
up Traun runn em de Backen daal.

He neem sien lest Eouraag tosamen, stund up un
gung, so good dat natte Tüg dat toleet , dat Lüen na.

He brukde nich nich lange mehr to bi-
stern, dar weer he an de Straten ran
un harr sien Leben rett 't.

Geerd slepde sik no dör dat Dorp bit
vor sien Vadders Hoff. Doch as he an
de Stäe keem, wo he sine Bruut een»
daalslagen harr , dar könn he nicht
mehr wider . En Swinnel faat em an
un mit en dumpen Stöhnen sack he to¬
samen un leeg an 'n Grund.

Mudder Hesterkamp lees Vadder
Hesterkamp ut 'r ' Bibel dat Glieknis
vun 'n verlaren Söhn vor un beide se¬
ien dar in depen Smaart.

Nu slaa Mudder Hesterkamp dat
Book lies to un sä: „De Klocken lüdt,
kumm Vadder , lat uus beben. Anno
ward vor uus verlaren Geerd ook be¬
ben." Beide Ölen been nun dat
Vadderunser . Doch as Mudder Hester¬
kamp bi de Stäe keem: „un vergeef
uus use Schuld, wo wi vergeeft uus
Schulligen", dar könn se sik nich halen
un luud ween se up : „Geerd, Eeerd,
wo kunst du dat bloots doon ! Dree
Iohr bist nu all wege un wät nich, of
du noch leben deist. Kaam doch bloots
toruck, schall allens ja vergeben un ver-
geten sien, nich Vadder ?"

„Wes mal still Mudder , dat weer
mi doch, as wenn en Minsch dar stöhn.
Wat hett de Hund denn bloots , d«
huuld ja jummer to."

Ja , Vadder ! Dar is wat nich in 'r
Reeg. Kumm, wi willt kiken gaan , so
huuld de Hund sunst nich."

De Ool steek gau en Luchten an un
beide gungen dör de Sieldör na buten
un fochten den Hoff rund af.

„Was dat ? — Gott , Mudder , dar
liggt ja 'n Minsch an 'n Grund ! Dat
kann keen Fremden wesen, uus Karo
lickt em ja !"

„Geerd, mien Eeerd ! — Gott , schall
ik em dood weddersehn?"

„Still Mudder , still, he is nich dood,
he leeft ! KumM, laat uus em gau in
de Dünzsn trägen . Mi ducht, he is stief
frahren , sien Tüg is natt un klamm."

„Gott ja , Vadder , man vörsichtig. To em nich weh.
„To Mudder ! Nu loop doch nich jummer kopploos

hen und her. To, faat an !"
„Ik kann nich, Vadder , ik beber so.
„Denn helpt dat nich. Maak mal de Türen apen , ik

will 'n alleen rindrägen !"
„Dat wullt 'du doon ? Och Vadder , denn heft em ja

vergeben, wo glücklichmaakt dat mi. Weer Anno doch
man eerst toruck. — Töf , Vadder , dat kannst doch nich
alleen , ik faat mit an , du deist em weh."

„Ja , Mudder , nu mark ik eerst, wo oold ik worden
bin . Würd hog« Tied , dat Geerd torügge keem. Weg,
Karo , weg ! Nu laat dat kickendoch."

Vörsichtig slepten de beiden Ölen nu Geerd in de
warme Tonzen , trocken Geerd dat natte Tüg vun 't Lief
un slagen em in warme Decken.

Un dar keem Geerd bi lütjen wedder hoog. Stuur
keek he sik eerst um. Em was nich klaar , wo he nu
weer. Doch as h« klarer seeg, verfehl he sik! Em was
ja grade vor dissen lasten Gang so bange wesen. Nu
seet he hier up 't Sofa in 'r Donzen mittenmang ds
beiden Ölen , de jeder een vun sine Hannen säten harr 'n
un em besorgt ankeken un darbi doch so vull vun good-
hart 'ger Ellernleef . Dar könn he sik nich halen , dat
Water schoot em in de Ogen . „Vadder ", stamer he,
„Vadder — wullt mi vergeben ?"

Dar föl he, dat sien Vadder bloots witz sien Hannen
druck un sien Mudder hör he lisen seggen: „Ja , Jung,
ja , is allens vergeben un vergeten !"

Dar gung de Dör lies apen un rin keem Anno,
Geerd sien Bruut . Eerst verfahr se sik, denn se dacht,
ehr Geerd was krank. Doch as se seeg, dat Geerd ganz
grall all wedder uut de Ogen keek, leep se up em to
un heeld em witz umslungen.
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Der Dm/maM Mtl cker/ra/rrö«Me Mrr/ckal/
Weckenack5en/aleuaru ckem Mrüunüett

Mit Kaiser Karl VI. starb der vorläufig letzte
Habsburger . Mele Mächte taten sich daraufhin zu¬
sammen und garantierten gewissermatzen der Frau auf
dem Habsburger Thron , der Maria Theresia , ihre
Macht.

Lange dauerte es aber nicht, da hatte diese unter
Beweis zu stellen, datz sie sich ihr Land zusammenhal¬
ten konnte.

Der Kurfürst Karl Albert von Bayern war der erste,
der sich gegen Maria Theresia aufmachte. Er verbündete
sich mit den Franzosen und fiel in Nie¬
derdeutschland zuerst, dann auch in
Böhmen ein. Er bezwäng die Haupt¬
stadt Prag und lietz sich hier zum
König krönen.

Franzosen waren schon immer Mei¬
ster der heimlichen Diplomatie . Weil
sie in dem deutschen Kurfürsten , nun¬
mehrigen König , ein gefügiges Werk¬
zeug sahen, bearbeiteten sie die übri¬
gen deutschen Fürsten und brachten es
schließlich auch zuwege, datz Karl Al¬
bert zum Kaiser gewählt wurde.
. Aus dem Kurfürsten Karl Albert
wurde also der Kaiser Karl VII . Das
Hauptverdienst dieser eigenartigen
Kaiserkrönung aber kam dem Marschall
der Franzosen , Düc de Velleisle , zu,
der in unserer Erzählung noch eine
große Rolle spielen wird.

Bekannt sind ja die Zwistigkeiten
zwischen Friedrich dem Großen und der
Oesterreicherin . Diese beiden hatten
sich aber in einem lauen Friedensver¬
trag im Jahre 1742 vorläufig zuge¬
sichert, Frieden zu halten.

Diesen Friedenszustand mit ihrem ge¬
fährlichsten Gegner benutzte Maria
Theresia , um sich mit aller Macht
gegen die Franzosen und gegen den
Kaiser zu wenden . Marschall Velleisle,
der Kaisermacher , war mit einem
Heere in Böhmen . Maria gewann
Bayern und Böhmen zurück. Ja , der
Franzose Velleisle konnte mit knapper
Not der Umzingelung in Prag ent¬
gehen und sich noch eben und eben mit
seinem Heer vor dem der königlichen
Frau in Sicherheit bringen.

Das geschah um die Mitte des De¬
zembers im Jahre 1742.

Ein einziger hatte sich in diesde Zeit
auf die Seite der Oesterreicherin ge¬
schlagen, das war der englische König
Georg II . Er schlug als Bundesge¬
nosse der Maria die Franzosen im fol¬
genden Jahre bei Dettingen aufs
Haupt.

Jetzt aber erhob der Alte
Fritz lauschend seinen Kopf.
Die großen Erfolge der Oesterreicher machten
ihm Sorgen . Er bangte um seinen schlesischenBesitz.
Der zweite schlesische Krieg wurde vorbereitet . Der Alte
Fritz verbündete sich mit dem deutschen Kaiser und
den Franzosen und fiel 1744 in Böhmen ein. Wie
dieser Krieg ausgegangen ist, wissen wir . Die Fran¬
zosen hatten gar kein Interesse daran , den kleinen
„Marquis von Brandenburg " siegen zu sehen und
machten sich, wenn es auf sie ankam, außerordentlich
unsichtbar. So kam es. datz, obgleich Friedrich die
größten Erfolge buchen konnte, er schließlich doch aus
Schlesien zurückgeschlagen wurde.

In tiefer Erbitterung kehrte Friedrich nach Berlin
zurück. Das Bündnis drohte auseinanderzubrechen.

Das paßte nun aber wieder den Franzosen nicht.
Sie wollten die königliche Frau unter sich zwingen.
Ohne den Brandenburger , ohne die Preußen konnten
sie es aber nicht. Und nun saß der Alte Fritz in Berlin
und wollte von den Franzosen nichts mehr wissen?

Aber wozu hatten sie den Marschall Velleisle!
Das war ein Kerl , der seine diplomatischen Fähig¬

keiten schon oft unter Beweis gestellt hatte . Seine ersten
Erfolge hatte dieser Marschall bereits bei der Be¬
endigung des spanischen Erbfolgekrieges einheimsen
können. Ein zweites Verdienst war für ihn, datz er die

Abtrennung Lothringens durchsetzt«. Er war derjenige,
der Frankreich zur Teilnahme am österreichischenErd¬
folgekrieg bewegte, er war endlich derjenige , vor dem
sogar ein halballmächtiger Sendbote des Papstes , der
Kardinal Fleury seine heimlichen Waffen strecken
mußte.

Er war aber in allererster Linie machthungriger
Franzose, der glaubte , daß, wenn es kein Oesterreich
mehr gäbe, Frankreich um so ungehinderter die deut¬
schen Fürsten zu seinen Sklaven machen könne.

Der deutsche Kaiser war sowieso nur ein Begriff,
der auf dem Papier stand. Wahrhaft beherrscht wurde
das Land immer noch von den Fürsten , die aber auch
nichts Besseres mit ihrer Gottbegnadetheit anzufangen
wußten , als sich und ihr Volk von einem Krieg in
den anderen zu stürzen.

Letzten Endes aber waren sie alle nur Spielball
französischer Berechnungen . Nur mit Hilfe der Fran¬
zosen und des Marschalls Velleisle im besonderen, war
Karl VII . vom Kurfürsten zum Kaiser emporgestiegen.

Dn MattÄatt unck§e/n Ku/rm
Hatte Velleisle so bereits als Diplomat einige große

Verdienste , so war sein Ruhm als Soldat um nichts
geringer . Obgleich er von den Oesterreichern in Prag
eingeschlossen war , war es ihm mitten im strengsten
Winter gelungen , seine ganze Armee in Sicherheit zu
bringen . Allerdings , die Hälfte seiner Soldaten blieb
auf dem Schlachtfelde, bei den Rückzugsgefechten, als
Opfer grimmer Kälte unterwegs liegen . Sie wurden
aber nicht geschlagen, sondern entwichen großer feind¬
licher llebermacht , waren überdies fern der Heimat
vollkommen aus sich selbst gestellt und ernteten somit
großen Ruhm.

Ja , sogar Friedrich der Trotze sprach von Velleiskv
als dem einzigen Franzosen, der das Zeug hätte , ei»
großer Feldherr zu werden. So ist es nicht verwunder¬
lich, wenn die Franzosen , um das drohende Aus-
einanderbrechen des Bündnisses mit den Preußen wie¬
der zusammenzukitten, gerade diesen mit allen Wassern
gewaschenen Marschall nach Berlin sandten, um die
Verhandlungen mit Friedrich zu führen.

Des 75661056  üeM li6üüe5Mtre 556Ä5e/en-r
Der Marschall machte sich also, kurz bevor da»

Jahr 1744 in ein neues übergehen wollte, auf den
Weg. Er hatte sich gedacht, von Kassel über Elbings-
rode nach Berlin zu kutschieren. Bei Elbingerode aber
berührte die Ppststraße hannoversches Gebiet . Der Han¬

noveraner Georg II . aber war kein
Freund der Franzosen und auch kein
Freund des Alten Fritzen.

Trotzdem wurde dem Marschall so¬
wohl von Friedrich wie auch vom
Kaiser Karl dringend ans Herz ge¬
legt , den Elbingeroder Weg und nicht
den weniger gefährlichen durch Eichs«
feld zu benutzen.

Der Franzose selbst war natürlich
auch nicht so dumm, um nicht eine ge¬
wisse Möglichkeit einer Gefahr zu
ahnen , aber wozu war er denn schließ¬
lich Vertreter der damals schonso un¬
endlich hochnäsigen Grande Nation?
Er fuhr los!

Am 18. Dezember nimmt er Quar¬
tier beim Abt von Walkenried . Der
Abt warnt seinen Gast, nicht hannover¬
schesGebiet zu durchreisen. Der Mar¬
schall aber winkt lachend ab und setzt
am nächsten Tage seine Reise in Rich¬
tung Elbingerode fort.

Ein niedersiichsischerAmtmann
greift ein

Wenn ein Franzose , der noch dazu
Marschäll ist, mit mehr als zwanzig
Mann Begleitung sich feindlichem Ge¬
biet , in diesem Falle niedersächsischem
Boden nähert , in dem die alte Feind¬
schaft gegen Franzosen noch in wache«
Herzen genährt wird , dann erfährt ein
Amtmann das mitunter eher, als es
einem Marschall lieb sein kann.

So auch hier . Der Amtmann Jo¬
hann Hermann Meyer hört kaum, datz
sich der Landesfeind frech und ungehin¬
dert seinem Orte Elbingerode nähert,
da hat er auch schon seinen Entschluß
gefaßt. In aller Heimlichkeit bittet
er den Kommandanten der Feste
Scharzfeld um eine Handvoll Sol¬
daten . Der sagt sie ihm auch zu.

Es ist am 20. Dezember, nachmittags
um 5 Uhr . Dunkelheit liegt über der
Straße , die durch Elbingerode hin¬
durchgefühlt . Bereits seit einiger Zeit
stehen vor dem königlich-preußischen
Posthause einige Wagen und in ihnen die

Gefolgschaft des Marschalls Velleisle . Er selbst hat
noch beim preußischen Postmeister zu tun.

Einige Männer aus dem Ort haben dem Amtmann
Meyer die vorzeitige Ankunft des Franzosen gemeldet.
Der überlegt eine kleine Weile . Die Soldaten von
Scharzfeld sind noch nicht da. Was soll er machen? .

Der Franzose weiß sich zu wehren, das ist dem Amt¬
mann bekannt . Aber handeln muß er, das sagt ihm
sein Verstand . Kurz entschlossen bietet er einige An¬
wohner auf. Die bewaffnen sich und eilen mit dem
Amtmann Meyer an der Spitze zum Posthause.

Der Marschall macht große Augen, als er die be¬
waffneten Männer auf sich zukommen sieht. Höflich
wird er vom Amtmann gefragt , ob er im Besitz eines
ordnungsmäßigen Passes sei.

„Ich bMuche keinen, bin der französische Marschall
Velleisle und reise in Sonderdienst zum König von
Preußen !", gibt der hochnäsig zur Antwort.

„Tscha" , meint der Amtmann , „denn hat ja alles
seine Richtigkeit, Herr Marschall. denn steigen Sie man
gar nicht erst in Ihre Kutsche hinein , sondern kommen
schön mit mir ."

Der Franzose hat nicht schlecht gewettert und ge¬
flucht, hat mit Kaiser , und König und mit Tod und
Teufel gedroht, aber es nützte nichts. Der Amtmann
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MnHr - ^e rveDer das «̂ ra - rrskh 2>17N andere « » nr > tt«,H,n
d«n Franzose,I samt seiner Kesotgschast g-songen unö
pnichte ihn aus die Feste ScharzfelD.

L/nea-»/oma/üÄe-lonröü/ekea/nn//
Die Gefangennahme des Franzostn wurde natürlich

im Nu bekannt . Eine Flut von Donkmenten wurde ver¬
faßt , denn es mutzte die Frage geklärt werden , ob der
Kurfürst von Hannover , der gleichzeitig auch König
von England war und dem als König von England
von den Franzosen der Krieg erklärt worden war,
aber nicht als Kurfürst von Hannover nun auch be¬
rechtigt war , einfach den Marschall von Frankreich
durch einen feiner Amtmänner festsetzen zu lassen.

Oder war nicht der Kurfürst von Hannover ver¬
pflichtet , dem deutschen Karl Vii .. als deutscher Fürst
die Treue zu halten und hätte er als solcher nicht den
Franzosen passieren lassen oder zumindestens sofort
wieder in Freiheit setzen müssen? Man sieht, es war
schon ein lächerlicher Zustand im damaligen deutschen
Reich. Sogar das Geheimratskollegium in Hannover,
man bedenke, sogar die Herren „Eeheimräte " wußten in
dieser Frage nicht ein noch aus . Diesen Gehcimräten
war nämlich bereits am 19. Dezember von dem Eöt-
tinger Kommandierenden General von Druchtleben ge¬
meldet worden , daß ihm ein Herr von Berlepsch aus
Kassel die Mitteilung gemacht habe , daß Belleisle han-
noversches Gebiet durchreisen würde . Der General aber
mutzte nicht so genau , wie er sich in dieser Angelegen¬
heit verhalten sollte. Ob er denn wahr berechtigt wäre,
den Franzosen zu verhaften , hatte er vorsichtshalber
die Eeheimräte in Hannover um ihre Meinung ge¬
fragt.

Die Herren Eeheimräte schliefen erstmal eine Nacht
darüber , dann berieten sie einen langen Tag darüber

lichc N„chri<l-t, daß ja wohl inzivlfchen die unange¬
nehme Gesandtschaft bereits hannoverschen Boden
passiert haben würde , sie aber wegen dieser heiklen
Sache in England anfragen würden , was die dazu
meinten . Käme dann die französische Gesandtschaft von
Berlin zurück, dann würde wohl auch inzwischen die
Nachricht von England in Hannover eingetroffen sein
und dann würden die Eeheimräte dem Kommandieren¬
den General in Göttingen sofort Nachricht zukommen
lasten , ob — oder ob nicht ! — Vorläufig solle er jeden¬
falls nichts unternehmen . Die Sache wäre doch zu ver¬
antwortungsvoll.

So handelten bezopfte Juristen.
Der Amtmann Meyer aber hatte schon längst die

Sache durch die Festnahme des Franzosen entschieden.
Er wußte nur das eine, daß der Franzose Landesfeind
war . Und er, der Amtmann , er sollte zugeben , daß
sich dieser Marschall ungehindert in Deutschland , im
Niedersachsenland herumtrieb und vielleicht noch
größeres Unglück anzettelte als es so schonüber Deutsch¬
land gekommen war . Nichts da, weg mit dem Kerl
und hin zur Feste.

Ob sich nun der Marschall auch darüber giftete , das
kümmerte den Amtmann nicht. Ob auch die fernen
Franzmänner vor Wut an zu spuckenfingen , das machte
ihm nichts aus . Es macht auch dem Amtmann wenig
aus , daß der Alte Fritz sofort veranlaßte , daß der
preußische Postmann in Elbingerode seines Amtes ent¬
setzt wurde , er wurde auch durch die Nähe der preu¬
ssischen Grenze nicht in seinen Entschlüssen wankend ge¬
macht. Er hatte recht gehandelt und stand für seine
Tat gerade.

Del Mn/s ileülM Unke? lernen Knr/mann
Während der Amtmann ruhig den Entscheid des

Kurfürsten von Hannover und gleichzeitig Königs von
England abwartete , schwitzten die Eeheimräte in Han¬
nover Bäche von Angst.

Dem Marschall schickten sie den stellvertretenden
Obeistallmeister aus Hannover zu, damit der Franzose
standesgemäße Gesellschaft habe , sie ließen dem Fran¬
zosen sogar die Papiere , die dieser natürlich schnell
vernichtete , sie krochen halb vor dem Fremdling auf
dem Bauch, aber — sie behielten ihn in sicherer Ob¬
hut . Der Marschall beschwerte sich natürlich wegen der
Freiheitsberaubung , die kaiserlichen Gesandten kamen
zu den Eeheimräten und drohten und betonten , daß
Belleisle nicht nur französischer General , sondern auch
beglaubigter Sondergesandter am kaiserlichen und preu¬
ßischen Hofe sei. Ja , die Herren deutschen Fürsten be¬
riefen sich sogar darauf , daß doch der französischeMar¬
schall auch gleichzeitig „deutscher Fürst " sei.

Ja , es waren schon Zeiten damals.
Die Eeheimräte aber blieben fest — trotz ihrer Angst.
Am 14. Januar 1745 traf dann endlich der Bescheid

des Kurfürsten aus England ein. Er sagte, daß es gar
keinen Zweifel gäbe, ob der Franzose festgesetzt wer¬
den könne oder nicht. Der Amtmann habe vollkommen
richtig gehandelt , denn der Belleisle sei nicht nur
Volksfeind , sondern sogar das vornehmste Werkzeug
Frankreichs im Kampf gegen England und Nieder¬
deutschland. Der Amtmann erhielt vom Fürsten 300 Ta¬
ler Gold als Belohnung für seine wackere Tat.

Dn Mr/FÄakk /rück Mae

Zum Schluß befahl Georg II . dann , daß der Mar¬
schall sofort nach Stadc gebracht und dort solange be¬
halten werden sollte, bis er ihn mit einem Kriegsschiff
nach England holen lassen würde . Aber — so setzte
der König seinem Brief noch den Befehl hinzu , man
solle dem Franzosen vor allen Dingen sämtliche Pa¬
piere abnehmen . Das hatten die Eeheimräte ja nun
leider durch ihre Zaghaftigkeit unmöglich gemacht. Die
Papiere hatte der Marschall schonlängst während seiner
dreiwöchigen Haft vernichtet.

Am 17. Januar wurde der Franzose denn auch nach
Stade verfrachtet . Ueber Briiggen , Laienberg , Neu¬
stadt, Walsrode und Zeven führte der Weg zu der
alten Festung fast am Nordseestrand . Am 26. Januar
war die Reise beendet.

Te?Me Mir p/okeMlk
"Da die große Politik der Franzosen und des Preußen-

königs durch die Festnahme des Marschalls ein wenig
arg ins Stocken geriet , können wir es dem Alten Fritz
heute wohl nachfühlen, wenn er dem Amtmann die
Pest an den Hals wünschte und an dessen König von
England schrieb, daß ein solcher Fall in der ganzen
Reichshistorie noch nicht dagewesen sei und außerdem
gegen die Pflichten verstieße, die der Kurfürst von
Hannover , wenn er auch König von England sei, gegen
den Kaiser zu erfüllen übernommen habe.

Auf diesen Brief hin bekamen die Eeheimräte in
Hannover noch einmal das große Schwitzen, sie be¬
richteten sofort nach England , gaben aber nichtsdesto¬
weniger dem gefürchteten Alten Fritz die Meldung nach
Berlin , daß sie leider nichts mehr daran ändern könn¬
ten , weil ja der Franzose Gefangener des Königs von
England fei.

Del MÄ/Makk Eemnrl in//al/e
Erst als der Franzose in Stade angekommen war,

wurde ihm eröffnet , daß er nach England verschifft
werden sollte. Sein Wüten half ihm nichts . Da ver¬
suchte er es mit Bestechungen. Aber die Briefe , die er
seinen Wächtern übergab , wurden von diesen sofort dem
Höchstkommandierenden übergeben , der daraufhin eine
schärfere Ueberwachung anordnete , die dem Franzosen
aber immerhin noch viel zu viel Freiheiten beließ.
Ein Zeitgenosse berichtete, daß. als der Marschall das
Nutzlose seiner Bestechungsoersuche eingesehen hatte , er
anfing , sich richtig als verfressener Franzose aufzu¬
führen . Er beschwerte sich über das Essen in Stade , das
seinem französischen Magen nicht bekäme und „consu-
mieren so viel Burgunder und Champagnerweine , daß
der Keller des Gefangenenwärters bald leer wurde
und dieser um baldigen Ersatz aus Hannover nach¬
suchen mußte , da in Hamburg Weine für den Mar¬
schall nicht zu beschaffen seien."

So berichtet ein Geheimrat aus der damaligen Zeit
wörtlich.

Endlich aber kamen die Fregatten , die den Marschall
nach England bringen sollten, vor Helgoland an.

Am 9. Februar wurden der Marschall und seine Ge¬
nossen nach Neuhaus an der Oste gebracht, um von
hier aus eingeschifft zu werden . Am 11. Februar wur¬
den die Kriegsschiffe erreicht.

6/n Ze/lew/MvelMÄ
Da inzwischen schlechtes Wetter eingetreten war,

konnten die Fregatten nicht sofort die Fahrt nach Eng¬
land antreten . Sie blieben vor Cuxhaven liegen.

Und in dieser Zwischenzeit hatten einige Franzosen
in Hamburg den Plan zur Befreiung des Marschalls
vorbereitet . Französische Schiffe wurden gekapert , die
die Engländer überrumpeln und den Marschall befreien
sollten.

Aber auf den Fregatten befehligte ein Kapitän
Douglas , der wohl etwas Aehnliches geahnt haben
mochte. Jedenfalls meldete man ihm rechtzeitig das
Vorhaben der Franzosen und Französlinge , die dann
mit langer Nase abziehen mußten.

Am 24. Februar betrat Belleisle englischen Boden.
Seine Mistion war damit endgültig gescheitert, denn
erst nach langen Monaten wurde er seiner Heimat
wieder zurückgegeben.

Und was zeitigte nun die Tat des Amtmannes?
Mehr als genug ! Dieser Niedersachse, der 1706 in

Erichsburg geboren wurde, nachher als Auditor in
Lauenstein , 1737 als Amtmann in Bremervörde , 1743
als Amtmann in Elbingerode , 1745 als Oberamtmann
in Ricklingen usw. seinem niederdeutschen Volke gedient
hatte , war der einzige Mensch jener Tage , der bereit
war , auf eigene Verantwortung hin Weltgeschichte zu
machen. Denn — als Kaiser Karl die Nachricht von
dem Scheitern der Verhandlungen durch die Gefangen¬
nahme des Marschalls erhielt — da bekam er einen
derartigen Schock, daß sich sein Leiden verschlimmerte
und er bereits am 20. Januar 1745 aus dem Leben
schied. Frankreichs Einfluß auf deutsche Geschickewurde
um ein Gewaltiges verringert.

Aus allem aber taucht dann die überragende Gestalt
Friedrichs des Großen in die spätere Geschichtehinein.
Bei Minden und Ärefeld aber bewiesen die Hanno-

gegenübcr , in dem sie ihre Toten neben die preußischen
auf die Schlachtfelder legten , auf denen für die Frei¬
heit und für die Größe Preußens und damit Deutsch¬
lands siegreich gekämpst worden ist.

Der Amtmann aber , der einmal den kühnen Griff
getan hatte , vor dem die Eeheimräte ängstliche Buckels
gezogen, der hieß im Volksmunde nicht mehr anders
als der Belleisle -Meyer . —se—

De oektfter/rcke AsM/
Wenn de Buer 'n Minschen, d« halw dull is, näher

beteken will , dann nennt he em n« verdreihde Kreih.
Tat gift uu 'n Barg verdreihde Kreih 'n op d« Welt.

De sliinmsten aber sünd de ölen Wibsen , de sik na nich
old nog föhlt , um op 'n Mann to verzichten. Wenn
fo'n« ole Wittib ehr Oog op'n jungen Kirl smeeten
hett , dann geiht dann man meist nich ohne Hochtid af,
un de junge Kirl is denn meist de Gelackmeierte, dat
heet , he hätt dat mannsdulle Wisstück sin Lewen lang
an 'n Hals.

So wär dat ok binah mal 'n Bremer Jung gähn,
wenn he nich twee Frunne har , de «m ut de vermale¬
deite Sak ruthölpen . Tat wär so:

Heia wär in Mexiko un har sickn« feine Farm ran-
arbeit . Sine beiden Frunne harrn de Nahbarsfarmen,
un von bisse wedder d« Nahbarsfarm , de har n« ole
Jngelsfroo . Dat heet, so old wär de noch gar nich,
veelecht so fifunveerdig Johr . De ehr Mann wär von n
wilden Mustang dodslahn wor 'n. Dat wär so lütte dree
Johr her, un de Jugelsfroo wull nu mit all « Macht
wedder 'n Mann hebben. Jeden een ute Gegend, de
noch keen Fru har , den luerte se so lang up, bit se em
mal so in 'n Düstern to säten kreeg. Würd dat denn
aber an 'n annern Mor 'n wedder hell, denn mak de
Kirl . dat he op sin Perd rop un von de Lisch wegkam.
He har sick nich stächt versiert , as h« de Ul bi Tag
in Oogenschien nähm.

Mit Hein har se dat ok so malt . Hein wär ok nich
mehr de Jüngste , sine Beerdig har he ok all op'n Nacken.

Na de erste Nacht kunn he aber nich wedder von de
Olsch los . Se luerte em op, wo he stürm un gung.

Sin Frunne , de he sin Leid mit de Jngelsfroo klagt
har , wull 'n em helpen . Se wär 'n na 'n barg jünger as
Hein un töwten all sehnsüchtig op den Damper , de de
twee Brutens ut Dütschland bringen schrill. Na , un as
Hern denn nu mal wedder mit sin grobe Jngelsfroonot
ankam , dar wär de Damper mit de lütten beiden
Deerns ut Dütschland grade ankamen.

De dree Frunne setten sick denn bin 'n Buddel Köhm
hen un bssnakten sick de Sak , wo s« de Jngelsfroo een
vor allemal von ehr Mannsdullheit heilen kunn'n. As
de Morgen käm, wär 'n s« sick klar.

De beiden Frunne spannten ehr Pär vor den lütten
Sandwagen un hei gung di dat na 'n Bahnhofs hen.

T « beiden Brutens wären dar , aber nich alleen,
sunnern har 'n na 'ne Tante mitbröcht , de nog Geld
har , um sick ok mal fif Waken lang Mexiko antosehn.
Diste lütte Dusenddahlerstant « wär nich schön, aber
se wär klook. As de beiden Frunne nu ehr beiden
Brutens de stimme Sake mit Heini un sin Jngelsfroo
verklard , dar maßt se mit eenmal lut lachen un denn
makt se na en annern Mrslag , bi den de Frunne
luthals loslachen maßten.

Dat wär aber ok 'n snakschen Kram , de de sik dar
utklabüsterten . De eene Frund har nämlik inne Nacht
bin 'n Köhmbuddel den Bors lag makt, dat he sine Brüt
mal vor eenen Ogenblick , wenn d« Jngelsfroo grad
inne Näh von Heini un ehr wär , öberlaten wull . Dann
schulldede Brüt von den Frund den Heini um den Hals
fall 'n un so bahn , as op s« jem Brüt wär . Se Lachten
sick, dat dat wohl wi 'n kol« Dusch op de mannsdulle
Jngelsfroo wirken schull, un dat Heini dann Ruh vor
ehr kräg.

Nu aber , schull de Sak ganz, ganz anners makt wer 'n
sä de Dusenddahlerstante . Un dat würd ok ganz, ganz
anners.

Se seilten denn alle fif t 'rügg na d« Farm , wo Heini
all op de Brutens töft . Un wer steiht bi em? De
Jngelsfroo!

Na , de Wagen kamt ja denn näher . Heini käm
langsam op sin Frunne to. Te Jngelsfroo jimmer
neben em.

Heini kamt ok an den Wagen , wo de Dusenddahlers¬
tante insitt . Kum sitt de ole Tante den Heini , dar
springt se up, springt von 'n Wagen runner , fallt den
Heini um den Hals un schreegt lut un hartbarmig:
„Och, Heini , min leew«, säte Mann , freust du di denn,
dat din Froo ok endlick to di kamt ?"

De mannsdulle Jngelsfroo hätt nix mehr seggt. Tat
d« Heini verheirat wär , dat wär vor s« 'n Slag , den se
nich verwunn '. Anners aber Heini . He lachde ober
beide Backen, as em sine Frunne dat naher vertellden
un gäf ut luter Dankbarkeit de Dusenddahlerstante
'n saftigen Säten . Te Jngelsfroo aber wär 'n paar
Wäken later verswunn 'n. —ro .—

,

?vo enkikanck tkltt erike nattonakrorkaNittilfie Dorf
Kanein, Mrnl/we?ke? nnüK?öerle? r'm Marien So?/e Äen/rc/r/anar

Im Nordwesten des Deutschen Reiches steht der
Mensch im immerwährenden Kampf mit dem blanken
Hans.

Vor fast 600 Jahren , 1362 und 1372, bei den soge¬
nannten Marcellus - bzw. Dionysis -Fluten , blieb er
beide Male innerhalb von zwei aufeinander folgenden
Jahren Sieger , weil es schon damals Menschen ge¬
geben hatte , die ihr eigenes Wohlergehen dem der All¬
gemeinheit voransetzten.

Statt zu deichen und zu wachen, wurde von einzelnen
dem Geiste der Habgier weit Tor und Tür geöffnet.
Als dann die Wasser kamen, wurden die Menschen ihr
Opfer.

So wurde auch das ehemalig westlich von Marien-
hafen gelegene Dorf Weststel vom blanken Hans vor
nunmehr fast 600 Jahren von der Flut verschlungen.
Wenige Jahre noch ragten die Ruinen der Kirche aus
dem Wasser, dann war dort , wo einmal blühendes Le¬
ben sein Tagwerk vollbrachte , nichts als weites , wildes
Meer.

„Ick will diDübel twingen ." Ein altes frie¬
sisches.Sprichwort , das nie lebendiger wirkte , als wenn
der blayke Hans , der als Teufel angesprochen wurde,
wieder einmal Sieger geblieben war . Die Friesen
setzten ihre Kraft dem Wasser entgegen und rangen
ihm in jahrhundertelanger mühsamer Arbeit immer
wieder ein Stück verlorengegangenes Land ab und ge¬
wannen wieder ein neues Stück hinzu . Im 2. Jahre
des nationalsozialistischen Reiches, nach sechshundert-
jährigem Versunkensein , erstand das alte untergegan¬
gene Dorf Weststel wieder neu.

46 Familien , Bauern , Handwerker und Arbeiter,
alles Nationalsozialisten , haben dem Meer das Land
abgerungen , auf dem sie das neue Dorf errichteten und
es zum Gedenken an das untergegangene nunmehr
Neu -Westel nannten . Neue Deiche wurden ins Meer
Hinausgetrieben , neue Polder werden gewonnen , Neu¬
land für die neuen Menschen des neuen Reiches ersteht.

Das Dritte Reich gründete das neue Dorf , weil es
durch Blut und Boden an Las Göttliche gebunden ist.

Grundsatz neuer sittlicherer Weltauffassung ist, daß
auch der Arbeiter Anteil am Boden haben muß. In
Neu-Westel wurde dieser Gedanke zum erstenmal volle
Wirklichkeit.

Nur wenige große Bauernhöfe gibt es, alles übrige
teilen sich kleine Bauern , Handwerker und Arbeiter.

Eine neue, typisch ostfriesische Landschaft wird hier
erstehen, wenn erst die Bäume und Hecken, in diesem
Jahre gepflanzt , dem neuen Polder den richtigen
bäuerlichen Anstrich geben.

Da lebt z. B . auf der einen Seite ein Sattler , der
gleichzeitig Dorfschuster ist. Er hat eine große Familie,
die er in seinem bisherigen Wohnplatz nicht ernähren
konnte. Dort hatte er eine  Wohnküche , kein eigenes
Schlafzimmer . Hier hat er ein eigenes Häuschen und
acht Morgen Land.

Drüben , auf der anderen Seite der Dorfschulze. Er
hat eine Vollbauernftell «, ist starker, erdgebundener
Friese , betreut 46 Familien nach nationalsozialistischen
Grundsätzen.

Gräben und Rillen , die bei der Trockenlegung des
Polders gezogen wurden , bildeten bei der Landver¬
teilung später die natürlichen Grenzen . Es mußte viel,
viel Arbeit geleistet werden . Noch lange ist nicht alles
so, wie es einmal sein soll. Tag und Nacht haben die
46 Familien geschuftet. Einer für alle , alle für einen,
das ist das , was dieses Dorf in kurzer Zeit emporge-
bracht hat und noch weiter emporbringen wird.

Der Arbeiter kann sein Land nicht pflügen , er gibt
dem Bauern seine Kraft , dieser pflügt ihm dafür sein
Land . Der Handwerker macht es genau so. Das Ma¬
terial wird von den Pferden des Bauern angefahren,
verarbeiten tut es der Arbeiter und Handwerker.

Der Große hilft dem Kleinen und umgekehrt . Wahre
Volksgemeinschaft.

Die Handwerker z. B . haben noch eine ganz beson¬
dere Aufgabe zu erfüllen . Viele von ihnen wurzeln
noch im Alten . Nicht der Gesinnung nach, sondern im
Handwerklichen . Haben wir uns schon einmal klarge¬
macht, wieviel bäuerliches Handwerkertum und wieviel
bäuerliche Kunst verlorengegangen ist? Wo finden wir
heute noch Menschen, die mit der Hand aus einem
großen Stück Holz eine gedrehte Säule herausarbeiten
können ? Nicht viele . Und doch, welch urwüchsige Kunst¬
auffassung verkörpert und welch wundervolle Wirkung
erzielt ein solcher Handwerker!

Die alten wuchtigen Möbel in den alten ostfriesischen
wie überhaupt allen ländlichen Gegenden sind altes
deutsches Meistergut . Hier in Neu -Westel wird dieses
Alt « gehegt und gepflegt . Ein « „alte " Truhe ist da z. B.
zu sehen, die erst in diesem Jahre fertiggestellt worden
ist. Nachwuchs wird herangebildet , der bodenständige,
urdeutsche Kunst erlernt und beherrscht. Nur in einem
unterscheidet sich das Neue vom Alten.

Krochen früher die Menschen, wenn sie müde waren,
in die dunklen und stickigen Alkoven hinein , so gibt
es das heute nicht mehr.

Große , helle Schlafzimmer mit großen, hellen Fen¬
stern. gewährleisten gesunden Schlaf und gesunde Ju¬

gend. Große , geräumige und gemütliche Wohnküchen
machen den Abend erlebnisreich . Das Strohdach ist aus
einsichtigen Gründen verschwunden.

Ein großer Erb Hof ist auch vorhanden.
Eine große Dreschdiele in ihm, die schon in diesem
Jahre ihre Notwendigkeit unter Beweis stellen konnte.
In Neu-Westel wurde nämlich bereits geerntet . Und
zwar wurde eine Ernte erzielt , die über dem Durch¬
schnitt lag . Ganz besonders gut ist die Haferernte aus-
gefallen , aber auch Weizen hat nicht schlechtgestanden.
Im Laufe der nächsten Jahre werden noch bessere Ern¬
ten erwartet . Die Erde ist jungfräulich , erfordert da¬
durch zwar mehr Arbeit , weil Würmer und Maulwürfe
noch fehlen , aber an Arbeitslust fehlt es keinem der
neuen Siedler . Pferdeställe , zwar erst mit geringem Be¬
stand, Schweineställe , in denen vergnügte Sauen grun¬
zen, Hochställe mit Vieh , das alles zeugt von muster¬
gültiger Wirtschaft.

De ? M/en
Ein außerordentlich wichtiger Platz . Unmittelbar am

Hafen ist ein riesiger Schuppen errichtet, in dem das
Korn lagert , das der Bauer und Arbeiter nicht im eige¬
nen Raum unterbringen kann. Schiffe können direkt
anfahren.

Der Wasserarm geht von Norden nach See . Ueber-
allhin ist die Verbindung mit dem Schiff möglich. Das
verbilligt natürlich auch die Anfahrt sämtlicher Bau¬
materialien ganz besonders . Ebenso ist es mit der
Fracht für die Erzeugnisse des Polders , die ins weite
Deutsche Reich hinausgehen.

Am Ende des Dorfes ist der neue Seedeich dem blan¬
ken Hans vor die Nase gesetzt. Aber nicht genug damit,
darüber hinaus wird weitergearbeitet , um dem Wasser

Der gewaltige Kanal , der die Ostsee mit , der Nordsee
verbindet , und fein Werden ist noch in lebendiger
Erinnerung , wurde er doch erst am 19. Juni 1895
vollendet.

Daß aber vor mehr als dreihundert Jahren die
Verbindung beider Meer « beinahe Tatsache geworden
wäre , hätt « sich nicht der Hamburger Johann Brügge¬
mann den Zorn des persischen Kaisers zugezogen, das
mag weniger bekannt sein. Die Begebenheiten der
alten Tage mögen deshalb hier einmal aufgezählt
werden.

Während des Dreißigjährigen Krieges regierte der
Herzog Friedrich III . in Holstein.

Er residierte in Eottorp , war «in Mensch mit außer¬
ordentlich vielen Fähigkeiten . Sein « Kunstsammlungen
waren die berühmtesten mit von ganz Deutschland und
naturwissnschaftliche Sammlungen im besonderen
gaben der Residenz einen weithin bekannten Ruf.

Es kann hier nebenbei bemerkt werden , daß diese
wertvollen Kammlungen erst in den fünfziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts nach Dänemark verschleppt
wurden.

Dieser Herzog Friedrich also wollte den Versuch
machen, sein Land zu einem Mittelpunkt des Welt¬
handels auszugestalten . Der levantisch« sowohl wie
der Handel von Asien sollte Lei ihm konzentriert
werden , bzw. wollte er Mittelpunkt für den Handel
nach Westeuropa werden.

Tas war ein Plan, , der seltsam anmutet , wenn man
an die damaligen Zeitläufe zurückdenkt, aber das
Mittelmeer hatte längst nicht mehr di« Bedeutung,
die es einmal für den Hand besaß. Türkisch« und
afrikanische Piraten machten das Meer unsicher und
außerdem wurde der neue Seeweg nach Ostindien ent¬
deckt, der di« Bedeutung der italienischen Handels¬
städte herabsetzte. Die Folg « davon war , daß der
levantische und asiatische Handel wieder zu Lande
vor sich ging. Zwischen Aralsee und dem Kaspischen
Meer ist das alte Tor , das den Weg nach Indien und
Persien freimacht . Diese asiatischen Länder brachten
ihre Produkte nach Rußland , von wo aus sie zu Land«
und Wasser weiter nach dem Westen gebracht wurden.

Hierauf baute Herzog Friedrich III . seinen groß¬
artigen Plan.

Kaum hatte dieser feste Gestalt gewonnen , da wurde
auch schon an die Ausfiihrung herangegangen.

Kne neue/ /aÄ nn?üseMnüet
1621 gründet Friedrich die Friedrichstadt an der

Mündung der Eider . Die Stadt entwickelt« sich gut
und als Tyllis Scharen nach fast zehn Jahren mit den
Wallenstein wieder abgezogen waren , da hatte diese
neue Stadt nicht allzuviel unter ihnen gelitten,
Friedrichstadt sollte der Ausfuhrhafen für die von
Rußland ankommenden Waren werden . Der Einfuhr¬
hafen sollte Kiel werden . Um aber zum Ziel zu kommen,
war es erforderlich , diese beiden Städte miteinander
zu verbinden . Das konnte nur geschehen, indem ein
Kanal gebaut werden sollte, der den schiffbaren Teil
der Eider ausnutzte , im übrigen Teil aber mit großen
Schiffen befahren werden konnt«.

Also hier wird zum erstenmal ein fertiger Plan vor«

Lorev abzutrotzen , neue Potbor zu tzorvinnon
neuen Menschen neuen Lebensraum zu vcrschajsen

Heute gilt es nicht mehr und nicht weniger , als
Raum zu schaffen für alles deutsche Leben . Was hier
oben geleistet wird , kann nur der ermessen, der sich ein
dem Meere abgerungenes Neuland einmal mit eigenen
erlebnishungrigen Augen ansieht.

Wie bereits gesagt, das neue Torf Westel steht, di«
erste Ernte ist bereits eingefahren , die ersten Herbst-
stürme bringen die anstürmenden Wellen . Aber der
Deich hält , denn die neuen Menschen stehen Mann neben
Mann und lassen den blanken Hans nicht an sich heran.
Am Ende dieser Dorfstraße wohnt der Bäcker mit einer
sehr großen Familie . Ein moderner Backofen versorgt
das Dorf mit Brot und — auch Feste werden gefeiert
— manchmal sogar mit Kuchen. Auch in diesem Jahre
wurde dort oben an der Nordwestküste bereits das
Erntefest gefeiert , und als die alten friesischen Lieder
aufklangen , als alter Tanz und altes Brauchtum und
frohes Spiel lebendig wurden , da wurde erst offenbar,
was den Menschen, die auf diesem Polder eine neue
Heimat gefunden haben , geschenkt worden ist.

Sie werden niemals von hier fort wollen , sie werden;
in ganz kurzer Zeit schon so mit ihrer Erde verwachsen
sein, daß sie in ihre Kinder das Neue mit Freuden
hineinversenken , das ihnen selbst das neue Leben er¬
möglicht hat . Das „Ostfreesland " klingt frei und freu¬
dig über alle Wellen des blanken Hans . „Es ist nir¬
gends besser als dort , wo die hohen Deiche stehen!" so
singen die Menschen in der Nordwestecke unseres Deut¬
schen Reiches, so fingen sie auch in dem jüngsten Dorf«
des Dritten Reiches.

Sie sind eine kleine, durch Arbeit und Blut zusam¬
mengeschweißte Gemeinde geworden . Aus solcher Ge¬
meinschaft aber wird sich das emporentwickeln , was des
Dritten Reiches höchstesZiel ist: Wahre deutsche Volks¬
gemeinschaft, durch Blut und Boden und Glauben a«
das Göttliche unzerreißbar fest verbunden.
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gelegt , wie er heute durch das Bestehen des Kaiser-
Wilhelm -Kanals Wirklichkeit geworden ist.

Der Herzog ließ also die Kanallinie abstecken. Um
aber nicht ins Blaue hineinzuwirtschaften , wollte er
sich der Zusammenarbeit der beiden in Frage kommen¬
den Länder , Rußland und Persien versichern.

Im Jahre 1633 wurden Gesandte nach Rußland zum
Zaren Feodorowitsch geschickt. Die Sache klappt« so
gut , daß bereits im Jahre 1635 die Männer Friedrichs
mit Handels - und Schutzverträgen in der Tasche, nach
Eottorp zurückkehren konnten. Der erste Schritt war
von Erfolg gekrönt. Der Herzog konnte mit Recht
erwarten , daß auch die Perser ihr« Zustimmung geben
würden und rüstete deshalb noch im selben Jahre e.n«
neu« Gesandtschaft aus , die über Moskau nach Persien
gehen sollte. Diese Gesandtschaft, sowohl die nach
Moskau , wie die nach Persien , wurde von den Männern
Paul Flemming und Adam Olearius und dem Ham¬
burger Johannes Brüggemann geführt.

Sie gingen erst wieder nach Moskau , dann ging»
zur Wolga , diese hinab zum Kaspischen Meer.

Nach vieler Mühsal und nach Ueberstehn schwerer
Stürm «, die die Gesandten manchmal dem Trck»e sehr
nahebrachten , wurde dann endlich Persien erreicht.

Da die Teutschen im Besitz von Empfehlungen des
russischen Zaren waren , der die Wichtigkeit der Sen¬
dung erkannt hatte , wurden sie auch von den Persern
gut aufgenommen.

Die Verhandlungen begannen und wurden mit
morgenländischer Gründlichkeit und Bedachtsamkett
einem guten Ende entgegengeführt . Ein Handels - und
ein Schutzvertrag war bereits abgeschlossen, da muß den
Hamburger Johann Brüggemann der Teufel reiten . Er
fängt auf offener Straße mit einigen . Persern Streit
an und erschlägt ein paar , ehe die Freunds dazwischen-
springen können.

Aus war 's natürlich mit den Verträgen . Der Schah
verbot den Gesandten jeden weiteren Aufenthalt . Diese
mußten Persien sofort verlassen und konnten froh sein,
mit dem Leben davongekommen zu sein.

Vier Jahre später erst trafen sie wieder in der
Heimat ein. Die großzügigen Pläne des Herzoges
waren vernichtet , weil die Verträge mit Rußland allein
wenig Wert hatten . Trotz der bereits vorgeschrittenen
Arbeiten am Kanal wurde der Bau desselben
eingestellt . Nur Friedrichstadt blieb bestehen bis auf
den heutigen Tag . Flemming wurde bald darauf von
der Pest hingerafft . Brüggemann aber , der Urheber
des Zusammenbruchs aller Pläne wurde des Mordes
bezichtigt und hingerichtet . Nur Olearius blieb im
Dienst« des Herzogs.

So stehen nach Hunderten von Jahren immer wieder
Zeuge» der Vergangenheit auf , die beweisen, wie so
ganz anders die Entwicklungsgeschichte des Nordens
verlaufen wäre , wenn nicht dieser oder jener nun ein¬
mal seine eigenen Wünsch« vor die der Allgemeinheit
gesetzt hätte . ,

Zwar hat der Hamburger Brüggemann seine
törichte Handlung mit dem Leben gebüßt, aber er hat
trotzdem ' das Rad der Entwicklungsgeschichte um viele
Jahrhunderte gehemmt —s.—

W/Wemann oenu'Me/ einen swkaMen / /an
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